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44 wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 
it . ämtern für den Monat Dezember 
geliefert, frei in's Haus für 75 Pfg. 
Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans 
„Späte Rache“ von Franz Treller gratis nachgeliefert, 
wenn ſie denſelben, am einfachſten durch Poſtkarte, von uns ver⸗ 


langen. Die Expedition. 
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Des Bußtages wegen erſcheint die nächſte 
Nummer des Geſelligen am Freitag, 
den 23. November (Dounerſtag Abend). 

Die Expedition. 
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Arbeitsloſigkeit und Arbeitsnachweis. 


Aus den Gebieten des großgewerblichen Lebens liegen 
einige recht bedenkliche Nachrichten über Einſchränkungen 
des Betriebes und damit verbundene Arbeiterent⸗ 
laſſungen vor. Das Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in 
Dortmund hat 500 Arbeitern zum 1. Dezember gekündigt, 
die Dortmunder „Union“ und einige Zechen im Ruhrkohlen⸗ 
revier haben ähnliche Maßregeln ergriffen, fiskaliſche Gruben 
im ſächſiſch⸗anhaltiniſchen Salzlagergebiet desgleichen. Es 
macht den Eindruck, als ſolle man in dieſem Winter eine 
größere Zahl von wirklich Arbeitsloſen kennen lernen, 
die gerne Arbeit leiſten würden. Aus Leopoldshall (Anhalt) 
wird uns übrigens berichtet, daß einige Schuld auch der 
Eiſenbahnverwaltung zuzumeſſen iſt, die in den beſten 
Zeiten wieder einmal Waggonmangel eintreten ließ, ſo daß 
die geförderten Mengen nicht abgefahren werden konuten. 
Andererſeits darf es intereſſiren, daß die Bergbehörde in 
Leopoldshall die „Aelteſten“ der Belegſchaften gutachtlich 
vernahm, ob Feierſchichten eingelegt werden ſollen — dann 
hätten alle Arbeiter bleiben können, ſich aber etwas ein⸗ 
ſchränken müſſen —, ober ob die entbehrliche Arbeiterzahl 
zu entlaſſen ſei. Die „Aelteſten“ entſchieden im Einver⸗ 
nehmen mit den Belegſchaften für die Entlaſſung. Das 
war nichts weniger als eg aber ver⸗ 
muthlich ſozialdemokratiſch gehandelt. Der abgelegte Berg⸗ 
mann iſt ja ein weit ſtärkeres Element der Unzufriedenheit, 
als der im Lohn etwas eingeſchräukte. 

Den niederſchlagenden Gefühlen gegenüber, welche durch 
die ſchlechte Lage der Induſtrie und die dadurch bedingten 
Arbeiterentlaſſungen hervorgerufen worden, erſcheint es faſt 
wie ein Hohn, daß gerade in dieſer Zeit ſeitens der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Hetzapoſtel wieder Alles in Be⸗ 
wegung geſetzt wird, Erbitterung in die Herzen der Arbeiter 
zu ſäen. Mit unermüdlichem Eifer reiſt der Reichstags⸗ 
abgeordnete Legien⸗Hamburg jetzt im Revier umher, um 
namentlich die Bergarbeiter zu belehren über das Thema: 
„Der Streik als Kampſmittel der Gewerkſchaften.“ 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe beginnt auch wieder nach 
der Staatshülfe zu verlangen. „Da muß“ — ſchreibt 
die „Rhein. Weſtf. Arbeiter⸗Ztg.“ — „zu außerordentlichen 
Mittelu gegriffen werden. Laſſe man die geplanten Ar⸗ 
beiten, Rieſelſelder, Haſeubauten, ſchleunigſt in Angriff 
nehmen. Das unnütz verpulverte Geld fiir die Sedaufeier 
ſchreit jetzt zum Himmel!“ 

Wir kennen dieſe Melodie. Aber wir hätten geglaubt, 
daß man nach dem Frankfurter Kongreß andere Regiſter 
verſuchen würde. Denn die Frankfurter Verhandlungen 
haben doch zu deutlich bewieſen, wie ganz anders das 
Geld bei der Sozialdemokratie „verpulvert“ wird, 
als je vielleicht bei einer Sedanfeier. In wie verhängniß⸗ 
volle, Maſſeuelend erzeugende Ausſtände hat man die 
„Genoſſen“ hineingetrieben, damit ſie der kürzeren Arbeits⸗ 
zeit theilhaftig würden und damit zugleich für die Arbeits⸗ 
losen noch Platz in den Werkſtätten werde. Und nun haben 
die Genoſſen mit anſehen müſſen — auf dem Frankfurter 
Parteitage wurde das ſeſtgeſtellt — wie z. B. ein Partei⸗ 
ſekretär Ueberſtunden macht, und damit einem jüngeren 
intelligenten Genoſſen 125 Mk. Monatseinkommen vom 
Munde wegnimmt! Aber Proletarier, das iſt ja ganz 
etwas anders! 

Die Centralleitung der ſozialdemokratiſchen Partei 
verbraucht allein eine Viertel Million jährlich für das 
eigene Wohlbefinden ihrer Mitglieder und zur Unterſtützung 
„geſinuungstüchtiger“ Organe. Und 700000 bis 800000 
Genoſſen zahlen wöchentlich in ihre Kreiskaſſen 10 Pfg., 
macht rund 4 Millionen jährlich für nichts weiter als für 
die Unterhaltung ihrer Agitatoren. Die Hälfte dieſer 
Beiträge, jährlich pünktlich eingezahlt, wäre voll ausreichend, 
um eine ganz gut funktionirende Verſicherung für Arbeits⸗ 
loſigkeit und einen entſprechend gut organiſirten Arbeits⸗ 
nachweis einzurichten. Da der Sozialdemokratie aber der⸗ 
artige vom Staate getroffenen Einrichtungen in die Seele 
widerwärtig ſind, warum leiſtet ſie nicht ſelbſt etwas 
Beſſeres, da die Mittel doch vorhanden ſind? Das wäre 
freilich im wohlverſtandenen Intereſſe des Arbeiters 
und dieſes Intereſſe ſteht für die Sozialdemokratie nur 
auf dem Papier und ſpielt nur in ihren Volksreden 
eine Rolle, niemals in der Wirklichkeit und in Thaten. 
Um ſo mehr haben die vielgeſchmähten „Bürgerlichen“ Ver⸗ 
anlaſſung, ſich mit dieſer Organiſationsfrage zu beſchäftigen. 
Es wird ſich vielleicht eine Einrichtung auf der Grund⸗ 
lage finden laſſen, wie die engliſchen Gewerkſchaften 
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Lewy. 


ſie bereits erprobt haben. Die Koſten kaun ja hier kein 
anderer tragen, als der Verſicherte ſelbſt; aber vielleicht 
kann der Staat beim Arbeitsnachweis hilfreiche Hand bieten 
und Erhebliches mit beitragen, daß die Verwaltungskoſten 
ganz geringfügig bleiben. 


von Rußland. 


Nachdem die Leiche des Zaren Alexanders III. vier 
Tage in der Peter Pauls⸗Kathedrale ausgeſtellt geweſen 
und mehr als 30000 Perſonen täglich zur letzten Ehrfurchts⸗ 
bezengung zugelaſſen worden waren, wurde am Montag 
den 19. November bei trübem nebligen Wetter die Leiche 
zur letzten Ruhe beſtattet. 

Die Trauerfeier wurde bald nach 10 Uhr Vormittags 
durch drei Kanonenſchüſſe von der Petersburger Feſtung 
angekündigt. Die Auffahrt der geladenen Perſonen begann 
um 9 Uhr, ſodaß die Feſtungskirche um 10%, Uhr voll⸗ 
ſtändig gefüllt war. 

Unmittelbar vor dem Hof trafen die Vertreter der 
ausländischen Herrſcher und Regierungen ein, um 10½ Uhr 
Zar Nikolaus II. und die Zarin⸗Wittwe, die auslän⸗ 
diſchen Fürſten und Prinzen, unter letzteren in der Uniform 
des Kaluga⸗Regiments Prinz Heinrich von Preußen au 
der Seite ſeiner Gemahlin, ſodaun die Großfürſten und 
Großfürſtinnen. Bei dem Eintreffen an dem Thor der 
Kathedrale wurden die Leidtragenden von dem Metropoliten 
mit dem Kreuz und Weihrauchgefäßen empfangen und unter 
dem Geſang liturgiſcher Weiſen nach ihren Plätzen geleitet. 

Den Ehrendienſt am Sarge verſahen die Kommandeure 
der Leibregimenter Alexanders III. nach der Reihenfolge 
ihres Patentes. Darunter befanden ſich auch die preu⸗ 
ßiſchen Oberſten von der Militärdeputation, die der 
Zar am Sonntag in preußiſcher Uniform empfangen hatte. 
General Gurko legte am Sarge einen von den Einwohnern 
Warſchaus gewidmeten Kranz nieder. 

Der Gottesdienſt dauerte zwei Stunden, die orthodoxe 
Liturgie und das Todtenamt wurden von den eigenartigen 
erſchütternden Geſängen begleitet. Als der Erzprieſter die 
Fürbitte für den Zar, den Thronfolger und die kaiſerliche 
Familie auſtimmte, ſchluchzten Viele. Das wunderbar ge: 
ſungene Hallelujah rief einen tiefen Eindruck in dem von 
der Trauerverſammlung gefüllten Raum hervor; die Hellig⸗ 
keit der der Liturgie gemäß von allen Anweſenden ange⸗ 
zündeten Kerzen und das ſpätere Auslöſchen derſelben ergab 
den wirkungsvollſten Gegenſatz. Am Schluſſe des Todten⸗ 
amtes verſchiedeten ſich die Fürſtlichkeiten von dem Heim⸗ 
gegangenen. Dann wurde der Sargdeckel von den General— 
adjutauten herangebracht. Der Zar erhob ſich, ging ſeſten 
Schrittes auf den Sarg zu und legte den Mantel des 
Dahingeſchiedenen in den Sarg, welcher ſodann geſchloſſen 
wurde. Der Zar, die Großfürſten und Generaladjutanten 
traten heran, hoben den Sarg von dem Katafalk und 
ſchritten hinab zu der mit friſchen Blumen ausgeſchmückten 
Gruft. Dort harrten 8 Palaſtgrenadiere, welche den Sarg 
in Empfang nahmen und ihn ſanft hiuuntergleiten ließen. 
Nach einem erneuten kurzen Gebet au der offenen Gruft 
verließ die Trauerverſammlung die Kirche. 

Nach der Beiſetzung fuhr Zar Nikolaus mit ſeinem 
Bruder, dem Großfürſten Michael, im offenen Wagen zu⸗ 
rück, ebenſo die Zarin⸗Mutter mit der Prinzeſſin Alix und 
der Großfürſtin Olga. Gegenüber der Peter Pauls⸗ 
Kathedrale war eine Ehrenwache des Leibgarde-Huſaren⸗ 
Regiments aufgeſtellt, welche bei der Abfahrt des Zaren 
die Nationalhymne ſpielte. Der Zar begrüßte die Ehren⸗ 
wache. An dem Außenthor der Feſtung ſtand eine Ehren⸗ 
wache der Chevalier⸗Garde, welche die Gäſte und deren 
Adjutanten bei der Abfahrt geleitete. 


— 


Voltaire und Friedrich der Große. 


Am 21. November ſind es zweihundert Jahre her, 
daß in Paris Francois Maria Arouet geboren wurde, der 
ganzen Kulturwelt als Dichter, Geſchichtsſchreiber und 
Philoſoph unter dem Namen Voltaire bekannt. Wir 
Deutſche können es den Franzoſen ruhig überlaſſen, ſich 
ihres berühmten Landsmannes, in dem ſo viele Vorzüge 
und Fehler der Nation vereinigt waren, in beſonders leb⸗ 
hafter Weiſe zu erinnern, vielleicht, wie es in neuerer Zeit 
ja Mode geworden iſt, eine glänzende Gedächtnißfeier mit 
einem Zuge nach dem Pautheon zu veranſtalten, wo nach 
langer Fahrt die Gebeine jenes großen Franzoſen eine 
Ruheſtätte gefunden haben, nicht weit von Sadi Carnot. 

Selbſt wenn nicht bekannt wäre, einen wie rieſigen Ein⸗ 
fluß Voltaire's Schriften auf Frankreich und auf die euro⸗ 
päiſche Geſellſchaft ausgeübt haben, ſo daß Goethe von 
Voltaire mit Recht behaupten konnte, er ſei der „höchſte 
unter den Franzoſen denkbare, dieſer Nation ge⸗ 
mäßeſte Schriftſteller“, ſelbſt wenn man garnicht in Be⸗ 
tracht zöge, daß der ſcharfe, witzige, zerſetzende Geiſt Vol⸗ 
taire's ſehr weſentlich mitgearbeitet hat an der Zerſtörung 
einer verrotteten, an furchtbaren Uebeln erkrankten Geſell⸗ 
ſchaft und damit am Aufbau einer beſſeren, ſo würde allein 

er Umſtand, daß Friedrich der Große Jahre lang mit 
Voltaire geiſtigen Verkehr pflegte, dem Deutſchen genügend 
Veranlaſſung geben, ſich mit Voltaire zu beſchäftigen, ſelbſt 
wenn man im Allgemeinen keinen beſonderen 
hundertiäheige Geburtstage legt. N 
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Schon als Kronprinz hatte Friedrich, der ſich bekannt⸗ 
lich zum Leidweſen ſeines ſtrengen ſoldatiſchen Vaters mit 
„Französchen und Komödiantchen“ gern unterhielt, an Voltaire 
im Auguſt 1736 einen begeiſterungsvollen Brief geſchrieben, 
in dem er den franzöſiſchen Schriftſteller, deſſen Helden⸗ 
gedicht auf Henri IV. er geleſen hatte, um die Erlaubniß 
des Briefwechſels bat. Friedrich behauptete in dem 
Briefe, daß auf der ganzen Erde ſchwerlich Jemand wäre, 
deſſen Lehrer Voltaire nicht ſein könnte. In einem aus 
Ruppin, 6. Juli 1737 datirten Brief ſchreibt der preußiſche 
Kronprinz: 

„Welches Glück käme dem meinigen gleich, wenn ich meinen 
Geiſt an dem Ihrigen nähren könnte und wenn Sie mein 
Führer auf dem Wege zu dem wahrhaft Guten wären. 
wollte, Sie wären der Lehrmeiſter der Fürſten, lehrten ſie, 
daß ſie Menſchen ſeien und ein gefühlvolles Herz haben 
müſſen und zeigten ihnen den wahren Werth der Größe, 
ſowie ihre Verpflichtung, zum Glücke der Menſchen beizu⸗ 
tragen. ... Bei ihnen giebt es Frömmlinge und bei uns nicht 
minder. Jemand, von dem man glaubt, er habe keine Religion, 
wird allgemein verſchrieen, mag er ſonſt der rechtſchaffenſte 
Menſch von der Welt ſein. Wenn man meine (deutſche) Nation 
von ihrer Schwerfälligkeit befreien und ſie ein wenig mit 
den Grazien vertraut machen könnte, ſo wollte ich nicht daran 
verzweifeln, daß ſie große Männer hervorbringen würde.“ 

Wenige Monate ſpäter ſchreibt der Kronprinz an Vol⸗ 
taire u. A.: 

„Ihre Philoſophie entzückt mich. In der That muß 
Alles das Glück des Menſchen bezwecken. Wozu nützt es im 
Grunde, wenn man weiß, wie lange ein Floh lebt, ob die Auſtern 
eine Seele haben oder nicht? ꝛc.“ 

Recht überſchwänglich heißt es dann in einem Schreiben 
an Voltaire vom 22. November 1738: 

„Ich glaube, es gebe nur einen Gott und einen Voltaire 
in der Welt. Gott habe eines Voltaire bedurft, um dies Jahr⸗ 
hundert liebenswerth zu machen.“ 

Mögen unn dieſe Lobpreiſungen auch wirklich aus dem 
Genuſſe der Werke Voltaire's entſprungen fein, jo wird 
man doch nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß 
Friedrich auch einen ſehr praktiſchen Zweck mit jener 
Freundſchaft verband, nämlich ſeine eigenen, in franzöſiſcher 
Sprache geſchriebenen Werke, ſeine oeurres, von einem ge⸗ 
ſchickten Franzoſen feilen zu laſſen. Im Januar 1739 
z. B. ſchickte Friedrich an Voltaire eine „Epiſtel über die 
Menſchlichkeit“ und ſchreibt dazu: „Ich habe meine Gedanken 
darüber roh hingeworfen, nun iſt es an Ihnen, ſie weiter 
auszubilden.“ Später, im Jahre 1751, hat Friedrich ein⸗ 
mal zu Le Mettrie geäußert: „Ich werde Voltaire etwa 
nur noch ein Jahr gebrauchen, man preßt die Orange 
aus und wirft die Schale bei Seite!“ 

Die Bemerkungen, die Kronprinz Friedrich in dem letzt⸗ 
genannten Schreiben über Fürſtentugenden machte, find noch 
heut ſehr beherzigenswerth, z. B.: 

„Die Menſchlichkeit muß ſich beſonders bei denjenigen 
Menſchen finden, die ihr Stand in der Welt auszeichnet. 
Ein Souverän kann als Mann angeſehen werden, der die 
Beſtimmung hat, dem menſchlichen Elend, ſoviel nur in ſeinen 
Kräften ſteht, abzuhelfen. Ein Fürſt verhält ſich zu ſeinen Völ⸗ 
kern wie das Herz zu dem mechaniſchen Bau unſeres Körpers. 


Sofort nach dem Tode Friedrich Wilhelms J. ſchrieb 
Friedrich als König aus Charlottenburg an Voltaire: 

„Ich reiſe jetzt nach Preußen, um mir da ohne das 
heilige Oelfläſchchen und ohne die unnützen und nichtigen 
Förmlichkeiten huldigen zu laſſen, welche Unwiſſenheit und 
Aberglaube eingeführt haben. .. Die meiſte Mühe habe ich gegen⸗ 
wärtig von der Anlage neuer Magazine in allen Provinzen, 
die ſo beträchtlich ſein ſollen, daß ſie auf anderthalb Jahre Ge⸗ 
treide für das ganze Land enthalten. (So geht es weiter über 
Regierungsgeſchäfte, dann:) 

Doch länger ſprech ich nicht von mir. 
Als Orpheus in der Unterwelt, 
Eurhydice entgegen ging, 

War er gewiß nicht ſo eutzückt 

Als mich Dein Anblick rühren wird.“ 

Im September 1740 trafen ſich beide Männer zum erſten 
Male in der Nähe von Cleve, in den nächſten Jahren kam 
Voltaire einige Male nach Berlin und zwar auch mit 
geheimen diplomatiſchen Aufträgen, von deren Erledigung 
er hoffte, daß ſie ihm am franzöſiſchen Hof Gewinn bringen 
würden. Geld zu machen und eine politiſche Rolle zu 
ſpielen, waren Hauptgründe für den Entſchluß Voltaires, 
der Einladung Friedrichs zu folgen, insbeſondere hoffte er 
über die wirklichen Abſichten des „Heckenkönigs“ nach Frauke 
reich berichten zu können. Friedrich durchſchaute aber den Fran⸗ 
zojen und unterhielt ſich mit ihm nur über poetiſche Dinge. Erſt 
im Juli 1750 ſiedelte Voltaire an den königlich preußiſchen 
Hof über, erhielt 20 000 Lires Jahresgehalt, Wohnung im 
königlichen Schloß, freie Tafel, Dienerſchaft, wurde Kammer: 
herr und mit dem Orden pour le mérite geſchmückt. Die 
deutſche Sprache hat für den Enthuſiasmus, mit dem König 
Friedrich Anfangs ſeinem Gaſt und Tiſchgenoſſen begegnete, 
kaum einen paſſenden Ausdruck: küßte doch der 
preußiſche König dem körperlich abſchreckend häßlichen fran⸗ 
zöſiſchen Philoſophen, Poeten und „Schöngeiſt“ öfters die 
Hände. Voltaire ſchrieb ſelbſt über den Aufenthalt am 
preußiſchen Hofe an ſeine Nichte: 

„Eine Stunde des Tages widme ich dem Könige, um ſeine 
Werke in Proſa und Verſen etwas abzurunden, ich 
bin ſein Grammatiker, nicht ſein Kammerherr. Den Reſt des 
Tages habe ich für mich und der Abend ſchließt mit einem an⸗ 
genehmen Souper.“ (Schluß folgt.) 


Berlin, 20. November. . 
„ Am Montag Vormittag 11 Uhr, als am Tage der Bei⸗ 
etzung des Kaiſers Alexander III., hat wie ſchon erwähnt, in der 
apelle der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin eine Trauer meſſe 
ſtattgefunden, welcher der Kaiſer und die Kaiſerin bei⸗ 
wohnten. Um 10 Uhr war eine Kompagnie des Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadierregiments mit umflorten Fahnen 
vor der Botſchaft aufmarſchirt. Vor der Botſchaft fanden 
(9 die zur Theilnahme an der Trauerfeier Befohlenen, 
as diplomatiſche Korps uſw. ein. Der Kaiſer trug die 
Uniform ſeines Wiborgſchen Regiments. Vor dem Altar 
nahmen die Fahnenträger Aufſtellung. Hinter den Fahnen 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen ihren Platz ein. Die Trauerfeier mit dem 
Requiem währte ungefähr eine Stunde. Nach ihrer Be⸗ 
endigung wurden die Fahnen aus der Kapelle zur Ehren⸗ 
kompagnie zurückgebracht, die Regimentsmuſik empfing ſie 
mit klingendem Spiele. Der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
gaben ſich nach dem Potsdamer Bahnhofe, um in das 
Neue Palais zurückzukehren. 

— Der Vizekanzler Herr v. Bötticher hat — dem 
„Hamb. Korreſp.“ zufolge — die Gegenzeichnung der 
kaiſerlichen Ordres vollzogen, durch die Graf Caprivi 
verabſchiedet und Fürſt Hohenlohe zum Reichskanzler 
ernannt worden iſt. Daſſelbe hat Herr v. Bötticher ge⸗ 
than beim Kanzlerwechſel im Jahre 1890. 

— Ein ergötzlicher Brief des Fürſten Bismarck aus 
der Zeit des Kulturkampfes wird in dem erſten Bande des 
Bismarck⸗Jahrbuchs von Horſt⸗Kohl veröffentlicht. Der 
konſervative Abgeordnete Senfft v. Pilſach hatte einen 
Mahn⸗ und Warnungsbrief an Bismarck gerichtet, der 
darauf hinauslief, daß der Fürſt, wenn er „Gottes 
Mahnungen zur Buße beharrlich widerſtreben“ 
ſollte, „ohne Zweifel Seinem Gerichte verfallen würde“. 
Das Schreiben ſchloß mit den Worten: „Der liebe treue 
Gott wolle aber in ſeiner erbarmenden Liebe uns vor 
ſolchem Jammer behüten“, Darauf antwortete Fürſt 
Bismarck: 

„Berlin, 20. März 1873. Ew. Excellenz danke ich ver⸗ 
bindlichſt für Ihr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage und 
bitte Sie verſichert zu ſein, daß das Intereſſe, welches Sie 
meinem geiſtigen und geiſtlichen Leben widmen, ein vollſtändig 
gegenſeitiges iſt. Daß Sie den Inhalt Ihres Schreibens in 
der Rückanwendung auf Sich Selbſt Sich in täglichem Gebete 
gegenwärtig halten, davon bin ich überzeugt. Aber ich hätte 
gern die Gewißheit darüber, daß Ihre mahnende Stimme auch 
den Ihnen naheſtehenden Gegnern der Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs nicht vorenthalten werde, welchen die Demuth 
unſeres Erlöſers, die Sie mir mit Recht vorhalten, ſo fremd 
geworden iſt, daß ſie im zornigen Dünkel eigner Weisheit, 
und in heidniſcher Parteiherrſchaft es als ihre Aufgabe anſehen 
das Land und die Kirche zu meiſtern und die Grundlage beider 
zum Vortheile ausländiſcher und dem Evangelium 1 
Gewalten thatſächlich zu erſchüttern. In chriſtlicher Buße 
thue ich mein Tagewerk ohne Ew. Excellenz Ermahnung; 
aber wenn ich in Furcht und Liebe Gottes meinem ange⸗ 
ſtammten Könige in Treue und mit erſchöpfender Arbeit diene, 
ſo wird der phariſäiſche Mißbrauch, den die 
pommerſchen wie die römiſchen Gegner mit Gottes 
Wort treiben, mich in meinem Vertrauen auf Chriſti Ver⸗ 
dienſt dabei nicht irre machen. Ich bitte Ew. Excellenz, Sich 
Ihrerſeits vorzuſehen, daß Sie dem Gerichte Gottes 
nicht eben durch die Ueberhebung Ihrer an mich gerichteten 
Warnung verfallen. Ich empfehle Ihnen, den 4. und 5. Vers 
des 12. Pſalms zu leſen, und will viel im Vertrauen auf den 
Schluß des dritten Pſalms an dieſen halten. Mit aus⸗ 
gezeichneter Hochachtung bin ich Ew. Excellenz ergebenſter 
Diener v. Bismarck“. f 

— Dem in Breslau gebildeten vorläufigen Komitee für die 
Huldigungsfahrt der Schleſier zum Fürſten Bismarck 
iſt dieſer Tage aus Varzin die Nachricht zugegangen, Fürſt 
Bismarck hoffe, die Theilnehmer im nächſten Jahre in 
Frie drichsruh begrüßen zu können. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer⸗ 
ſtein hat einen vierzehntägigen Urlaub angetreten. 

— Geh. Rath Göring erklärt in einer Zuſchrift an die 
„Nat. Ztg.“ die über ihn verbreiteten Meldungen, daß er an 
ſeiner jetzigen Stelle feſthalte, andere ihm angebotene Poſten 
nicht annehmen wolle und ſich weigere, in den Ruheſtand 
zu treten, für erfunden. Richtig ſei nur, daß ihm ein zwei⸗ 
monatlicher Urlaub ertheilt ſei. 

— Die Tabakſteuer⸗ Vorlage iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Die ſüddeutſchen Regierungen wollen ſich nicht 
mit dem bisherigen Schutzzoll von 40 Mk für 100 Kgr., 
den die in Berlin ausgearbeitete Vorlage beibehalten will, 
begnügen, ſondern verlangen eine Erhöhung auf 50, ja 
ſelbſt auf 60 Mark. 

— Profeſſor Meitzen in Berlin war in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ angegriffen worden wegen Aeußerungen, die er in einer 
Vorleſung über das Apoſtolikum gemacht haben ſollte. 
Profeſſor Meitzen beklagt ſich in der „Nationalzeitung“ darüber, 
daß in unreifer und gedankenloſer Weiſe feine Vorleſung zu 
einem böswilligen Zerrbilde verkehrt worden iſt. Er habe die 
Stellung von Kirche und Staat berührt und ausdrücklich das 
äußerſt ſchwierige Problem bezeichnet, vor dem die Kirche ſteht, 
daß ein großer Theil der Geiſtlichen das Apoſtolikum, das die 
Kirche bisher als eine Glaubensvorſchrift behandelt hat, nicht 
glaubt und glauben kann, und daß ſelbſt der Bauer ſagt, mit 
dem Apoſtolikum iſt es doch eine eigene Sache, während er 
gleichwohl eine kräftige orthodoxe Predigt fordert. 

— Das Befinden des zur Heilung von aſthmatiſchen Be⸗ 
ſchwerden in Kap St. Martin bei Nizza weilenden Erbgroß⸗ 
herzogs von Weimar hat ſich verſchlechtert. Der Erbgroß⸗ 
herzog iſt an Lungenentzündung erkrankt und der Leibarzt 
Dr. Pfeiffer iſt nach Kap St. Martin abgereiſt. 

In Bayern hatten die Sozialdemokraten bekanntlich 
beantragt, zur Beleuchtung der Vorgänge in Fuchsmühl 
eine außerordentliche Sitzung des Landtages einzuberufen. 
Dieſer Antrag iſt vom Geſammtminiſterium abgelehnt worden. 


Holland hat neuerdings auf Batavia wieder einen 
Sieg erſochten. Nach amtlicher Mittheilung wurde Tiskra⸗ 
Negra mit vier Kanonen angegriffen. Die Befeſtigungen 
wurden Schritt für Schritt genommen, ebenſo zwei Stellungen 
gegenüber dem befeſtigten Palaſte. Die Verluſte des 
Feindes ſind ſehr beträchtlich, die Holländer hatten 29 Todte 
und 112 Verwundete. 

Italien. Der König hat dem Präfekten von Meſſina 
20 000, dem Präfekten von Reggio di Calabria 20000 Fres. 
zur Linderung der Nothlage der durch das Erdbeben 
Geſchädigten überſandt. Der Miniſterpräſident Crispi über⸗ 
ſandte zu demſelben Zweck dem Präfekten von Reggio 
di Calabria 10 000, dem Präfekten von Meſſina 5000 und 
dem Präfekten von Catanzaro 2000 Fres. und wies den 
Präfekten von Reggio di Calabria an, den dringendſten 
Bedürfniſſen möglichſt abzuhelfen. 


In Frankreich hat die Aufmerkſamkeit des deutſchen 


Ka iſers, mit welcher er der franzöſiſchen Militärdeputation, 


1 die zur Leichenſeier nach Petersburg abgeſandt war, 


einen Sonderzug von Köln bis Eydtkuhnen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen ließ, ſehr große Freude und Befriedigung 
hervorgerufen. 

Belgien. In Mons haben die Sozialdemokraten 
einen Artillerie⸗Offizier () in den Provinzialrath ge⸗ 
wählt. Dieſer Offizier it nun von dem Kommandeur ſeines 
Regiments aufgefordert worden, ſich in einer öffentlichen 
Verſammlung eingehend darüber auszuſprechen, ob er im 
Falle des Ausbruchs von Unruhen ſeine Pflicht als 
Angehöriger des Militärſtandes erfüllen oder ſich auf 
die Seite der Sozialdemokraten ſtellen werde. In ſeiner 
Antwort ſprach der Offizier ſeinem Kommandeur und dem 
Offizierkorps das Recht ab, ihn über ſeine politiſchen An⸗ 
ſichten und Meinungen zu befragen. 

Rußland. Der Geueralgouverneur von Finland iſt 
in Petersburg eingetroffen, um dem Zaren zu berichten, 
daß die finländiſche Bevölkerung die Eides leiſtung ver⸗ 
weigere, weil der Zar bis jetzt noch nicht den Eid auf 
die finländiſche Verfaſſung geleiſtet habe. 

Der Miniſter des Auswärtigen, v. Giers, hat, wie 
verlautet, nunmehr ſeine Entlaſſung eingereicht. Zu 
ſeinem Nachfolger ſoll der ruſſiſche Botſchafter in Wien, 
Fürſt Loban ow auserſehen ſein. 

Die ruſſiſche Diplomatie macht gegenwärtig auf 
Antrieb des Zaren die größten Auſtrengungen, China zu 
überreden, Japan direkt den Frieden anzubieten, weil, 
wenn der Frieden erſt in Peking diktirt würde, es nahezu 
unmöglich ſei, Chinas ſtaatlichen Vollbeſtand ohne kriegeriſche 
Einmiſchung zu erlangen. 

In Nordamerika ſteht eine bedeutende Umwande⸗ 
rung bevor; ihr Ziel iſt der Staat Minneſota. Etwa 
6000 ſlaviſche Familien wollen nach den Holzregionen 
im nördlichen und weſtlichen Theil dieſes Staates über⸗ 
ſiedeln. Es wurden bereits Vorbereitungen getroffen für 
die Beſiedelung des Red River⸗Thales, das etwa 1500 
Familien neue Wohnſtätten bieten ſoll. Dieſe Leute wohnen 
bereits in den Vereinigten Staaten, ſprechen neben ihrer 
ſlaviſchen Mutterſprache engliſch und find an amerikaniſche 
Sitten gewöhnt. In ihrer Mehrzahl leben fie jetzt in Jerſey 


City und Philadelphia. Auch verhandelt man noch mit 


zahlreichen kleineren Gruppen, welche Landbau betreiben 
wollen, es aber vorziehen, in einer Nachbarſchaft zu leben, 
wo ihre Sprache geſprochen wird. In den Cokesgegenden 
Penuſylvaniens giebt es etwa 3000 Slaven, welche ſich 
wieder dem Ackerbau zuwenden wollen. 


— —— 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 20 November. 


— Für die Anſiedelungskommiſſion iſt zum 
Kommiſſar des Land wirthſchaftsminiſters an Stelle des 
Geh. Oberregierungsrath Frhr. v. Wilmowski der Geh. 
Regierungsrath Sachs beſtellt worden. 

— Der offizielle Schluß der Schifffahrt iſt am 
15. November eingetreten. Mit dieſem Tage haben alle Ver⸗ 
ſicherungen für Waſſerfahrzeuge und für die auf dieſen trans⸗ 
portirten Waaren aufgehört. Verladungen und Fahrten geſchehen 
jetzt auf eigene Gefahr des Verladers bezw. Unternehmers. 

— Die Holzzufuhr aus Polen auf der Weichſel hat für 
dieſes Jahr auch ihr Ende erreicht. Es ſind während der Schiff⸗ 
fahrtsperiode 1894 auf der Weichſel ſtromab geflößt worden 
1367 ausländiſche und 33 inländiſche Traften. 

— Seitens der königlichen Eiſenbahndirektion iſt — wle die 
„Poſ. Ztg.“ meldet — die Anordnung getroffen worden, daß bei 
Reiſen des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski mit der Eiſen⸗ 
bahn ſtets ein beſonderer Salonwagen in den Zug ein⸗ 
geſtellt wird, damit nicht, wie es bisher Gebrauch geweſen, der 
Herr Erzbiſchof gleich anderen Reiſenden und etwa zuſammen 
mit dieſen dieſelbe erſte Wagenklaſſe zu benutzen genöthigt iſt. 
Ob auch z. B. den evangeliſchen General⸗ Superintendenten, den 
kommandirenden Generälen, Oberpräſidenten ꝛc. gleiche Standes⸗ 
vorrechte bei ihren Reiſen mit der Bahn eingeräumt werden?! 


— Der Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Centralverein wird ſich Ende dieſes Monats mit einem 
Antrage des Vereins Tapi au zu beſchäftigen haben, darauf 
hinzuwirken, daß die Einberufung einer inter nationalen 
Konferenz zur Regelung der Währungsfrage auf 
Grundlage der Doppelwährung angeregt werde. 

— Auf dem Wege vom Tuſcherdamm bis zum Poſtamte 
wird gegenwärtig von etwa 50 Erdarbeitern emſig ein Graben 
gemacht; Erdhaufen liegen am Bürgerſteig entlang und die 
Trottoirplatten ſind bei Seite gehoben: es handelt ſich um 
Erdarbeiten zur Legung eines unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
Kabels. Die Arbeit iſt heute unter Leitung des Herrn Bau⸗ 
unternehmers Behn⸗Graudenz ſoweit gediehen, daß am Donners⸗ 
tag die Legung, zu der als aufſichtführender Beamter Herr 
Poſt⸗ und Telegrapheninſpektor Froſch aus Danzig hier ein⸗ 
treffen wird, erfolgen kann. Die ganze Arbeit wird voraus⸗ 
ſichtlich am Sonnabend beendigt ſein. 

— Der 25 jährige, aus Rußland gebürtige Anton 
Wiſchnewski, der ſich in Lautenburg wegen Diebſtahls 
zu verantworten hat, wurde geſtern durch einen Civil⸗Trans⸗ 
porteur von Marienburg hierher nach Graudenz geſchafft, 
verbrachte die Nacht im hieſigen Polizeigewahrſam und ſollte 
heute früh mit dem Jablonower Zuge weiter befördert werden. 
Der Transporteur holte ſeinen „Schutzbefohlenen“, um nur ja 
nicht den Zug zu verpaſſen, ſchon in der allerfrüheſten Morgen⸗ 
ſtunde aus der einſamen Zelle ab, und beide hatten in Folge 
deſſen auf dem Bahnhöfe ziemlich lange auf die Abfahrt des 
Zuges zu warten. Hier begaben ſich nun beide, Transporteur 
und Gefangener, nach einiger Zeit in eine Bedürfnißanſtalt; wie 
erſtaunte aber der Sicherheitsmann, der von dem Spitzbuben 
durch eine Bretterwand getrennt war, als er nach einigen Augen⸗ 
blicken das Neſt leer fand: ſein Schützling war durch ein oben 
in der Wand angebrachtes Fenſter entſchlüpft. Der Ausreißer 
iſt, wie uns mitgetheilt wird, 1,63 Meter groß, dunkelblond und 
mit einem grauen Jacketanzug bekleidet. 


— Eine Kreisverſammlung des Bundes der Landwirthe 
für den Kreis Stuhm findet am 1. Dezember in Stuhm ſtatt. 
(vergl. die Anzeige in der heutigen Nummer.) 


— Der in den Kalenderverzeichniſſen auf Donnerſtag, den 
22. November d. Js., anſtehende Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt in der Stadt Leſſen wird nicht abgehalten werden. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Tiedge in Landsberg a. W. iſt zum 
Amtsrichter in Hammerſtein und der Gerichtsaſſeſſor Hein rich 
in Graudenz, z. Z. in Brieſen, zum Landrichter in Konitz, die 
Referendare Dr. jur. Ackermann aus Danzig und Alexander 
Pohlmann aus Graudenz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. 


* Rehden, 19. November. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung, das Gehalt 
des neu zu wählenden Bürgermeiſters um Mark zu 
kürzen, ebenſo die Entſchädigung für die Verwaltung des 
Standesamts um 30 Mark. Der Bürgermeiſter würde hiernach 
erhalten: Gehalt 1200 Mark, Entſchädigung für die Verwaltung 
des Standesamts 270 Mk., alſo noch nicht ganz 1500 Mk. Vom 


Magiſtrats⸗Kollegium iſt dieſer Beſchluß nicht beſtätigt worden, 
mit der Begründung, daß der Bürgermeiſter mit dieſem kleinen! 


Gehalt nicht auskommen könne. Die Sache iſt nun der Diet f N 
wohl | 


zur Seitiehung des Gehalts vorgelegt worden, und es i 

mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſe das bisherige Gehalt auch 

weiter beſtehen laſſen wird. — In der geſtrigen General⸗Ver⸗ 

3 des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde an Stelle 
es verſtorbenen Direktors, des Bürgermeiſters Tiahrt, der 

praktiſche Arzt Herr Dr. Hoffmann zum Direktor gewählt. 


2 Danzig, 19. November. Eine erhebende au war 
es, zu welcher geſtern in ſpäter Nachmittagſtunde ſich eine nach 
vielen Hunderten zählende Gemeinde in der Marienkirche ver⸗ 
ſammelt hatte, die Trauerandacht zum Gedächtniß des 
Kaiſers Alexander III. von Rußland. Das mächtige 
Mittelſchiff der Kirche vom Hauptaltar bis zum Emporium der 
großen Orgel erſtrahlte im Kerzenſchimmer; der Altar, die 
mächtigen Kandelaber, ſämmtliche Kerzen, ſowie die großen Kron⸗ 
leuchter waren dicht mit ſchwarzer Gaze verhüllt, zu beiden 
Seiten der Altarſtufen waren Lorbeerbäume aufgeſtellt. Nach⸗ 
dem ſchon lange vor Beginn des Trauergottesdienſtes ſich eine 
große Gemeinde eingefunden hatte, erjchienen kurz vor 6 Uhr 
die offiziell an der Feier betheiligten Gäſte und nahmen wie 
folgt Aufſtellung: rechts vom Altar Stadtkommandant General⸗ 
lieutenant v. Treskow, Diviſionsgeneral Häniſch und Oberpräſident 
v. Goßler in kleiner Uniform mit ruſſiſchen Orden; auf der 
andern Seite der kommandirende General Lentze, der ruſſiſche 
General⸗Konſul Baron v. Wrangel in großer Uniform mit Band 
und Stern des Georgsordens, Frau Baronin v. Wrangel und 
Frau v. Goßler, in tiefſter Trauer, Herr Regierungs⸗Präſident 
v. Holwede und Polizei⸗Präſident Weſſel in großer Gala, der 
Oberſt des 36. Feld⸗Artillerie⸗ Regiments, Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach, ſowie ſchließlich der franzöſiſche Konſul du Chloſet 
in goldſtrotzender Uniſorm mit zahlloſen Orden. Gegenüber dem 
Altar hatten links die Mitglieder der ruſſiſchen Kolonie Platz 
genommen, rechts von ihnen ſtanden größere Deputationen 
ſämmtlicher hier garniſonirender Regimenter, die Offiziere der 
Kriegsſchule und der Kaiſerlichen Werft; hinter ihnen Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden, der Kaufmannſchaft u. ſ. w., am Mittel⸗ 
gange ſtand das Perſonal des ruſſiſchen General⸗Konſulats. Unter 
dem übrigen Publikum waren Bekenner ſämmtlicher Konfeſſionen 
vertreten. Nachdem Herr Muſikdirektor v. Kiſielnicki auf der 
großen Orgel ein kurzes Präludium geſpielt hatte wurde von 
der Gemeinde ſtehend der 4 „Geht nun hin und grabt 
mein Grab“ geſungen. Hierauf trat Herr Konſiſtorialrath Franck 
vor den Altar und verlas den 90. Pſalm. Nach dem Amen ſang 
der Danziger Kirchenchor unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Jankewitz a capella das ergreifende Chorlied: „Herr, wie Du 
willſt, ſo ſchick's mit mir!“, einen alten Chorgeſang von Prae⸗ 
torius aus dem Jahre 1609. Hierauf hielt Herr Konſiſtorialrath 
Franck die Gedächtnißrede. Hier, jenſeits der Grenzen ſeines 
großen Reiches, ſo ſagte er u. a., kommen die Unterthanen, die 
als Gäſte in dieſen Mauern weilen, in das Gotteshaus, und 
wir ſchließen uns ihnen an und feiern mit ihnen das Gedächtniß 
ihres entſchlafenen Kaiſers. Ein großes, ſchweres Amt war dem 
Entſchlafenen übertragen, oft iſt ihm ſeine Krone zur Dornen⸗ 
krone geworden. Ein gewaltige Herrſchermacht war ihm in die 
Hände gelegt, aber nicht zum Kriege, ſondern zum Frieden hat 
er ſie gebraucht, und innig ſind die Bande, die er mit den 
mächtigen Nachbarreichen geknüpft hat. Der Redner wünschte 
dann in ſeinem Gebet dem jungen gekrönten Erben ein ver⸗ 
ſtändiges, mildes Herz, und den durch Sprache, Sitte und Ab⸗ 
ſtammung verſchiedenen Völkern einen Geiſt und einen Sinn. 
Nachdem die Gemeinde das Vaterunſer gebetet hatte, wurde vom 
Danziger Kirchenchor a capella das von Herrn Jankewitz kom⸗ 
ponirte Chorlied: „Nun ſchlaf in Frieden“ vorgetragen, worauf 
mit dem gemeinſamen Geſang: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
und nach Ertheilung des Segen3 die Feier ſchloß. Hierauf ver⸗ 
abſchiedete ſich der ruſſiſche General⸗Konſul nebſt Gattin von 
dem Herrn Konſiſtorialrath Franck ſowie den anderen Herren, 
jedem einige Worte herzlichen Dankes ſagend. Bemerkt wurde 
übrigens ſehr das außergewöhnlich ſtarke Aufgebot von Schutz⸗ 
mannſchaft, indem ſämmtliche Eingänge mit Doppelpoſten beſetzt 
waren; auf den Straßen hatte ſich viel Volk verſammelt, welches 
die Auf⸗ und Abfahrt der geladenen Gäſte mit großem Jutereſſe 
verfolgte. 

Zoppot, 19. November. Im Saale des Kurhauſes hatte 
geſtern Abend der unter der Leitung des Herrn Oberlehrers 
Schwartz in dieſem Herbſt begründete Geſangverein 
„Melodia“ einen Liederabend veranſtaltet. Die Sänger, 
deren Anzahl auf 107 angewachſen iſt, waren gleich dem Dirigenten 
mit voller Hingabe bei der Löſung ihrer künſtleriſchen Aufgaben 
und übertrugen ihre weihevolle Stimmung auf die andächtig 
lauſchenden Zuhörer. 

Oliva, 18. November. Nachdem die evangeliſche Ge⸗ 
meinde Oliva ſeit dem 16. September 1893 ohne Seelſorger 
geweſen, wurde heute Herr Pfarrer Otto durch den Herrn 
Superintendenten Luckow in ſein hieſiges Amt eingeführt. — 
Sieben Perſonen ſind in letzter Zeit vom evangeliſchen zum 
katholiſchen Glauben übergetreten. 


Culm, 18. November. Zur Zeit unterhandelt die Stadt 
mit einer Görlitzer Firma wegen der Verpachtung der 
Kämpenländereien auf einen Zeitraum von 18 Jahren, in 
der Weiſe, daß jedes Jahr 200 Morgen durch Weidenanpflanzungen 
nutzbar gemacht werden ſollen. Da in den erſten Jahren die 
Pächter von dem Lande keine Einnuhme haben, ſoll die Pacht 
bei 20 Mk. pro Morgen erſt im vierten Jahre beginnen, ſo daß 
nach zehn Jahren 28000 Mk. gezahlt werden. 

8 Aus dem Kreiſe Culm, 19. November. Zur Gründung 
eines Kriegervereins in Liſſewo findet am nächſten Sonn⸗ 
abend in Liſſewo unter dem Vorſitz des Herrn Lieutenant Reichel⸗ 
Gottersfeld eine Verſammlung ehemaliger Krieger ſtatt. — 
Schon vor einiger Zeit wurde der Bau einer Kleinbahn von 
Culm am Höhanrande entlang bis nach Ruda zum Anſchluß au 
die Weichſelſtädtebahn geplant. Es wurden Rentabilitätstabellen 
ausgearbeitet, auch war der Direktor der Oſtdeutſchen Klein⸗ 
bahngeſellſchaft, Herr Huberz, zur mündlichen Verhandlung hier 
anweſend. Obwohl wenig Ausſicht vorhanden iſt, daß der Kreis 
ſich an dieſem Unternehmen betheiligen wird, hat man das 
Projekt nicht fallen laſſen. Die Verhandlungen werden in nächſter 
Zeit weiter geführt werden, und man hofft im Kreiſe der Inte⸗ 
reſſenten, daß das geplante Unternehmen doch noch zuſtande 
kommen wird. — Eine neue Schule iſt auf dem Gute Nymezyck 
eingerichtet worden. 

Thorn, 19. November. Am 12. Dezember” findet hier 
ein Kreistag ſtatt, auf deſſen Tagesordnung auch der Antrag 
des Kreisausſchuſſes auf Bewilligung der Koſten für die Vor⸗ 
arbeiten zu einer Kleinbahn Thorn⸗Scharnau ſteht. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Koſten bewilligt werden. 
Die Bahn ſoll von der Thorner Uferbahn abzweigen und am 
rechten Weichſelufer bis zur Scharnau'er Fähre führen. Wann 
der Bau der Bahn Thorn⸗Waldau⸗Leibitſch zur Ausführung ge⸗ 
langen wird, läßt ſich immer noch nicht überſehen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind fertig, und die Mittel zum Bau der Bahn werden 
im Augenblick vorhanden ſein; nun aber verlangt die Eiſenbahn⸗ 
behörde neue Zeichnungen und neue Berechnungen, deren Fertig⸗ 
ſtellung einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. — Jetzt beim 
Schluß des diesjährigen Holzgeſchäfts macht ſich die Er⸗ 
ſcheinung bemerkbar, daß auf dem Markte Holz fehlt, was 
wegen des ſchleppenden Geſchäftsganges während der ganzen 
Saiſon kaum erwartet werden konnte. — Mit der Hebung 
des hier vor einigen Tagen untergegangenen Kahnes 
des Schiffers Szydlowski hat heute der Regierungsbagger 
„Taucherſchacht“ begonnen. 

O Thorn, 19. November. Der Wahlkampf bei der heutigen 
Stadtverordneten⸗Stichwahl der dritten Abtheilung 
war noch heftiger, als bei dem erſten Wahlgange vor 8 Tagen. 
Es handelte ſich um den bisherigen Stadtverordneten Kaufmann 
Kuntze und den Mittelſchullehrer Sieg. Letzterer wurde mit 
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1 Stimmen gegen 190 feines Gegners gewählt. Dadurch haben 
ie Lehrer endlich einem der ihri einen Sitz im Stadtver⸗ 
rdneten⸗Kollegium erobert, ein Ziel, dem ſie ſeit 6 Jahren 
nachſtrebten. 
FP Strasburg, 19. November. In der geſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des Kriegervere ins erſtattete der 
Burfigende Herr Abramowski⸗ Schwetz den Jahresbericht. 
e Zahl der Mitglieder iſt um 17 geſtiegen und beläuft ſich auf 
264. Die Vereinskaſſe ſchließt mit einem Beſtande von 229 Mk. 
ab; das Vermögen der Sterbekaſſe iſt auf 8340 Mk. geſtiegen. 
Es wurde dann die Gründung einer Sanitätskolonne beſchloſſen. 
Nachdem der Vorſitzende und der praktiſche Arzt Herr Dr. Krauſe 
den Zweck dieſer Einrichtung beleuchtet hatten, erklärten eine 
Anzahl Mitglieder ihren Eintritt in die Kolonne; Herr Dr. Krauſe 
übernahm die Leitung. Das Sterbekaſſenſtatut ſoll dahin ab⸗ 
geändert werden, daß das Sterbegeld ſich nach der Dauer der 
itgliedſchaft abſtuft. In den Vorſtand wurden die bisherigen 
Vorſitzenden Abromowski⸗Schwetz und Weißermel⸗Dom. Stras⸗ 
burg, ſowie der Kaſſirer Kaufmann R. Heinrich wiedergewählt. 
Als Ordner wählte die Verſammlung die Herren A. Lonk, 
Makowski, Dunkel, Schattal, Bandrowski und Apitz. Zur Pflege 
der Geſelligkeit ſollen von Januar ab monatliche Verſammlungen 
mit Vorträgen ſtattfinden. — Der Herr Kultusminiſter hat 
den zur Unterhaltung der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
bisher gewährten Staats zuſchuß von jährlich 3000 Mark 
zurückgezogen. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 18. November. Geſtern 
Nachmittag hat ſich in der Malkener Forſt ein bedauerlicher 
Unglücksfall zugetragen. Mehrere Holzſchläger waren beim 
Fällen der Bäume beſchäftigt. Der eine der Bäume traf den 
Arbeiter Mahnke aus Roſenhain ſo unglücklich, daß der linke 
Arm vom Körper getreunt wurde und der Unglückliche mehrere 
NRopfwunden davon trug. Sofort wurde der Beſinnungsloſe ins 
Krankenhaus nach Strasburg geſchafft, wo er hoffnungslos 
danieder liegt. 

= Gollub, 18. November. Nach Eröffuung der Grenze am 
Anfang d. Mts. iſt den nach Polen übertretenden Perſonen uicht 
mehr geſtattet, preußiſches Geld mit ſich zu führen. — Geſtern 
wurden die Straßen unſerer Stadt vermeſſen, weil bei dem im 
künftigen Frühjahre in Ausſicht genommenen Drewen z⸗ 
Brückenbau die Brücke ſelbſt, ſowie die anliegenden Straßen 
des Hochwaſſers wegen gehoben werden ſollen. 


Löban, 18. November. Bei der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl wurde in der dritten Abtheilung der Kauf⸗ 
mann und Hotelbeſitzer Hoppenrath gewählt. Erfrenlicher 
Weiſe war dieſes Mal nichts von dem Gegenſatz zwiſchen Polen 
und Deutſchen zu merken, wie es früher hier der Fall war. 

Jaſtrow, 18. November. Das hieſige Schuhmacher⸗ 
gewerk veranſtaltete geſtern eine Gedenkfeier für Hans Sachs. 
Die Straßen der Stadt waren mit Fahnen geſchmückt, und um 
6 Uhr früh wurde durch eine Muſikkapelle der Tag durch Trom⸗ 
petenſchall begrüßt. Abends holten zwei Mitglieder des Gewerks⸗ 
Vorſtandes den Obermeiſter des Vereins der deutſchen Schuh⸗ 
macher aus Berlin, Herrn Schumann, vom Bahnhofe ab. 
In der Feſtverſammlung hielt Herr Sch. die Feſtrede. Nach 
einer hiſtoriſchen Darſtellung des Aufblühens und der Pflege 
ſowie des Niederganges des Handwerks zeigte er, was geſchehen 
müſſe, um den geſammten Handwerkerſtand vor dem Untergange 
zu bewahren. Die Hülfe ſei nicht von der Staatsbehörde zu 
erhoffen, ſondern von der Selbſthülfe. Vor allem müſſe ſich das 
nothleiden de Handwerk mit der nothleidenden 
Landwirthſchaft verbünden und ſo den gebührenden 
Einfluß auf die Geſetzgebung erlangen. Im Reichstage und 
Landtage dürften nur Männer ſitzen, welche den Wünſchen dieſer 
Stände Rechnung trügen, und daß dies geſchehe, dahin könnten 
alle bei den Wahlen wirken. Es könne nicht fehlen, da beide 
Stände die weitaus größte Stimmenzahl beſäßen. Hans Sachs, 
der gefeierte Mann des Tages, wurde ſodann zum Vorbilde 
geſtellt. Er ſei ein wirklicher Handwerker geweſen, d. h. ein 
Mann, der nicht bloß mechaniſche Arbeit geleiſtet hat, ſondern 
auch ein Denker und Künſtler geweſen iſt. Stürmiſcher Beifall 
der aus etwa 500 Handwerkern beſtehenden Verſammlung ſolgte 
den Worten des Redners. Die Feier ſchloß mit einem Balle. 


% Dirſchau, 19. November. Heute fand eine Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſtatt. Der Stadtverordnete 
Kaemmerling wurde zum Mitglied des Sparkaſſen Kuratoriums 
und der Kaſſenreviſionsdeputation gewählt. Die Jahresrechnung 
der Sparkaſſe für 1893 weiſt an Einnahme 393436 Mk., an 
Reſervefonds 8341 Mk., an Gewinn 4023 Mk., die Rechnung des 
Realprogymnaſiums 40986 Mk. Einnahme und 40846 Mk. Aus⸗ 
gabe auf. Der Antrag auf Bewilligung eines Beitrages für 
das St. Vinzenz⸗Krankenhaus wurde zurückgeſtellt. Es ſoll erſt 
mit dem Johanniterorden ein Vertrag über das evangeliſche 
Krankenhaus abgeſchloſſen werden, um an dieſem Vertrage einen 
Maßſtab zu haben. 

Marienburg, 18. November. Der am Freitag zum Beſten 
des Diakoniſſenhauſes abgehaltene Bazar hat einen Reinertrag 
von mehr als 1000 Mark ergeben. — Aus den Ue berſchüſſen 
der diesjährigen Pferdelotte rie find geſchenkweiſe vom Komitee 
überwieſen worden: Der Kinderheilanſtalt in Danzig 1000 
Mark, der Stadt Marienburg als Veihülfe zum Bau von 
Baracken für die Unterbringung von Pferden 1500 Mark und 
für Veranſtaltungen aus Anlaß der letzten Anweſenheit des 
Haiſers 10 0 Mark, dem Verſchönerungs⸗Verein 900 Mark, dem 
Frauen⸗Verein 300 Mark, der Kochſchule 300 Mark, den beiden 
Gemeindeſchweſtern, ſämmtlich in Marienburg, je 200 Mark, dem 
Waiſenhaus in Neuteich 150 Mark, der Kleinkinderbewahranſtalt 
in Marienburg 150 Mark und zur Beſchaffung von Heilſerum 
100 Mark. 

Königsberg, 19. November. Zur Feier des fünfzig" 
jährigen Beſtehens der Alterthumsgeſellſchaf 
„Pruſſia“ fand heute Mittag ein Feſtakt ſtatt, zu welchem 
außer den Mitgliedern und Freunden der Geſellſchaft viele 
Ehrengäſte erſchienen waren, u. A. die Herren Oberpräſident 
Dr. Graf Stolberg, Oberbürgermeiſter Hoffmann, Polizei⸗ 
Präſident v. Brandt, der Rektor Geh.⸗Rath Profeſſor Dr Fleiſch⸗ 
mann, Konſiſtorial⸗Präſident Freiherr v. Dörnberg. Der 
Feſtakt wurde durch den Geſang des Chorals „Wir treten zum 
Beten“ ſeitens des Sängervereins unter Schwalms Leitung 
begonnen; dann folgte der Vortrag einer Dichtung von Felix 
Dahn, worauf der Vorſitzende Profeſſor Dr. Bez zenberger 
die Feſtrede hielt und ein feſſelndes Bild von dem 
Entſtehen und der Entwickelung der Geſellſchaft aus 
einem für eugbegrenzte Aufgaben ins Leben gerufenen 
Ortsvereine zu einem die ganze Provinz Oſtpreußen um⸗ 
faſſenden Bunde entwarf. Unter allen Begründern der „Pruſſia“ iſt 
heute nur noch einer: Simſon, der erſte Reichstags⸗Präſident, 
am Leben. Redner gedachte mit warmen Worten der Männer, 
die für die Geſellſchaft gewirkt, beſonders ſeines verſtorbenen 
Vorgängers Dr. Bujack. Herr Oberpräſident Graf Stolberg 
ſprach der „Pruſſia“ namens der Staatsregierung die Glück⸗ 
wünſche aus und überreichte als Zeichen der Anerkennung Herrn 
Profeſſor Dr. Bezzenberger und Herrn Profeſſor Dr. Heydeck 
den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe. Die „Pruſſia“ diene, ſo bemerkte 
der Herr Oberpräſident, zugleich der Wiſſenſchaft und fördere 
den Patriotismus; daher ſei die Geſellſchaft der fortgeſetzten 
Antheilnahme der Behörden ſicher. Es folgten hierauf die 
Gratulationen der Deputationen. 

Herrn Zimmermeiſter Brandſtäter hierſelbſt iſt der Zu⸗ 
jchlag zur Errichtung und leihweiſen Ueberlaſſung des Haupt- 
eee für die Gewerbe⸗Ausſtellung für 50 000 Mark ertheilt 
rden. 
Der langjährige verdiente Schatzmeiſter des Preußiſchen 
Vereins, Herr Apothekenbeſitzer Schüßler 


Jnſterburg, 19. November. Von der hieſigen Straf⸗ 


kammer wurde am Sonnabend wegen Störung des Gottes⸗ 
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dien ſtes der Sattler Franz Kallweit aus Jutſchen an * 


Woche Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte hatte 

. a der Feier des Guſtav Adolf ⸗ Feſtes 
humoriſtiſche Lieder wie „Im Grunewald iſt Holzauktion“ 
geſungen und durch freches Betragen die Kirchenbeſucherinnen 
beläſtigt. 


Köslin, 17. November. Vor Eintritt in die heutige Tages⸗ 
ordnung der General- und Centralverſammlung der Pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft kam ein Antrag des Zweig⸗ 
Vereins Dram burg zur Verleſung, dem Grafen Kanitz für 
ſeinen bekannten Antrag den Dank der Pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft auszuſprechen. Nachdem jedoch der Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Kameke⸗Warnin hervorgehoben hatte, daß 
der Antrag jetzt ganz inopportun ſei, da ſeit den Tagen 
von Königsberg ſehr wichtige Entſcheidungen gefallen ſeien und 
man mit Vertrauen auf den Kaiſer und den neuen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter blicken könne, ging die Verſammlung über den 
Antrag zur Tagesordnung über. Herr v. Kamecke⸗Warnin 
berichtete über die Verhandlungen der Kommiſſion zur Berathung 
der Satzungen für die zu errichtende Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Pommern. Außer dem Referenten waren ſeitens 
der Geſellſchaft die Herren Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. Schlange, 
Landrath v. Schoening und Rittmeiſter a. D. Siemers⸗ 
Kauſow und aus dem Vorpommern und Rügen umfaſſenden 
Baltiſchen Verein drei Herren zuſammengeweſen. Letztere drei 
Herren haben die Errichtung von zwei Kammern, nämlich in 
Stettin und Köslin, beantragt, während die Vertreter der 
Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft nur eine Kammer für 
Pommern mit dem Sitze in Stettin wollten. Letzterer Antrag 
wurde auch angenommen. Die Anſichten der verſchiedenen Kreiſe 
über die Beſetzung der Kammern ſind ebenſo verſchieden ge⸗ 
weſen. Einige wollten die Einwohnerzahl, andere die Größe nach 
Hektaren oder die Grundſteuer maßgebend ſein laſſen, noch andere 
wollten für jeden Kreis zwei oder drei Deputirte. Man einigte 
ſich ſchließlich dahin, daß jeder Kreis, ob groß oder klein, ob ſtark 
oder wenig bevölkert, je zwei Deputirte in die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſenden ſolle, ſo daß alſo, bei 28 Landkreiſen, dieſe 
Kammer 56 Vertreter umfaſſen würde. Da aber ſelbſt 
höhere und höchſte Beamte keinen allzu großen 
Werth und keine großen Hoff nungen auf das Geſetz 
legten, fo ſolle, ſagte der Redner, die Pommerſche ökonomifche 
Geſellſchaft ihre Geſchäfte nicht an dieſe Kammer abtreten, 
denn man wiſſe nicht, ob dieſe Kammer jemals ſo ſelbſtſtändig 
ſein werde, wie es die Geſellſchaft bisher geweſen ſei. Dieſer 
Meinung ſchloß ſich die Verſammlung an. 

Köslin, 19. November. Am Strande bei Pleushagen 
fand man geſtern Nachmittag die von der Oſtſee ausgeworfene 
Leiche des Sek.⸗Lieutenants K. vom hieſigen Bataillon, 
welcher ſeit einigen Tagen vermißt wurde. Die Leiche wurde 
zur Obduktion hierhergeſchafft. Die Kameraden wollen in letzter 
Zeit den jungen Offizier häufig in ſchwermüthiger Stimmung 
getroffen haben. 


* Varzin, 19. November. Die Fürſtin Bismarck 
leidet ſtark an Huſten und Athembeſchwerden, die ſie ſehr 
angreifen; die Frau Fürſtin trägt ihr Leiden mit großer 
Geduld und Ergebung. 


Stettin, 19. November. (N. St. Ztg) In der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag ereignete ſich in unſerer Nachbarſtadt 
Grabow eine entſetzliche Blutthat. Dort wohnte in 
der Frankenſtraße 3 im Kellergeſchoß der etwa 50 Jahre alte 
Handelsmann Karl Kliewe. Zu feinem Hausſtand gehörte die 
im 47. Lebensjahre ſtehende Wittwe Amalie Lemcke, mit 
welcher Kliewe ſeit ſieben Jahren in wilder Ehe lebte, ihre 18 
Jahre alte Tochter Anna und ihr 9 Jahre alter Sohn Karl 
Lemcke. Außerdem wohnte bei dieſen Leuten die 16 Jahre alte 
Eliſe Tank, die mit der Anna Lemcke in einem Geſchäft in 
Stettin als Verkäuferin beſchäftigt war. Kliewe betrieb einen 
ziemlich ſchwunghaften Obſthandel und wurde in ſeinem Geſchäft 
von der Wittwe Lemcke thätig unterſtützt. Die Leute hatten 
bisher in geordneten Verhältniſſen friedlich mit einander gelebt, 
obgleich Kliewe dem Trunke ergeben war. Frau Lemcke beſaß 
einen nachgiebigen Charakter und war in der Nachbarſchaft all⸗ 
gemein beliebt. Sie war ſparſam und führte mit Rückſicht auf 
die erwähnte bedenkliche Neigung des K. die Kaſſe. Sonnabend 
Abend nun hatte ſich Kliewe aus ſeiner Wohnung entfernt und 
kehrte erſt gegen 4 Uhr Morgens berauſcht zurück. Er ver⸗ 
langte ſogleich von der Frau Lemcke Geld und als dieſe ihm 
nicht willfahrte, kam es zwiſchen beiden zum Streit, in deſſen 
Verlauf Kliewe, ein großer, ſtarker Mann, plötzlich das Küchen⸗ 
beil ergriff und damit einen ſo heftigen Hieb nach dem Kopf der 
Frau führte, daß dieſe, in die rechte Schläfe tödtlich ge⸗ 
troffen, zu Boden ſtürzte. Als ihre Tochter Anna die Mordthat 
gewahrte, wollte ſie aus dem Fenſter flüchten, Kliewe ergriff 
jedoch auch ſie, ſchleuderte ſie wüthend auf das neben dem 
Fenſter ſtehende Sopha und verſetzte ihr mit voller Kraft eben⸗ 
falls mit dem Beil einen Hieb auf den Kopf, der ſie ſofort 
tödtete. Hierauf wandte ſich der Unhold an die herbeigeeilte, 
wie gelähmt daſtehende Eliſe Tank und forderte ſie auf, ihm an⸗ 
zugeben, wo Frau Lemcke das Geld verwahrt habe. Zugleich 
drohte er dem Mädchen wie dem Karl Lemcke, wenn ſie den 
geringſten Laut von ſich geben würden, ſie ebenfalls mit dem 
Beile zu erſchlagen. Das Mädchen vermochte ihm den Aufbe⸗ 
wahrungsort des Geldes nicht anzugeben, ebenſo war ſein eigenes 
Suchen danach vergeblich. Darauf gebot Kliewe der Tank und 
dem Karl Lemcke, ſich wieder ins Bett zu legen, welcher Auf⸗ 
forderung Beide auch Folge leiſteten. Nachdem Kliewe dann 
nochmals ihnen den Tod angedroht hatte, falls ſie nicht ſchweigen 
würden, reinigte der Mörder ſeine blutbeſpritzten Hände und 
begab ſich in ein in der Nähe ſeiner Wohnung belegenes Schank⸗ 
lokal, wo er ohne äußerlich ſichtbare Erregung weiter zechte. 
Nach etwa einer Viertelſtunde kehrte er in ſeine Wohnung zurück, 
begab ſich in den neben der Wohuſtube befindlichen Vorraths⸗ 
raum und erhängte ſich hier. Der ganze Vorgang ſpielte 
ſich ab, ohne daß die in demſelben Kellergeſchoß wohnende Fa⸗ 
milie das Geringſte wahrnahm. Erſt als die Semmelausträgerin 
wie gewöhnlich um 7 Uhr das Frühſtück brachte, wurde das 
ſchreckliche Ereigniß bekannt. Nun erſt wagten es auch die beiden 
überlebenden Zeugen der Blutthat, hervorzukommen und das 
grauenvolle Ereigniß in allen ſeinen Einzelheiten zu erzählen. 


— 


Verſchiedenes. 


— [Cholera] In Langendorf, Kreis Wehlau, find 
abermals vier Perſonen, Auguſt, Friedrich, Karl und Franz 
Rademacher, an Cholera erkrankt. 

Privatim erfahren wir, daß, da die Chlolera im 
Weichſelgebiet als erloſchen zu betrachten iſt, die zur 
geſundheitspolizeilichen Ueberwachung eingerichteten Stationen 
ſicherem Vernehmen nach Ende dieſes Monats aufgehoben 
werden. Die Ueberwachung in Tolkemit ſoll indeß noch einige 
Zeit weiter fortgeführt werden. In letzterer Stadt hat am 
Sonntag ein Zuſammenſtoß von Bewohnern mit den 
zur Ueberwachung dorthin kommandirten Gendarmen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Letzteren wurden bei Ausführung der Arretirung 
eines ſich bei der Desinfektion widerſpenſtig benehmenden Arbeiters 
von der Menge thätlich angegriffen und mit großen Steinen be⸗ 
worfen. Nur dem rechtzeitigen und energiſchen Dazwiſchentreten des 
Stabsarztes Dr. Kimmle gelang es, die Menge von weiteren 
unüberlegten Handlungen abzuhalten. Die Haupträdelsführer 
ſind ermittelt und dürften einer ftrengen Strafe gewärtig fein, 
Da eine Wiederholung des Tumults zu befürchten war, entſandte 
der Landrath in Elbing auf telegraphiſchen Bericht noch an 
demſelben Tage ein ſtärkeres Gendarmerie⸗Kommando nach 
Tolkemit. Die Ruhe iſt indeß nicht wieder geſtört worden. 


— [That eines Wahnſinnigen.] In Mayen bei 


Coblenz hat dieſer Tage ein Anſtreicher, jedenfalls in einem 


Aufall von Geiſtesgeſtörtheit, feine bei ben Kinder 
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zuſammengebunden, fie mit Petroleum begoſſen und dann 
angezündet. Die Kinder ſind total verbrannt. 


— [Drei Menſchen verbrannt] Dieſen Dienſtag 
früh iſt in Friedersdorf bei Zittau (Sachſen) die Woll⸗ 
kämmerei von Roſenkranz niedergebrannt. Die 
Tochter, die Gattin und eine ältere Ver wandte des 
ſelbſt ſchwer verletzten Beſitzers verbrannten. Man vermuthet, 
daß das Feuer in Folge von Selbſtentzündung auskam. Der 
Beſitzer hatte nicht verſichert. 


O nimm die Stunde wahr, eh' ſie entſchlüpft. 
So jelten kommt der Angenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. 


Neueſtes. (T. D.) 

A. Danzig, 20. November. Am 29. November werden 
ſämmtliche 15 Choleraſtationen aufgehoben, nur die in Tolkemit 
bleibt noch 14 Tage beſtehen. Am 1. Dezember findet hier in 
Danzig eine Schlußkonferenz unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler ſtatt. 

Berlin, 20. November. Gonbverneur Schele meldet 
aus Dar es Salam, daß am 30. Oktober die Hauptſtadt 
Kuirenga im Ühehegebiet geſtürmt und nach mehrſtündigem 
Kampfe genommen worden iſt. Anf deutſcher Seite fielen 
Lieutenant Maas und acht Askaris. Der Verluſt der 
Wahehe iſt ſehr bedeutend. Eine große Menge Vieh, 
beträchtliche Elfenbeinvorräthe, Geſchütze, Gewehre der 
Zelewski⸗Expeditiou, ſowie große Pulvervorräthe ſielen 
den Siegern in die Hände, 1500 geraubte Weiber und 
Kinder wurden beſreit. 

i Paris, 20. November. Während alle Verſamm⸗ 
lungen (Seuat, Kammer, Miuiſterrath) während der 
Beiſetzungsfeier ihre Sitzuugen aufhoben, hat der Ge 
neralrath des Seinedepartements feine Sitzung fortgeſetzt. 
Nis der Präſident Aufhebung der Sitzung beantragte, 
proteſtirten die Sozialdemokraten und die Fortdauer der 
Sitzung wurde mit 42 gegen 15 Stimmen beſchloſſen. 


n Petersburg, 20. November. Die Hochzeits⸗ 
feier findet uunmehr beſtimmt am 25. November ſtatt, 
nachdem die kirchliche Dispenſirung zur Abhaltung des 
Feſtes ertheilt worden iſt. Die Feier fol auch nicht ganz 
ſtill verlaufen, jedenfalls werden alle Verwandten des 
Kaiſerhauſes, die fremden Jürſten und das ganze diplo⸗ 
matiſche Korps daran theilnehmen. f 

s Petersburg, 20. November. Zar Nikolaus II. 
wohnte geſtern einem Miniſterrath bei, in welchem 
über die Aufhebung der geheimen Hoſpolizei und des 
über Petersburg verhängten Belagerungszuſtandes be⸗ 
rathen wurde. Der Zar wünſchte die Aufhebung und 
fante, daß, wenn ces fein Geſchick ſei, getödtet zu werden, 
die geheime Hoſpolizei ihn auch nicht retten könne. Er 
erblickt in der Aufhebung der Preßzenſur ein wirkſames 
Mittel gegen die Verderbiheit der kleinen und großen 
Staatèbeamten. 


§S Petersburg, 20. November. Anton Rubinſtein 
ift heute hier am Herzſchlage geſtorben. 

Anton Ru binſtein, einer der hervorragendſten Klavier⸗ 
virtuoſen und zugleich ein begabter Komponiſt, war am 30. No⸗ 
vember 1830 zu Wechwotynez in Beſſarabien geboren. Den 
erſten Unterricht erhielt R. von feiner Mutter, die ſehr muſikaliſch 
war. 1840 ſpielte R. ſchon vor Franz Liszt in Paris mit großem 
Beifall. 1844 ging er nach Berlin, wo er unter Meyerbeer 
theoretiſche Studien machte. Nach 1848 ſetzte ſich R. in Peters⸗ 
burg feſt, wurde Direktor des Conſervatoriums und ſchrieb 
mehrere ruſſiſche Opern. Später machte er Konzertreiſen durch 
ganz Europa und Amerika. In Deutſchland trat er ſowohl als 
Klavierſpieler wie als Dirigent ſeiner großen Oper „Die 


Makkabäer“ auf. 
4 K 
Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 

Mittwoch, den 21. November: Wolkig, Nebel, feuchtkalt. 
Niederſchläge, lebhafte Winde. — Donnerstag, deu 22.: Wolkig 
mit Sonnenſchein, kalt, Nebel. — Freitag, den 23.: Wolkig mit 
Sonnenſchein, kalt. Sturmwarnung. 


Schiller. 


1 


— 


Wetter⸗Depeſchen vom 20. November 1894. 123 
Baro⸗ 2 FRE 28 13 
: 5 Zind⸗ 2 Temperatur] 5 a: 
Stationen meter“ 281 . nach Ceiſius 838 
Lell 44 
Memel 776] Sd. 3 wolkig 2 [Ses 
Neufahrwaſſer 775 SSW. 4 bedeckt ı ss 
Swinemünde | 775 SO. 4 Nebel 3 — 
Hamburg 771. S. 2 | Nebel 5 [el 3 
Hannover 771 Windſtille 0] Dunſt 83 288 
Berlin 772 S. 2 [ Regen 4 12185 
Breslau 274 So. 3 Nebel 1 S2 2 
gaparanda 168 | SSW. | 4 | Biegen | + 2 8 
Stockholm 1773 Windstille O bedeckt +5 [21 
Kopenhagen 772 S. 2 Dunſt ＋ 6 28 
Wien 774 SO. 1 Nebel 2 — 12 f 

Petersburg 776 S. 1 Schnee — 1 5 
Paris 773 N. 1 — 7 10818 

Varmouth 768 SSW. 3 heiter 8 7 22 


Eraudenz, 20. November. Getreidebericht. Graud. Handelsk 
Weizen 122—136 Pfund Toll. Mk. 119—129. — Roggen 
120—126 Pfund holl. Mk. 102—110. — Gerſte Futter⸗ Mk. 90 
bis 100, Brau⸗ 100-118. — Hafer Mk. 100-110, — Erbſen 
Danzig, 20. November. Getreldevörje. & 
Danzig, 20. November. Getreidebörſe. (T. D. von H. d. Morſtein. 
Weizen (p. 745 Gr. Qu.⸗] Mark ruſſ.⸗poln. z. Tranſit En ) 


Gew.): behauptet. Termin April⸗Mai 116 
Umſatz: 200 To. Trauſi x 82,09 
inl. hochbunt u. weiß 130-135] Regulirungspreis z. 
hellbunt 129 freien Verkehr . 112 
ranſit hochb. u. weißß 99 ][Gerſte N ee) 110 
3 hellbunt ... 98 ö kl. (625—660 Gr.)] 95 
Term. z.f. V. April⸗Mai 136,50 f 7 85 inkänd - 44 
Tranſit 5 „ 110250 [Erbſen „ „„ „„ 
Regulirungspreis z. Iiir ... 1: 0 
freien Verkehr .. 132 IN übfen inländiſch . . . 170 
Roggen (p. 714 Gr. Qu.⸗ VK; 
Gew.): niedriger. 


w.) : iter % kontingentirt 50,00 
inländiſcher 112 nichtfontingentirt. 30,25 
Danzig, 20. November. Schlacht⸗ u. Viehhof. (Tel. Dep. 
Auftrieb: 12 Bullen, 8 Ochſen, 7 Kühe, 9 lo 88 Schafe 
— Ziegen, 389 Schweine. Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht 
ohne Zara: Rinder 28—29, Kälber 47—48, Schafe pro Stick 
40—48, Ziegen —, Schweine 38—40 Mk. Geſchäftsgang: flott. 
Königsberg, 20. November. Spixitus bericht. (Telegr. Dep. 
— aa een er. gerne. age eng und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäf er 10, iter oc ing. Mk. 
wu nt Mk. eier Geld. ; eee 
ol bericht von Louis Schulz & Co., Königsberg i. N. 
Auf den deutſchen Stapelplätzen iſt ruhige und „ 
Stimmung vorherrſchend. — Berlin meldet aus der letzten Woche 
den Umſatz von ca. 1000 Ctr. Rückenwäſchen und ca. 500 Ctr. 
Schmutzwollen, erſtere von 106—112 Mk., letztere bis 45 Mk. pro 
2 Centner de 50 Kilo. — In Breslau wurden reichlich 
00 Ctr. Schurwollen zu ermäßigten Preiſen verkauft; in Schmutz⸗ 
kleine han 3 er — zu 5 — In Königsberg 
ine Zuführen von Schmutzwollen, die von 44—47— . 
N eg‘ vereinzelt darüber, bringen. — > 
Berlin, 20. November. Getreide⸗ und Spiritus bericht. 
Weizen loco Mk. 121—140, per t 131,50, 5 Nat 
8,00. — Roggen loco Mk. 110—116, per November 113,50, per 
Mai 118,25. — Hafer loco Mk. 108—142, per November 117,50, 
per Mai 116,25. — Spiritus 70er loco Mk. 31,80, per Novemder 
36,10, per Dezember 36,20, per Mai 37,80. Tendenz: Weizen 
matter, Roggen matter Hafer matter. Spiritus ruhig. Privat 
diskont 11/2 . Ruſſiſche Noten 223,60, > 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 


Wohnung von 3 oder 4 Zimmerß, 


N fi NG @) n mit Zubehör, zu Neujahr gef. Offerten KLAR | 
H eh; ri 8 >) Bromberg, Poſtamt 2, erbeten. [7931 . | 
— en — 3 r 


Buchhindereiarheiten aller Art 


(Einbinden von Geſaug⸗, Gebet⸗, Conto⸗ 
und Schulbüchern, Amts⸗ und Kreis⸗ 


Ländliche Penſion 


für einen älteren, kränklichen Herren, 
welcher leichtere Arbeiten nebenbei zu 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Nachricht, dass wir mit dem heu- 
tigen Tage unser zweites Geschäft, Unterthornerstrasse Nr. 1 gelegen, schliessen 
und bitten die geehrte Kundschaft, uns nach unserem anderen Geschäfte 


Blättern ꝛc.) werden prompt u. billigſt übernehmen geneigt, if, jeſucht. DM, Rag 
hr 7 ugenieur““ 

Wilkeim Biengke, Eutin a. 26., Marit Oberthorner- und Boergenstrassen-Ecke vofttagerud Culmfee erbeten 16770 

EC zu folgen. Durch Um- und Neubauten haben wir die Räumlichkeiten dieses Ge- in e ee 

Jeden Poſten getragene [8336] schäfts wesentlich u. zeitgemäss vergrössert, so dass wir jeden Ansprüchen genügen 3 mößl. Jim J. verm. Herrenſtr 8, . 
Kleidungsstücke u. Möbel benen aachen. W e eee e wee 
ö 155 . ; i : | Separat 2—3 Zimmer u. Burſchen⸗ über 

kanft und zahlt die höchſten Preiſe Es wird nach wie vor unser Bestreben sein, nur beste Waare zu 5 gelaß, auf Wunsch Perdeſtall, zu vers unge 
J. Lefebre, durch billige Preise und streng reelle und aufmerksame Bedienung das uns bisher miethen [2485] Trxinkeſtr. 24. 2 
8336] Peterſilienſtraße 4 und 5. | & Seitens unserer verehrten Kundschaft geschenkte Vertrauen auch ferner zu erhalten. a zuöbüries Semper B Mark wird 

—— —— — —-—̃ — — 5 > =. A 4 24 2 
ERBESITEESGHEHSE| & Um jedem Irrthum vorzubeugen, bemerken wir noch, dass unsere Firma und markt 12 zu verntietben 3577 cel 
L Klueznik i deren Inbaber unverändert dieselben bleiben. Hanzis. eine 

* 

@ W 2 5 . 228822 "en Heut 
® eee eee, Graudenz, den 20. November 1894. — dene 
Kirchenſtraße Nr. 12 @ Q paſſender, Mittelpunkt der Stadt die 
empfiehlt fein Lager in Kutſch⸗ 4 J gelegener Laden, in welchem ſeit c und 
eſchirren, von der einfachen E 3 Jahr. ein Papiergeſchäft mit 5 — . Dadu 

6 Ausfüh⸗ Erfolg betrieben iſt, p. 1. April 1895 11 
F 2 * zu verm. Danzig, II. Damm 7 u. 8. & trüge 
rung, Wiener Leinen ꝛe., u verm. zig, eee hinde 
engl. Reitſätteln, Ordon⸗ & / —.— ausfi 
nanz⸗ Unterdecken, Sattel⸗ & 3) N TREE 2 
& 3 len & N, 1 y * Ss 7 * 97 N 77 * * — 6 Ve . N W. 0 | = . N 8 N 7 75 0 W a Vereine * ! ware 
Fiane 2 * 2 68 4 7 7 7 * 7 7 | 9 * 7 | 7 9 v 7 1 7 7 7 7 Y 0 „55000 27 en 
aumern, Fahyr⸗ 5 356 Swal ergnügungen. 3 
peitſchen, Reiſekoffern, Das @ Am Sonnabend, den 1. Dezember d. Js., Nachmittags 4 Uhr, 3 8 Ichaf wi 5 Und t 
r rr glg u. reg blacs-, Schwaden-, arıshangr, ſtädte 
fe e @ > f loeder- und seidener Handschufe 5 
4 . 2 8 1 verka 
ee pünktl. 8 Are 15 5 I k 1 mmlu 0 für 3 1 ſten Weisen empfehle Marg 
Ssssssssses „ e Bertha Löfller ee 
\ ® * } 2 | 11 
ede Art Glanzwäſche wird ſauber undles der Landwirthe verehel. Moes. 12248. Seneral=der ammlung 55 gefer 
2 3 3 — 2 „ bun er N en * 1 * ( 
Benlättet bei Be ch m in Stuhm im Saale des Herrn Ur unenberg ftatt, „ [Gemahlenen Zucker Tagesordnung in der Eurrende. Der! 
181400 Mauerſtraße Nr. 12, II. in welcher unſer Provinzial⸗Vorſitzender Herr v. Puttkamer-Rlauth über (Farin), pro Pfd. 25 Pf, 4 Pfd. 95 Pf. Der Vorſtand. ä außer 
Achtung!! Erfolge, Ziele und fernere Aufgaben des Bundes ſprechen wird. Außerdem find | * 32 5 fel 2 ir re Obuch. 17935 vielle 
) 911 unſere Abgeordneten, die Herren v. Buddenbrock und Witt, eingeladen Würfel-Zucker denen 
Rur gute Waaren! Uhren, und iſt auf ihr Erſcheinen zu hoffen. Die Bundes-Mitglieder und Freunde des pro Pfd. 30 Pf., 4 Pfd. M. 1,10, N Landwirthſchaftl. die 0 
Bold-, Silber⸗ u. optiſche] Bundes werden hierdurch zu dieſer Verſammlung eingeladen und um zahlreiches Brod-Eaffinade 127 TE | 4 Daun 
Waaren verk. zu ſpottbill. Br. Erſcheinen gebeten. . [8343 ‚ro Pfd. 30 Pf. 4 Pfd. Mk. 1.10. Brod- | DM 1 Ye rem werde 
. Kokolskp, Unterthitr. 10. Der Vorſtand der Kreisgruppe Stuhm. „ M p; henk und ı 
ur goldenen Zehn: | gez. A. Roettcken. Paesler. Suhr. Beutler. Strich. Neumann. Tyahrt, 183111 B. Erzywiuski l Bie ehkranz. wicht 

7 GERA? Tollkiemitt. eschke. Zimmermaun. 2 x g Sitzung Sonnabend, d. 24. d. M., für d 

. 5 4 tchlt Bi J...... ẽœqꝑ fr TER Re SE RT Abends 7 Uhr, im Hotel zum goldenen ür 

Für Herbſt und Winter empfiehl 611 ß ̃ ] . OR a er 2 Reue Trauben⸗R N ien Löwen. Der Vorſtand. ohne 

l Anterkleider ö Ch th kellun a.» 2 Scheiske, 18314 abneh 

a | * ee AIR Zur Gründung eines Krieger ür d 
für Herren, Damen und Kinder, 8 | WE Tysan 9 mum Us i u 5 - 9 Shuyrnger Tafelftigen Veteins in Lissewo, Kreis Kulm, Sale 
in guten, ſoliden Qualitäten. zum Beſten der hieſigen Waiſenhäuſer, VBörgeuſtraße 5, Kar: Ä N ins 179791 aich 
7 5 erner echte 13875110 D täglich geöffnet von Morgens 8 bis m... 9 % Al 4 4 W 4 | 4 | h Ni 14 | gering 
Normal Unterkleider A. e er- Weintraube Verſaumlung 221 6 
; ; 5 A BIENEN STERN . : in Hötel Gerson Liſſewo ſtatt⸗ a 
J. von Profeſſor Dr. Jaeger. 5 — :ü EL SENDE URN italien. Maronen finden, Sämtliche gebienten Soldaten N 
\ Ariston-Heureka -Unterkleider . sy btogra v hiſches Ateli 1 2 Ane: 70 60 r er gie 2 durch 
JJ Jeſundheitsfördernd und ſehr an⸗ lte Tiah. Haſelnuſſe 2. =. nen die 9 
f a. | 3 bon E f * 24. November, Nachmittags 77 
jgenebm im Gebrauch. Flanell⸗ N daſelbſt zur Beſprechung einfinden. haben 
ee , II. GER DOM, THOoRN Taioper Rübchen . neee Eon 
leider, röde, x | jei dr 
een „ 5 Photograplı des deutschen Offizier-Vereins und des Waarenhauses eme ehen 183121 Erholung, Kl Tarpen. ſelben 
ee 5 \ n 5 ® 1 2 0 ; 8 
Ftiſcher Form. J Prämiirt Fachausſteilng Wiesbaden 1892 III. Preis. 9306 Thomaschewski & Schwarz. Donnerstag, d. 22. November: Färbr 
f [Prämiirt Weltausſtellung Antwerpen 1894 III. Preis Brone. Medaille. ee Großes Tanzkränzchen. | Se 
U 0 rann, JHöchſte Anerkennung Sr. u Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preußen. Den Herren Oberſchweizern 5 „FF 95 
Wiärtchwerberktäße 12 5 Aufnahmen täglich, auch an Soun⸗ und Feſttagen. an alten, trockenen, gut durchgeſa zenen Etabliffentent Kiftike, / 5 
B . ˙ TE N 0 i * 
C.... ͤ TEN SEIFURRKZUSTER RRERKRERKRERKEITERRERHERERE Schweizer Magerkäſe Arie e ene Er 5 
. — — ee Tr 92 * ER 1 DE” 5 : 

Feinſte Pa. Schweizerkäſe, 8 Pd. 3 18 2 Erö nun in Laiben von 25 Pfund zu 31 Mk. per I das r 

gel Re Per f 4 Alfter Kae, IR % E RT ns g. 2 Centner und ar ebenfu Rehk u, el 

einſte Prin äſe, à Pfd. 5 ; * vu R = 
f äſe à Pf f Dem geehrten Publikum von Graudenz und Umgegend die er⸗ | | N if Mittwoch, den 21. d. Mts. 

d. Tafelbulter, 10 Aid. Mr. 05, 27 n 10 900 daß A hieſigen Orte, Unterthornerstr, 208 * l ei Fet 0 E Frische Pfauntuchen. . eines 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt, em⸗ 22 im Hauſe des Herrn Nitsch, ein 5 50 Mark. 18292] i f ; errn 
vfiehlt die Käſehandlung von 8278 Tuch⸗, Schnitt⸗ U. Kurzwaaren⸗Geſchäft = 25 Holiteiner Meierei Richard Gyßling, Danziger all Thealer. N 0 

I. Brigmann, Langeſtr. 7. 8 errichtet hahe. Indem ich reellite Bedienung und allerbilligſte Preiſe früher F nn: Ai der nement 1. Gaſt⸗ 3 
—— | ® verjichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 2 Königsberg i. Pr. onnerstag. VVV ade 

N 6 ) G b h %. Stein. 1 pi 3 Sr L. Ton w 

; ; a aunr 9 . SOM k Der Bajazzo, Oper. 2 N —Leoue genom 

| b baba | ERERRUEMKURMINKURERKENKER = ar F 3 

Flügel- u. Pianino- Fabrik ———— — = 5 V 7466 der E 

x k. London 185 Moskau 1872 Nur beste u. 9% Lampen, Kronen, Laternen ete, Er mit Kasten. e 5 in na 

T 4 | bewährteste % NW. für Petroleum und Gas S Cihristliehe Firma. Dani ger Wilhelm Theater. kauf 

4 Bromberg 1880. — @ | Brenner- >. am besten und billigsten bei 3 a ET Er Dir.: H Hare f gegen 

ee Unseren in inn: SYVs “eme. Carl Imme jun, = lin 8. Sebastian. o neue 

dag und Dauerhaftigkeit der ue. 1 AR 5 abril. 3 A, Beerbaum Berlin d. See 48 . e, U in. Täglich daten 11.15 5 

a ee a > FE sk) in SW. Kommandanten eee kaufsz 

EEC 38 Berlin 81 29 Strasse 84 = Nussbaumtisch, Verschlusskast. auf reich Stet ch. R toir rg 

7 Theilzahlungen > ; ud Dönhoff-Platz i vergoldetem Gestell mit allen dazu ge- Stetig wechſ. Repertoir. Steil 

— Umtausch gestattet. = IE * M Be - 227 . frei => hörigen Apparatenincl.Verpack. für 50 . Nur e werde 
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Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
1. Verwaltungsrathsſitzung. (Schluß.) 


Herr Molkerei⸗Inſtruktor Diethelm⸗ Bromberg ſprach 
über die Vorlage des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
über die Abänderung des Geſetzes vom 12. Juli 1887 betr. 
den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter. Ueber die von 
dem Landwirthſchaftsrath an den Reichstag gerichtete Petition 
wird vorausſichtlich in der bevorſtehenden Seſſion berathen werden. 
Es ſoll der betrügeriſche Verkauf von Margarine verhindert und 
eine Scheidung zwiſchen der berechtigten Fabrikation und der 
unberechtigten betrügeriſchen Miſchbutterei herbeigeführt werden. 
Heute darf der Fabrikant Milch und Rahm, Farbſtoffe und 
andere künſtliche Mittel anwenden, und ſo ſtellt er Fabrikate her, 
die an Ausſehen und Farbe und durch den Zuſatz von Milch 
und Rahm auch an Geſchmack der echten Butter gleichkommen. 
Dadurch iſt die Möglichkeit des Betruges gegeben. Der be⸗ 
trügeriſche Verkauf muß ferner durch geſetzliche Maßnahmen ver⸗ 
hindert werden. Es iſt unglaublich, wie es auf dieſem Gebiet 
ausfieht. Unterſuchungen haben ergeben, daß in Altona 75 pCt. 
aller verkauften Butter mit Margarine verſetzt war. In Berlin 
waren unter 1000 entnommenen Butterproben 262 mit 
Margarine verſetzt, der Zuſatz betrug bis zu 60 Prozent, ein 
großer Theil der Proben erwies ſich als reine Margarine. 
Und dort iſt die Kontrole doch weit beſſer, als in den Provinzial⸗ 
ſtädten. Der Landwirthſchaftsrath will ferner, daß die Margarine 
nicht gefärbt werde, nicht in denſelben Räumen mit Naturbutter 
verkauft werden darf, daß in Reſtaurationen, in denen mit 
Margarine zubereitete Speiſen verabreicht werden, dies durch 
Anſchlag bekannt gegeben wird. Ungefärbte Margarine wird 
ſich ja ſchwerer zur Miſchung eignen; dann könnte indeſſen auch 
gefordert werden, daß echte Naturbutter nicht gefärbt werden 
dürfte, was aber nicht nach dem Geſchmack Vieler ſein würde. 
Der Verkauf von Margarine in beſonderen Räumen würde eine 
außerordentliche Erſchwerung des Handels ſein. Einfacher wäre 
vielleicht das Verbot, Margarine in den Räumen zu haben, in 
denen Butter hergeſtellt und verpackt wird, dadurch würden nur 
die Groſſiſten, nicht aber die Kleinhändler getroffen werden. 
Dann müßte die Herſtellung von Margarinekäſe verboten 
werden, oder es müßte dieſer Käſe nur in einer beſonderen Form 
und mit der Aufſchrift „Margarinekäſe“ verkauft werden. Das 
wichtigſte iſt das Verbot, Milch oder Rahm mit Margarine zu 
vermiſchen. Das billige Margarine iſt ja eine Nothwendigkeit 
für die ärmere Bevölkerung, die Fabrikation kann aber ganz gut 
ohne Milch und Rahm beſtehen. Der Verbrauch würde nicht 
abnehmen, aber die Betrügerei würde abgeſchafft. Die Strafen 
für die Betrügereien müßten erheblich erhöht werden; wenn der 
Fälſcher zu 10 oder 20 Mk. verurtheilt wird, ſo wirkt das gar 
nicht, denn er verdient durch die Betrügerei ſo viel, daß er dieſe 
geringe Strafe leicht verſchmerzt; im Wiederholungsfalle müßte 
auf Geld⸗ und Gefängnißſtrafe erkannt werden. 

Herr v. Puttkamer meint, wenn es wahr ſei, daß die 
Margarinefabrikation ohne Milch und Rahm beſtehen könne, und 
durch das Miſchungsverbot nicht abnehmen würde, jo würden 
die Landwirthe ja noch weniger Abſatz für ihre Produkte 
haben, da die Fabriken ja dann keine Milch und keinen Rahm 
von ihnen kaufen würden. Eine Verſchärfung der Strafen 
ſei dringend nöthig, ebenſo der Verkauf von Margarine in den⸗ 
ſelben Räumen mit Naturbutter. Herr Plehn⸗Gruppe führte 
aus, daß das Miſchungsverbot die Hauptſache ſei. Ein 
Färbungsverbot brauche man nicht, denn ein ſolches müßte auch 
das Verbot der Butterfärbung zur Folge haben. Die Butter⸗ 
färbung aber brauchen wir, wenn auch nicht für den Berliner 
Markt, ſo doch für den Export nach England, den wir erſtreben. 
Er beantragte, eine Petition an den Reichstag zu richten, 
das Geſetz dahin abzuändern, daß verboten iſt: 1 die Ver⸗ 
arbeitung von fremden Fetten mit Milch zu dem Zweck, ein der 
Butter ähnliches Speiſefett herzuſtellen; 2) die Vermiſchung 
eines fremden Fettes mit Milch zu dem Zweck, künſtlichen Fett⸗ 
käſe herzuſtellen. Hierzu wurde noch ein Zuſatzantrag von 
Herrn Rümker⸗Kokoſchken geſtellt, wonach auf Zuwiderhandlungen 
eine Geldſtrafe von nicht unter 200 Mk., im Wiederholungsfalle 
eine Gefängnißſtrafe von nicht unter einem Monat feſtgeſetzt 
werden ſoll. Die Anträge Rümker und Plehn wurden an⸗ 
genommen, 

Es folgte ein Antrag der Hauptverwaltung: Lieferung 
der Eber für die Eberſtationen ſeitens der Hauptverwaltung 
in natura und Ankauf ſolcher Eber durch die Bullen⸗An⸗ 
kaufskommiſſion. Herr Landrath Dr. Kerſten wandte ſich 
gegen den Antrag und bat, es beim Alten zu belaſſen. Das 
neue Verfahren würde zu großen Weiterungen und Koften 
führen. Die Eber müßten zu oft gewechſelt werden, die An⸗ 
kaufszeiten ſeien zu verſchieden, die beſonderen Reiſen der 
Bullen⸗Ankaufskommiſſion würden ſich nicht verlohnen. Herr 
Steinmeyer trat für den Antrag ein. Für die Cberſtationen 
werde jetzt viel Geld „verpulvert“, und doch ſei die Qualität 
der Eber ſehr bedenklich; bisher wurden 50 Mk. für jeden Eber 
gegeben, ohne Rückzahlungs verpflichtung; manche Vereine haben 
ſich billigere Eber gekauft und den Reſt des Geldes behalten. 
Beſondere Reiſen würden nicht erforderlich ſein, die Beſichtigung 
der anzukaufenden Eber könnte bei Gelegenheit der gewöhnlichen 
Reiſen der Bullenankaufskommiſſion erledigt werden; dann hätte 
die Hauptverwaltung die Sicherheit, daß nur gutes Zuchtmaterial 
angekauft wird. Herr Dr. Kerſten erwiderte, ſo ſchlimm ſtehe 
es mit der Qualität der Eber nicht; wolle ein Verein eine 
Station errichten, ſo wolle er auch etwas Gutes haben, denn 
ſonſt würde er ſich ja mit den in jedem Dorfe vorhandenen 
minderwerthigen Ebern begnügen. Die Beſichtigung durch die 
Bullenankaufskommiſſion dauere viel zu lange, das Bedürfniß 
müſſe ſchnell befriedigt werden, denn ſonſt würde man gar keinen 
Stationshalter mehr bekommen. Der Vorſitzen de trat gleich⸗ 
falls für das neue Verfahren ein; jetzt habe die Haupt⸗ 
verwaltung gar keine Kontrolle darüber, ob das für 
Eber gegebene Geld zweckentſprechend verwendet wird, ſie 
müſſe aber darauf halten, daß das, was ſie erſtrebe, 
auch geſchehe. Der Antrag der Hauptverwaltung wurde ſchließlich 
unter Streichung der Worte „durch die Bullen⸗Ankaufs⸗ 
kommiſſion“ angenommen. 

Herr Dorguth⸗Raudnitz berichtete zum Schluß über die 
Verwendung des für die Pferde zucht beſtimmten Theiles des 
Sonderfonds. Es waren im Ganzen 29500 Mk. ausgeſetzt, davon 
je 3000 Mk. zur Subvention zum Ankauf von Hengſten und 
Stuten und der Reſt zum Ankauf von Stutfüllen. Es wurden 
in dieſem Jahre nur 4 Hengſte gekauft, viele Anträge wurden 
nicht berückſichtigt, weil ſonſt den königlichen Hengſten Konkurrenz 
geſchaffen worden wäre. Es iſt kein Mangel an Hengſten vor⸗ 
handen, vielmehr ſind die königlichen Hengſte nicht einmal voll 
ausgenutzt worden. Ein ausgewachſener Hengſt ſoll bis 80 Stuten, 
ein junger Remontehengſt 30 — 40 Stuten decken, das iſt aber 
nicht erreicht. Deshalb kam die Kommiſſion zu dem Ergebniß, 
daß ein Bedürfniß nicht vorlag, und kaufte nur 4 Hengſte, für die 
1250 Mk. Subvention verwandt wurden. Aus Ungarn wurden 
1 Zuchthengſt, 1 Wallach und 9 Zuchtſtuten angekauft, leider 
waren die Thiere aber nicht ſo ſchön, wie im vorigen Jahre. 
Die diesjährige Ausſtellung in Budapeſt war in Qualität und 
Quantiät recht mäßig, daher konnte die Kommiſſion nicht alle 
Ankaufsaufträge ausführen. Dann hat die Kommiſſion in Oſt⸗ 
preußen in dieſem Jahre mit Subvention 180 Stutfüllen (gegen 
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144 im Vorjahre) gekauft, zu einem Durchſchnittspreiſe von 273 Mk., 
das iſt 11 Mk. durchſchnittlich mehr; ohne Subvention wurden 
79 Füllen gekauft. Den höheren Preiſen entſprach aber nicht 
die beſſere Qualität. Die Kommiſſion konnte erſt im Mai nach 
Littauen gehen, und das iſt zu ſpät, denn dann ſind ſchon die 
Vorkäufer dageweſen. Dazu kam, daß auch Poſen und Pommern 
durch Vorkäufer dort viel gekauft haben, die ſich überboten, ſo 
daß die Preiſe ſtiegen und die beſten Füllen wegkauften. Für 
den Ankauf im nächſten Jahre würde es ſich empfehlen, daß die 
Provinzen über die Kreiſe oder Geſtütsbezirke, in denen ſie 
kaufen wollen, Vereinbarungen treffen, damit die große Kon⸗ 
kurrenz vermieden wird und die Preiſe nicht ſo in die Höhe ge⸗ 
trieben werden. Es ſind nun Anträge eingegangen, die fehlenden 
Füllen aus Holſtein oder Hannover zu beziehen. Eine An⸗ 
frage bei dem Miniſter hat ergeben, daß die Staatsregierung 
den Ankauf aus Hannover wohl ſubventioniren wolle, aber die 
Kommiſſion müßte von der Zuchtrichtung in Hannover ge⸗ 
naue Kenntniß beſitzen und ſich mit der Geſtütsdirektion in Celle 
in Verbindung ſetzen. Schleswigſche Füllen könnten dagegen 
nicht ſubventionirt werden, weil ſie nahezu kaltblütig ſind und 
ſich daher für eine Remonteprovinz, wie Weſtpreußen, nicht 


eignen. Auch aus Holſtein erſcheint der Import nicht 
rathſam. Es iſt in Celle angefragt worden, ob in dieſem 
Jahre noch Füllen zu haben ſind, eine Antwort iſt 


aber noch nicht eingegangen. Im nächſten Jahre ſteht der An⸗ 
kauf Hannoverſcher Füllen in Tr Ausſicht. Der Redner 
theilte endlich noch mit, daß bis jetzt 370 Stuten in das Weſt⸗ 
preußiſche Stutbuch eingetragen ſind, und daß mit 400 
Stuten der erſte Band des Stutbuches herausgegeben werden 
ſoll; er bat daher Alle, die noch Stuten in das Stutbuch auf⸗ 
nehmen laſſen wollen, dies bald zu thun. 

Hierauf wurde die Sitzung nach 5½ ſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen. 


2. Generalverſammlung. 

In Anweſenheit des Herrn Oberpräfidenten Dr. v. Goßler 
und des Herrn Regierungsrathes Delbrück wurde die Sitzung 
am Sonnabend durch Herrn v. Puttkamer eröffnet. Herr 
v. P. wies auf die Rede des Kaiſers in Königsberg hin, in 
der die Lan dwirthe aufgefordert wurden, in dem Kampfe gegen 
den Umſturz mitzuwirken. Dieſe Aufforderung habe bei den 
Landwirthen, die treu zu ihrem Kaiſer ſtehen, lebhaften Wider⸗ 
hall gefunden. In das auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte 
die Verſammlung dreimal begeiſtert ein. 

Hierauf referirte Herr Landrath v. Glaſenapp⸗Tuchel 
über den Entwurf eines preußiſchen Waſſergeſetzes. Er 
wies zunächſt nach, daß ein ſolches Geſetz ein Bedürfniß iſt. 
Die Reformbeſtrebungen auf dem Gebiet des Waſſerrechts und 
der Waſſerwirthſchaft reichen bis in den Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts zurück und haben zum Erlaß einer ganzen Reihe von 
Ein zelgeſetzen geführt, fo des Vorfluthgeſetzes vom Jahre 1811, 
des Privatflußgeſetzes, des Deichgeſetzes, des Fiſchereigeſetzes, des 
Waſſergenoſſenſchaftsgeſetzes und des Strombauverwaltungsgeſetzes 
vom Jahre 1883. Schon hieraus ergiebt ſich, daß das geltende 
Waſſerrecht ſehr zerſplittert iſt, ein Umſtand, der den Behörden 
und den Betheiligten die praktiſche Handhabung erheblich er⸗ 
ſchwert. Der Inhalt der beſtehenden Geſetze iſt aber auch zum 
großen Theil veraltet und lückenhaft und genügt nicht mehr den 
veränderten Verhältniſſen der Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Ferner iſt die Organiſation der mit der Waſſerwirthſchaft be⸗ 
trauten Behörden nicht zweckmäßig, denn es fehlt den örtlichen 
Aufſichtsbehörden gewöhnlich an den erforderlichen techniſchen 
Kräften, und es hat ſich beſonders der Mangel einer einheitlichen 
Beaufſichtigung der einzelnen Stromgebiete nicht nur für die 
ſchiffbaren Ströme, ſondern auch für ihre größeren und kleineren 
Zuflüſſe bemerkbar gemacht. Dazu kommt, daß die Unterhaltungs- 
laſt für die Waſſerläufe theils unzureichend, theils gar nicht 
NT iſt. Abgeſehen von einigen Beſtimmungen des Allg. 

andrechts, welche keine Unterhaltungspflicht begründen und mit 
dem Vorfluthintereſſe dienen ſollen, bieten auch die ſpäteren 
Geſetze keinen ausreichenden Schutz für die Erhaltung der Waſſer⸗ 
läufe, wenn ſie der Polizeibehörde die Befugniß geben, zur 
Räumung eines Grabens oder Privatfluſſes den anzuhalten, 
welchem die Unterhaltung obliegt, denn häufig beſtehen Zweifel 
darüber, wer der Unterhaltungspflichtige iſt. Die vielen richter⸗ 
lichen Entſcheidungen, die gerade in Bezug auf dieſe Verpflichtung 
nothwendig geworden ſind, und der ungenügende Zuſtand, in 
welchem ſich die meiſten Privatflüſſe befinden, beweiſen hinreichend, 
daß dieſer Theil des Waſſerrechts dem Bedürfniß nicht genügt. 
Wenn aber auch die Verwaltungspraxis ſich ſoweit mit dem 
Bedürfuiß abgefunden hat, daß im Allgemeinen eine Erhaltung 
des Zuſtandes der Waſſerläufe, wenigſtens ſoweit es das Vor⸗ 
fluthintereſſe erfordert, ermöglicht wird, jo fehlt es doch häufig 
an der geeigneten Handhabe, um eine Verbeſſerung mangelhafter 
Zuſtände im öffentlichen Intereſſe herbeizuführen. Wo es ſich 
z. B. um die Regulirung ganzer Flußläufe auf einheitlicher 
Grundlage handelt, da genügt gewöhnlich das geltende Recht 
und auch das Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz nicht, um Unternehmungen 
ins Leben zu rufen, welche dieſe Aufgabe erfüllen. Schließlich 
fehlt es für die Ausnutzung der Waſſerkraft ganz an allgemeinen 
Beſtimmungen darüber, wie die verſchiedenen Anſprüche der 
Landwirthſchaft, der Fiſcherei, Induſtrie und Geſundheitspflege zu 
berückſichtigen und ſoweit wie möglich in Einklang zu bringen ſind. 
Dieſer Mangel bildet eines der größten Hinderniſſe für die Aus⸗ 
geſtaltung einer den Anforderungen der Neuzeit und dem 
Gemeinwohl entſprechenden Waſſerwirthſchaft. Das Bedürfniß 
der Neuordnung des Waſſerrechts iſt in den Landesvertretungen 
und von den verſchiedenſten Körperſchaften anerkannt worden. 
So haben ſich das Landesökonomiekollegium, der deutſche Land- 
wirthſchaftsrath, der Kongreß deutſcher Landwirthe und die 
deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft wiederholt für den Erlaß 
eines einheitlichen Waſſergeſetzes ausgeſprochen und in erſter 
Linie die reichsgeſetzliche Regelung der Frage befürwortet. Ein 
Reichsgeſetz würde für eine durchgreifende und gleichmäßige Be⸗ 
handlung der großen Waſſerläufe, ſoweit es ſich um die weſt⸗ 
und mitteldeutſchen Stromgebiete handelt, größere Vortheile 
bieten, als ein Landesgeſetz. Nach der Reichsverfaſſung iſt aber 
das öffentliche Waſſerrecht in der Hauptſache der Zuſtändigkeit des 
Reiches entzogen, und wir werden uns in Preußen um ſo mehr 
mit einer landesgeſetzlichen Regelung begnügen können, als dieſe 
formelle Frage gegenüber dem großen Vortheil einer Verbeſſerung 
der Waſſerwirthſchaft nicht ins Gewicht fallen kann. 

Von großer Bedeutung iſt die Entſcheidung darüber, in 
welchem Umfange die geſetzliche Regelung erfolgen ſoll. Nach der 
Begründung will der Entwurf das geſammte Waſſerrecht ſowohl 
nach der öffentlich⸗rechtlichen wie nach der privat-rechtlichen Seite 
hin einer einheitlichen Regelung unterwerfen. Auf Meeresbuchten, 
Haffe und unterirdiſche Gewäſſer, auf das Deichweſen und die 
Fiſcherei ſowie auf den Betrieb der Schifffahrt und Flößerei 
ſollen aber ſeine Vorſchriften nur inſoweit Anwendung finden, 
als das Geſetz dies beſonders beſtimmt. Der Betrieb der 
öffentlichen Fähren wird durch den Entwurf überhaupt nicht 
berührt. Dieſe Zweige des Waſſerrechts ſollen alſo von der 
geſetzlichen Kodifikation ausgeſchloſſen ſein, und es wird als Grund 
dafür angeführt, daß ſie mit dem Waſſerrecht loſe zuſammen⸗ 


hängen und ſich zugleich eines befriedigend geordneten Rechts⸗ 


zuſtandes erfreuen. Wenn auch der Rechtszuſtand dieſer Materien 
wohl als erfreulich nicht durchweg bezeichnet werden kann, ſo 
kann man doch den im Entwurf eingeſchlagenen Weg für richtig 
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halten, wonach neue Beſtimmungen für dieſe Theile des Waſſer⸗ 
rechts nur als einzelne Ergänzungen oder Abänderungen der 
geltenden Vorſchriften erlaſſen werden ſollen. Nur für das 
Deich weſen ſcheint dieſer Weg nicht der richtige zu fein. In 
der Begründung wird auch anerkannt, daß das Deichrecht, ſo 
zweckmäßig das Deichgeſetz von 1848 auch iſt, in der Praxis ſich 
als abänderungsbedürftig erwieſen hat, und beſonders hervor⸗ 
gehoben, daß es an einer Handhabe fehlt, wirkſame Maßregeln 
zur Freihaltung des Hochwaſſergebietes zu ergreifen. Um dieſen 
Mangel zu beſeitigen, iſt dem Entwurf ein ganzer Abſchnitt ein⸗ 
gefügt, der nach der Begründung dazu beſtimmt iſt, für die 
Ströme und Hochwaſſerflüſſe gewiſſe Beſtimmungen des Deich⸗ 
geſetzes abzuändern. Die neuen Vorſchriften ſollen aber nur für 
gewiſſe Gewäſſer gelten; für welche aber das alte und für welche. 
das neue Geſetz gelten ſoll, iſt aus dem Entwurf nicht zu erſehen. 
In Intereſſentenkreiſen wird das Bedürfniß lebhaft empfunden, 
die Einleitung von Waſſer in die eingedeichten Niederungen 
zum Zweck der Bewäſſerung der Wieſen zu ermöglichen. 
Der Waſſerausſchuß der deutſchen Landw.⸗Geſellſchaft hat die 
Regelung dieſer Fragen befürwortet, aber der Entwurf enthält 
nichts hierüber, und es erſcheint wünſchenswerth, daß er nach 
dieſer Richtung hin ergänzt wird. Um den Zuſammenhang des 
Deichrechts mit dem geſammten Waſſerrecht zu wahren und 
Unklarheiten zu vermeiden, wird es ſich ferner empfehlen, das 
ganze Deichrecht mit den angedeuteten Ergänzungen in das neue 
Geſetz aufzunehmen. N 


Der Vortragende wandte ſich nun zu den Einzelheiten, be⸗ 
ſonders den Punkten, die die Landwirthſchaft berühren. Der 
Entwurf unterſcheidet die Waſſerläufe von den geſchloſſenen 
Gewäſſern und verſteht unter Waſſerläufen diejenigen Gewäſſer, 
welche einen regelmäßigen oberirdiſchen Abfluß haben. Die 
Seeen werden zwar unter den geſchloſſenen Gewäſſern aufgeführt, 
viele Seeen haben aber einen oberirdiſchen Abfluß und müſſen 
dann als Waſſerläufe gelten; inſoweit fallen ſie auch unter die 
Vorſchriften des Entwurfs über die Unterhaltung, was im 
Intereſſe der Vorfluth von Wichtigkeit iſt. Die Waſſerläufe 
werden eingetheilt in Ströme, Schifffahrtskanäle, Hochwaſſerflüſſe, 
d. h. diejenigen nicht ſchiffbaren Waſſerläufe, bei denen erfahrungs⸗ 
gemäß der Abfluß des Hochwaſſers mit größerer Gefahr ver⸗ 
bunden iſt, und Flüſſe und Kanäle, d. h. die übrigen Waſſerläufe, 
deren Unterhaltung aus Gründen eines öffentlichen oder gemein⸗ 
wirthſchaftlichen Nutzens geboten iſt. Die Feſtſtellung der ein⸗ 
zelnen Kategorien erfolgt durch Aufnahme in beſondere Ver⸗ 
zeichniſſe, wofür das Verfahren im Geſetz vorgeſchrieben iſt. 
Hierzu kommen ſchließlich die Bäche und Gräben, die im Ver⸗ 
zeichniſſe nicht eingetragen werden und auch den ſpeziellen 
Vorſchriften des Geſetzes über die Unterhaltung nicht unterliegen. 
Dieſe Eintheilung erſcheint klar und zweckmäßig. Ein Fortſchritt 
iſt es, daß die Unterſcheidung zwiſchen öffentlichen und niche 
öffentlichen Gewäſſern aufgegeben wird, da die Grenze zwiſchen 
beiden häufig ſich nicht ſcharf genug beſtimmen läßt. Die ge 
ſchloſſenen Gewäſſer ſind rechtlich nur mit Waſſer bedeckte Grund⸗ 
ſtücke, und der Entwurf räumt daher auch den Grundeigenthümern 
die ausſchließliche Verfügung über das darin enthaltene Waſſer 
ein. Auch für die Waſſerläufe ſetzt er ein Privateigenthum feſt, 
will es aber ſoweit einſchränken, als es das öffentliche und 
gemeinwirthſchaftliche Intereſſe erfordere. Dies entſpricht dem 
Nechtsbewußtſein der Bevölkerung, welche ein Privateigenthum, 
vom Gemeingebrauch abgeſehen, auch bei den Waſſerläufen an⸗ 
nimmt und ſich im Allgemeinen daran gewöhnt hat, bei den 
Strömen den Staat als Eigenthümer und bei den übrigen Waſſer⸗ 
läufen den Eigenthümer des angrenzenden Landes auch als 
Eigenthümer des Fluſſes anzuſehen. Dementſprechend hat der 
Entwurf dem Staate das Eigenthum an den ſchiffbaren 
Strömen und den Schifffahrtskanälen zugewieſen, ſoweit an 
den letzteren das Eigenthum nicht ſchon anderweitig beſtimmt 
iſt. Ebenſo ſoll das Eigenthum an den nicht ſchiffbaren 
natürlichen und künſtlichen Waſſerläufen den Anliegern zuſtehen, 
bei den künſtlichen nur mit der Einſchränkung wie bei den 
Schifffahrtskanälen. Das den Anliegern am Waſſerlauf zu⸗ 
ſtehende Eigenthum ſoll weſentlicher Beſtandtheil des Ufergrund⸗ 
ſtücks ſein und ein von dem Recht am Ufergrundſtück abgeſondertes 
Recht daran nicht begründet werden können. Die letztere Be⸗ 
ſtimmung geht zu weit, denn ſie würde die Möglichkeit beſeitigen, 
einen See mit offenem Abfluß ohne den umliegenden Grund und 
Boden ſelbſtſtändig zu veräußern. Es wird aber einem Lande 
wirth, zu deſſen Gut ein See gehört, die freie Verfügung darüber, 
ob er den See ohne das Gut veräußern will, nicht genommen 
werden dürfen. 


Von großer praktiſcher Bedeutung find die Beſtimmungen 
des Entwurfs auf waſſerwirthſchaftlichem Gebiete. Als 
die hauptſächlichſten Aufgaben werden in der Begründung be⸗ 
zeichnet: die Unterhaltung aller wichtigen Waſſerläufe nach ein⸗ 
heitlichen techniſchen Geſichtspunkten muß geſichert werden; ge⸗ 
meinſchädliche Verunreinigungen der Waſſerläufe ſind zu verhüten; 
die Waſſernutzung iſt unter dem Geſichtspunkt zu regeln, daß 
unter Wahrung der Schifffahrts- und der ſonſtigen öffentlichen 
Intereſſen die möglichſte Ausnutzung des Waſſerſchatzes anzu⸗ 
ſtreben iſt; endlich muß die Behandlung der Waſſerläufe von 
der Quelle bis zur Mündung, ſoweit erforderlich mit Einſchluß 
der Ueberſchwemmungsgebiete, einheitlich ſein. Dieſe Ziele können 
nur mit Genugthuung begrüßt werden, und ſoweit der Entwurf 
ihnen gerecht wird, wird man ihm beitreten müſſen. Indeſſen 
werden dieſe Ziele nicht ſo im Auge behalten, daß man den 
Vorſchriften des Entwurfs überall zuſtimmen kann. Die Unter⸗ 
haltung der Waſſerläufe iſt eine der wichtigſten Fragen des 
Waſſerrechts und als die Vorbedingung für jede geregelte Waſſer⸗ 
wirthſchaft anzuſehen. Mit Recht wird in der Begründung der 
Satz an die Spitze geſtellt, daß die Unterhaltung eine einheitliche 
ſei und von leiſtungsfähigen Trägern übernommen werden muß. 
Bei der Beſtimmung der Unterhaltungspflichtigen darf aber die 
Leiſtungsfähigkeit nicht allein maßgebend ſein, es muß auch ein 
ſtichhaltiger Grund für die Uebernahme der Laſt und ein dieſer 
entſprechender Vortheil für den Träger der Laſt vorhanden ſein. 
Der Entwurf überweiſt nun die Unterhaltung der Ströme und 
ihrer Nebenarme dem Staate, der Hochwaſſerflüſſe den Provinzial⸗ 
verbänden, der übrigen natürlichen Waſſerläufe, d. h. der nicht 
ſchiffbaren Flüſſe, den Gemeinden bezw. Gutsbezirken und der 
künſtlichen Waſſerläufe den Eigenthümern. Für die Unter⸗ 
haltung der Bäche und Gräben ſoll es in der Hauptſache bei den 
beſtehenden Beſtimmungen über die Vorfluth ſein Bewenden 
haben. Dieſe Regelung der Unterhaltungspflicht muß inſofern 
als eine gelungene bezeichnet werden, als ſie die Laſt auf 
leiſtungsfähige Schultern legt und die beſtehende, völlig un⸗ 
zureichende Uuterhaltungspflicht der Anlieger ſoweit erforderlich 
beſeitigt. Aber die Leiſtungsfähigkeit allein kann hier nicht als 
maßgebend gelten. Wenn daher auch dem Staat, zu deſſen Auf⸗ 
gaben die Erhaltung der großen Verkehrswege gehört, wie bisher 
die Unterhaltung der Ströme und Schifffahrtskanäle mit Recht 
übertragen wird, ſo muß doch der Vorſchlag, die Unterhaltung 
der Hochwaſſerflüſſe neu den Provinzen aufzuerlegen, bedenklich 
erſcheinen. Bei der Hochwaſſergefahr liegen häufig Urſache und 
Wirkung räumlich weit auseinander, es können daher zur Be⸗ 
jeitigung der das untere Flußgebiet bedrohenden Hochwaſſergefahr 
Regulirungen im oberen Flußgebiet nothwendig werden, wo 
Verheerungen garnicht vorkommen; wollte man nun den Pro⸗ 
vinzialverbänden die Unterhaltung auferlegen, fo könnten fie in 
die Lage kommen, umfangreiche Arbeiten ausführen zu miiſien. 
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5 deren Vortheile lediglich anderen Provinzen zu Gute kämen. 
Die Unterhaltung der Hochwaſſerflüſſe würde aber auch ohnedem 


den Provinzialverbänden Koſten auferlegen, die in keinem Ver⸗ 

ältniß zu den etwaigen Vortheilen ſtänden und ihre finanzielle 

raft, wenigſtens in Weſtpreußen, übermäßig anſpannen würden. 
Es würde daher ſowohl der Billigkeit wie auch dem praktiſchen 
Bedürfniß entſprechen, wenn der Staat als der leiſtungsfähigſte 
Träger die Unterhaltung der Hochwaſſerflüſſe übernehmen oder 
doch wenigſtens in überwiegender Weiſe finanziell ſich daran be⸗ 
theiligen wollte. 

Für die natürlichen Waſſerläufe iſt von der allgemeinen 
Unterhaltungspflicht eine Ausnahme dahin vorgeſehen, daß den 
Uferbeſitzern die Verbindlichkeit obliegen ſol, das Ufer von 
Hinderniſſen des Waſſerablaufs freizuhalten ſowie einfachere, mit 
einem außergewöhnlichen Koſtenaufwande nicht verbundene Be⸗ 
feſtigungen der Ufer auszuführen. Dieſe Beſtimmung iſt ſo 
dehnbar und vieldeutig, ſo daß ſie in der Praxis viele Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Uferbeſitzern und den im Uebrigen unter⸗ 
haltungspflichtigen Kommunalverbänden herbeiführen würde. Um 
die Unterhaltungspflicht einheitlich und der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers entſprechend durchzuführen, wird es ſich empfehlen, dieſe 
Beſtimmung ganz zu ſtreichen. Ebenſo erſcheint eine Beſtimmung 
bedenklich, wonach die Uferbeſitzer an den Strömen zum Erſatz 
desjenigen Theils der vom Staate für den Uferſchutz auf⸗ 
gewendeten Koſten herangezogen werden können, welcher dem 
durch die Erhaltung und Sicherung der Ufergrundſtücke ihnen 
erwachſenen Vortheile entſpricht. Die den Uferbeſitzern hierdurch 
auferlegte Laſt würde über ihre bisherigen Verpflichtungen in 
Betreff der Ströme erheblich hinausgehen, ſie würde daher als 
eine Unbilligkeit empfunden werden und vorausſichtlich viele 
Beſchwerden zur Folge haben. Auch würde ſie zweifellos zu 
einer Mehrbelaſtung der Landwirthſchaft führen, und es kann 
daher ihre gänzliche Streichung ebenfalls nur empfohlen werden. 
Die Unterhaltung der Bäche und Gräben ſoll wie bisher im 
Vorfluthsiutereſſe dem Eigenthümer obliegen. Die Möglichkeit, 
die Bäche und Gräben unter beſonderen Verhältniſſen in das 
Verzeichniß der Flüſſe einzutragen und dadurch den ſpeciellen 
Unterhaltungsvorſchriften zu unterwerfen, iſt zwar im Entwurf 
nicht ausgeſprochen, muß aber aus praktiſchen Gründen an⸗ 
genommen werden. Die Thorner Brahe z. B., die zwar von 
geringer Breite, aber als Entwäſſerungsgraben von großer 
Bedeutung iſt, wird an ſich als Bach im Sinne des Entwurfs 
gelten müſſen und den Unterhaltungsvorſchriften nur dann unter⸗ 
liegen, wenn ſie in das Verzeichniß der Flüſſe und Kanäle ein- 
getragen wird. (Fortſ. folgt.) 

* — —— . — 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 20. November. 


— Im Jahre 1895 finden Gerichtstage ſtatt in Leſſen: 
x 7. — 9. Januar, 4. — 6. Februar, 4. — 6. März, 1. — 


3. April, 6. — 8. Mai, 10. — 12. Juni, 1. — 3. Juli, 16. — 
8. September, 7. — 9. Oktober, 4. — 6. November und 9. — 
11. Dezember; in Rehden: am 21. und 22. Januar, 18. und 
49. Februar, 18. und 19. März, 22. und 23. April, 13. und 14. 
Mai, 17. und 18. Juni, 8. und 9. Juli, 23. und 24. September, 
14. und 15. Oktober, 11. und 12. November und am 16. und 17. 
Dezember. Die Gerichtstage in Leſſen werden vom Amts⸗ 
gerichtsrath Richter und Gerichtsaſſiſtenten Hoffmann, die 
in Rehden vom Amtsrichter Plagemann und Aktuar 
Szymanski abgehalten. In Leſſen können am erſten und 
letzten Tage von 3 Uhr Nachmittags und in Rehden am erſten 
Tage Vormittags von 11 Uhr ab jede Art von Handlungen 
der freiwilligen Gerichts barkeit, auch Auflaſſungen 
und ſonſtige Eintragungserklärungen und Anträge für das 
Grundbuch zu gerichtlichem Protokoll erklärt werden. Rechts⸗ 
angelegenheiten, welche auf Grund des 8 461 C. P.⸗O. zu verhandeln 
Find, können für Leſſen und Rehden am zweiten Tage von 


11 Uhr Vormittags ab anhängig gemacht werden. 


— Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins (Hauptvereins), der dieſer Tage in Berlin eine Sitzung 
abhielt, hat zur Unterſtützung der Nothleidenden in der von der 


Cholera heimgeſuchten Stadt Tolkemit und Umgegend 3000 Mk. 


und für die von ſchwerem Brandunglück betroffenen Einwohner 
des Dorfes Buddern im Kreiſe Angerburg 300 Mk. beigeſteuert. 
Per Anſtellung von zwei weiteren Diakoniſſen im Kreiſe Königs⸗ 
erg Land wurden 500 Mk. bewilligt. 

— Am 15. Dezember d. J. findet die Prüfung von Schmieden 
über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes 
in In owrazlaw ftatt. Meldungen find an den Kreisthierazt 
Dr. Feliſch in Inowrazlaw zu richten. 

— Die Reitbahn des Herrn Stallmeiſter Nathuſius 
erfährt, wie uns mitgetheilt wird, verſchiedene Erweiterungen. 
Es wird ein Kühlraum für Pferde angebaut, und durch Einrichtung 
von Reſtaurations⸗ und Garderobezimmern ſowie einer Loge für 
Zuſchauer und Muſik ſoll für Behaglichkeit geſorgt werden. 
Alsdann beabſichtigt der Schwiegerſohn des Herrn Nathuſius, 
Herr Stallmeiſter Gerber, zum 1. Dezember ein Geſellſchafts⸗ 


"reiten einzuführen, bei welchem auch Quadrillen ꝛc. eingeübt 


werden ſollen. Das Unternehmen wird ſchon von vielen Seiten 
freudig begrüßt und dürfte wohl geeignet ſein, dem nicht nur 
ein großes Vergnügen bereitenden, ſondern auch der Geſundheit 
förderlichen Reitſport in unſerer Stadt neue Freunde zu gewinnen. 

— Das frühere Flierſche Mühlengrundſtück in Dame rau 
bei Gr. Lichtenau iſt für 36 000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Ohl⸗Zeisgendorf übergegangen. 

— Dem General der Infanterie v. Werder, komman⸗ 
direnden General des I. Armee-Korps, iſt das Großkreuz des 
Ordens der Königlich Württembergiſchen Krone, dem General⸗ 
Major Keyler, Kommandanten von Königsberg, das Komthur⸗ 
kreuz erſter Klaſſe des Königlich Württembergiſchen Friedrichs⸗ 
Ordens, dem Oberſten v. Leſſel, Chef des Generalſtabs des 


I. Armeekorps, das Komthurkreuz zweiter Klaſſe, dem Haupt⸗ 


mann Auer von Herrenkirchen, Platzmajor in Königsberg, 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe deſſelben Ordens verliehen worden. 


— Der Oberlehrer Dr. Thunert in Löbau iſt im Auftrage 


des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins zu Danzig damit beſchäftigt, 


eine Geſchichte des weſtpreußiſchen Städtetages 
zuſammenzuſtellen. 
— Zum Kommiſſar des Verbandes Polniſcher Induſtrie⸗ 

Vereine iſt der Prälat Goebel aus Kruſchwitz gewählt worden. 

— Poſtgehülfe Engel iſt von Dirſchan nach Graudenz 
verſetzt. 
— Der König hat die Wahl des Landſchafts⸗Raths v. Bethe 
auf Hammer im Kreiſe Czarnikau zum General⸗Landſchafts⸗Rath 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft beſtätigt. 


» Warlubien, 17. November. Zur Begründung eines 


Krieg ervereins fand hier heute eine Verſammlung ſtatt. 


Herr Hertzberg⸗Bankauermühle übernahm als einer der älteſten 


85 (Soldaten der Umgegend die Leitung der Verſammlung und er⸗ 
+ öffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


Darauf 
urde ein Muſterſtatut verleſen, welches demjenigen zu Grunde 
iegen ſoll, welches für den hieſigen Verein ausgearbeitet werden 

wird. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Märker⸗Rohlau als Vorſitzender, Mühlengutsbeſitzer 

Hertzberg⸗Bankauermühle als Stellvertreter, Lehrer Schill ke⸗ 

Warlubien und Moltrecht⸗Gr. Plochoczyn als Schriftführer, 

Amtsvorſteher Strech⸗Warlubien als Rendant und Gaſthof⸗ 

beſitzer Pomplun⸗ Warlubien als Kaſſirer. Mit der Aus⸗ 

arbeitung der Statuten wurde der Vorſtand und eine Kommiſſion 

von 16 Mitgliedern beauftragt. Es haben ſich heute ſchon 76 

Asmeraden aus den Ortſchaften Warlubien, Kommorsk, Kommerau, 

Kruſch, Bankau, Rohlau, Bankauermühle, Gr. Plochoczyn und 

Kl. Plochoczyn als Mitglieder eintragen laſſen, und es ſteht zu 

erwarten, daß die Mitgliederzahl ſich bald verdoppeln wird, 


. 8 

® Leſſen, 19. November. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten wahl wurden folgende Herren gewählt: in der 
3. Abtheilung Schneidermeiſter Radatzki, in der 2. Abtheilung 
Ackerbürger Thom. Brocki und Kaufmann Sz pitter und in 
der 1. Abtheilung Dr. Gumpert und als Erſatz auf 2 Jahre 
Kreisſchulinſpektor Eichhorn. 

Heute fand eine gemeinfchaftliche Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten zur Wahl eines Kreistags⸗ 
abgeordneten ſtatt. Gewählt wurde Herr Bürgermeiſter 
Chroscielewski auf einen ſechsjährigen Zeitraum. 5 

65 Brieſen, 18. November. Der hieſige Vorſchuß 
Verein verſendet in dieſen Tagen an ſeine Mitglieder den 
Geſchäftsbericht über ſein 30. Geſchäftsjahr. Was die Größe 
des Umſatzes betrifft, wird das letzte Jahr von keinem der 


früheren übertroffen. Im 20. Geſchäftsjahre, dem bisher umfang⸗ 


reichſten, betrug der Umſatz auf dem Wechſelkonto faſt 1½ Mill. 
Mark, in dem abgelaufenen Jahre überſtieg er dieſen Betrag 
um 48000 Mk. Die Mitgliederzahl iſt auf 425 geſtiegen, Ver⸗ 
luſte hat der Verein auch in dieſem Jahre nicht gehabt. Der 
Reingewinn beträgt 5451,25 Mk., er reicht zur Zahlung einer 
Dividende von 6 Proz. aus und geſtattet noch eine Ueberweiſung 
von 1500 Mk. an den Reſervefonds. Das Vereinsvermögen iſt 
von 70643 Mk. auf 82 769 Mk. geſtiegen und beträgt zur Zeit 
mit dem Reſervefonds und dem Inventar 95 406,20 Mk. 


oo Neuenburg, 19. November. Geſtern fand hier das vom 
Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete Theater 
verbunden mit Bazar ſtatt. Zum Schluſſe wurden die von der 
Kaiſerin überſandten Geſchenke verlooſt. Es waren 2 Vaſen, 
1 Uhrſtänder und 1 Viſitenſchale. Die Einnahme hat alle 
5 übertroffen, ſie beläuft ſich auf etwas mehr als 


„Schwetz, 19. November. Geſtern fand hier der erfte 
Volks⸗Unterhaltungsabend mit Militärkonzert, Theater⸗ 
aufführungen ꝛc. ſtatt. Der große Saal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. — Das geſtern vom katholiſchen Frauen⸗ 
Verein veranſtaltete Liebhaber⸗Theater erfreute ſich einer ſehr 
großen Betheiligung und ergab eine Bruttveinnahme von etwa 
250 Mk. Nach Abzug der Unkoſten kommt der Reingewinn zu 
Weihnachten zur Vertheilung an die Armen. — In ſeiner 
letzen Generalverſammlung hat der hieſige Kriegerverein 
die Bildung einer Sanitätskolonne beſchloſſen und die Aus⸗ 
bildung derſelben dem praktiſchen Arzt Dr. Boldt übertragen. 


W Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. November. In der ver⸗ 
gangenen Nacht drang ein Spitzbube durch ein Fenſter in 
die katholiſche Kirche in Lubiewo ein, zerbrach den Opfer⸗ 
kaſten und das Tabernakel mit dem Abendmahls⸗Kelch, deſſen 
Inhalt er ausſchüttete. Das Licht in der Kirche erregte die 
Aufmerkſamkeit eines von der Reiſe heimkehrenden Ortsbewohners; 
dieſer meldete den Vorgang ſofort im Pfarrhauſe, es wurden 
noch mehrere Männer herbeigerufen, und dieſe ergriffen den 
Miſſethäter und führten ihn zur Haft ab. Der Spitzbube, ein 
aus Rußland ſtammender Arbeiter, wurde heute ins Gericht 
nach Schwetz gebracht. Die in der Kirche zuſammengerafften 
Gelder und andere Werthſachen wurden ihm abgenommen. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 18. November. Der land» 
wirthſchaftliche Verein Linde hat für ſeine Mitglieder 
eine vorläufig aus 60 Bänden beſtehende Vereins bibliothek 
angeſchafft; ſie enthält neben leicht verſtändlich geſchriebenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Schriften hauptſächlich Werke patriotiſchen und 
unterhaltenden Inhalts. 

Schloppe, 18. November. An Stelle des bisherigen Kreis⸗ 
tagsabgeordneten, Gutsbeſitzers Schröder-Trebbin wurde geſtern 
der Gutsbeſitzer Jo ſeph⸗Friedrichsmühle von den ländlichen 
Grundbeſitzern der Umgegend in den Kreistag gewählt. 

h Neufahrwaſſer, 18. November. Ein Unternehmer beab⸗ 
ſichtigt, in dieſem Winter hier auf einem größern eingezäunten 
Terrain eine Eisbahn einzurichten. — Seit etwa 14 Tagen 
findet auf der Weſterplatte ein Probebrennen mit einem neuen 
Beleuchtungs apparat ſtatt, welcher ſpäter für die Weſt⸗ 
moole beſtimmt iſt. Der Apparat beſteht in einer mächtigen 
Petroleumlaterne, welche jo konſtruirt iſt, daß fie 8 Tage lang 
ununterbrochen brennt. Die Flamme iſt ſtark und von außer⸗ 
ordentlicher Leuchtkraft. — Die hieſige Volksſchule ſoll, einem 
dringenden Bedürfniß entſprechend, um zwei Klaſſen vermehrt 
werden. Die Kojten des hierfür nöthigen Erweiterungsbaues 
an der neuen Schulbaracke find auf 10 000 Mk. bemeſſen. — Die 
Damen des hieſigen Zweigvereins des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſind bereits eifrig mit den Vorbereitungen 
für die Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder 
beſchäftigt. Der Verein wendet in Friedenszeiten ſeine Haupt⸗ 
thätigkeit den armen Kindern zu, wie er ſich denn auch als 
erſte Aufgabe die Gründung und Unterhaltung einer Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt geſtellt hat. 


Pelplin, 18. November. Dem Profeſſor Dr. Wloszezinski 


iſt auf ſein Geſuch die Pfarrei Lubiewo von dem Biſchof ver⸗ 
liehen worden. Als Nachfolger in der Profeſſur für die Paſtoral⸗ 
fächer und den Unterricht im Polniſchen iſt Herr Pfarrer Lie. 
Malecki in Kijewo berufen worden. 

1 Schöneck, 19. November. Das geſtrige vom hieſigen 
Frauen- Verein veranſtaltete Liebhaber⸗Theater nebſt 
Glückstopf und Büffet war ſehr beſucht. Die Geſammteinnahme 
betrug 230 Mark. 

Elbing, 19. November. Am Sonnabend fand im Kreis⸗ 
tagsſaale die Wahl für die Ende Dezember ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder des Kreistages, welche der Großgrundbeſitz wählt, 
ſtatt. Es wurden wiedergewählt die Herren: Landrath Birkner⸗ 
Kadinen, Dyck⸗Gr. Mausdorf, Grunau⸗Krebsfelde, Hannemann⸗ 
Kl. Mausdorf, von Wernsdorff⸗Gr. Bieland; neugewählt an 
Stelle des erkrankten Gutsbeſitzers Schmidt⸗Roßgarten Herr 
Albrecht⸗Hoppenau. — Die mit Korbweiden gut beſtandenen 
Nogatkämpen bei Wolfsdorf und Horſterbuſch find 
nunmehr von der Strombauverwaltung verpachtet worden, 
weil ſie alljährlich trotz der angeſtellten Wächter von den Weiden⸗ 
dieben ausgeraubt wurden. Die einzelnen Parzellen brachten 
50—100 Mk. Pacht jährlich. 

Brauusberg, 19. November. Am Sonnabend fand hier eine 
Verſammlung von Bienenzüchtern zur Gründung eines Vereins 
ſtatt. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Rentier Grunwald, Vorſitzender, Lehrer Kolberg, Stellvertreter, 
Lehrer Zimmermann, Schriftführer, Lehrer emer. Malies, Stell⸗ 
vertreter. Jedes Mitglied zahlt einen Beitrag von 3 Mk. jährlich. 


Mogilno, 18. November. Die Polen im Landtags⸗ 
wahlkreiſe Wongrowitz⸗Mogilno rüſten ſich zur Er ſatz⸗ 
wahl für den verſtorbenen Landtagsabgeordneten Rozanski⸗ 
Padniewo. Das Kreiswahlkomitee hat beſchloſſen, in 14 Tagen 
eine Wählerverſammlung zu veranſtalten. 


C Poſen, 19. November. Im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale des neuen Stadthauſes werden gegen⸗ 
wärtig an Stelle der Fenfter mit Spiegelſcheiben Fenſter mit 
Glasmalereien eingeſetzt, welche ſich auf das ſtädtiſche Leben 
beziehen. Von den drei mächtigen Bogenfenſtern zeigt das 
mittlere zweiflüglige Fenſter einen Patrizier und Bürger, die 
den Handel und Gewerbe vertreten. Das andere Bild 
veranſchaulicht die Armen⸗ und Waiſenpflege und das 
dritte die Krankenpflege und den Unterricht. Die Figuren 
ſind in Lebensgröße gehalten und heben ſich ſcharf ab. Das 
untere Drittel jedes Fenſters enthält Wappen und andere Ver⸗ 
zierungen, das oberſte Drittel iſt in bunten Muſtern ausgeführt. 
Das mittlere Fenſter iſt von der Familie Bernhard Jaffé 
geſtiftet, deren verſtorbenes Oberhaupt ſeinerzeit Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher in Poſen war, die beiden anderen Fenſter ſind ein 
Geſchenk von Bürgern der Stadt Poſen. Die drei Fenſter ſind 
in Onedlinburg angefertigt und werden zur Zeit eingeſetzt, 


* 


Schildberg, 19. November. Der Kaiſer hat die Schützen⸗ 


königswürde der hieſigen Schützengilde angenommen und den 
dem Schützenkönig aus der Schützenkaſſe zuſtehenden Betrag von 
50 Mark nebſt der ihm gebührenden Denkmünze 3 
Jendryke, welcher die Würde für den Kaiſer errungen hat, 
überwieſen. Gleichzeitig hat der Kaiſer der Schützengilde die 
Königs⸗Medaille, nunmehr die zweite, welche die Ehrenkette 
zieren wird, verliehen. Die erſte iſt vom Kaiſer Wilhelm I. im 
Jahre 1871 verliehen worden. 

Gollautſch, 17. November. Der Maurer Woznicki, der 
ſ. Zeit den Gendarm Wendland überfiel und verletzte, 
hat ſich heute ſelbſt der Polizei geſtellt; er wurde von zwei 
Transporteuren in das Gerichtsgefängniß nach Wongrowitz ab» 
geführt. W. will nichts davon wiſſen, den Gendarm W. verletzt 
zu haben. 

Kruſchwitz, 19. November. Die Kampagne der hieſigen 
Zuckerfabrik wird vorausſichtlich bis Anfang März dauern, 
da über drei Millionen Zentner Rüben zu ver⸗ 
arbeiten ſind. 5 

* Stolp, 20. November. Heute früh um ½ 8 Uhr wurde 
auf dem Hofe des hieſigen Gefängniſſes der 31 Jahre alte Dach⸗ 
decker Karl Behnke aus Ruttkemühle in der Provinz Poſen 
vom Scharfrichter Reindel hingerichtet. Er hat am 28. Dezember 
1892 zwiſchen Dulzig und Rheinwaſſer im Kreiſe Rummelsburg 
die Wittwe Dar gatz und in der Nacht zum 30. Mai 1893 
zwiſchen Wittenberge und Kublank in der Weſtpriegnitz den 
Arbeiter Hacker erwürgt und der Kleider beraubt. Die 
Verurtheilung zum Tode erfolgt auf Grund eines Indizien⸗ 
beweiſes, ein Geſtändniß hat er nicht abgelegt. 

ro Etolp, 18. November. In feiner geſtrigen Sitzung 
verweigerte der hieſige Gartenbau ver ein endgültig die 
Uebernahme der vom „Gartenbauverein für Hinterpommern“ 
auf den September n. J. in Stolp angeſetztengroßen Garten⸗ 
bauausſtellung. Alle Mitglieder erklärten einſtimmig, falls 
die Ausſtellung von Köslin aus dennoch ins Werk geſetzt würde, 
dieſe nicht zu beſchicken, ſondern im darauf folgenden Jahre 
eine eigene Ausſtellung zu veranſtalten. Dieſem Beſchluß 
treten der Ornithologiſche und Imker⸗ Verein bei 
und der Fiſcher eiverein, der bedeutenſte Oekonomiſche 
Verein Hinterpommerns, deſſen Haltung für die ganze Ausſtellung 
ausſchlaggebend iſt, wird ſich dieſem Beſchluſſe jedenfalls auch 
anſchließen, ſo daß der Plan des „Gartenbauvereins für Hinter⸗ 
pommern“ als verfehlt zu betrachten ſein dürfte. 


Militäriſches. 

v. Blücher, Prem. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 31, unter Bes 
förderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef in das Inf. Regt. Nr. 
128, Richter, Sek. Lieut. vom Gren. Regt. König Friedrich I. unter 
Beförderung zum Prem. Lt. in das Inf. Regt. Nr. 31 verſetzt; 
Rapen, Hauptm. vom Gren. Regt. König Friedrich I., dem Regt. 
aggregirt, Funck, Sek. Lt. von demſelben Regt. zum Pr. Lieut. 
befördert; Leinveber, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 44, in das 
Inf. Regt. Nr. 43, Lindenberg, 8 Lt. vom Inf. Regt. Nr. 43 
in das Inf. Regt. Nr. 44 verſetzt; Fritze, Hauptm. und zweiter 
Offizier bei dem Traindepot des 17. Armeekorps, als erſter Offizier 
zum Traindepot des 16. Armeekorps verſetzt. Werner, Sek. Lt. 
vom Train⸗Bat. Nr. 4, unter Stellung à la suite des Train⸗Bat. 
Nr. 17, zur Dienſtleiſtung als zweiter Offizier zum Traindepot 
des 17. Armeekorps kommandirt; Simon, Sek. Lt. vom Train⸗ 
Bat. Nr. 17, unter Beförderung zum Prem. Lt. vorläufig ohne 
Patent und unter Belaſſung in ſeinem Kommando bei der Militär⸗ 
Intendantur in das Train⸗Bat. Nr. 15 verſetzt; Heidborn, Major, 
aggregirt dem Ulanen Regt. Nr. 4, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das littauiſche Ulanen⸗Regt. Nr. 12 n Schniewind, 
Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Nr. 44 und Direktionsaſſiſtent 
bei den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken, als Komp. Chef in das 
Inf. Regt. Nr. 41 verſetzt; Reinhold, Hauptm. à la suite des 
Inf. Regts. Nr. 141, als Komp. Chef in das Inf. Regt. Nr. 22 
einrangirt; Gundelach, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 143, in das 
Inf. Regt. Nr. 141, Kalkhoff, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 21, 
in das Inf. Regt. Nr. 62, Behm, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 130, 
in das Inf. Regt. Nr. 61 verſetzt; v. Heydebreck, Hauptm. vom 
Inf. Regt. Nr. 61, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 11. Inf. Brigade, zum Be Chef ernaunt; 
Martens, Sek. Lt. im Inf. Regt. Nr. 21, zum überzäbl. Pr. Lt., 
d' Orville, Pr. Lt. a la suite des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1, mit 
Penſion der Abſchied bewilligt; v. Keſſeler, Pr. Lt. vom Huſ. 
Regt. Nr. 5, als Halbinvalide mit Penſion ausgeſchieden; von 
Beringe, Pr. Lt. vom 1. Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 1, behufs Ueber⸗ 
tritts zur Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika aus dem Heere ans⸗ 
geſchieden; v. Oppeln⸗Bronikowski, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Inf. Nr. 61, behufs Uebertritts zur Marine⸗Inf. ausgejchieden; 
Zahlmeiſter Falliner vom 4. Bat. Inf. Regts. 141 zum Füſ. 
Bat. des Gren. Regts. Nr. 5 und Rautenberg vom 2. Bat. des 
Fußart. Regts. Nr. 15 zum 2. Bat. des Inf. Regts. Nr. 61 verſetzt 
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Verſchiedenes. 


— Einen bemerkenswerthen Aufruf haben etwa 100 
den verſchiedenſten Korporationen angehörige Studenten 
in Halle erlaſſen. Er lautet in ſeinem Haupttheil: : 

Commilitonen! Mehr als in früheren Jahren betrachtet 

man es als eine Pflicht der Gebildeten, ſich um die Lage der 
Volksmaſſen zu kümmern. In Schule und Kirche, in Hörſaal 
und Verſammlungsraum hallt es wider von der ſozialen 
Frage. Die Verantwortung der deutſchen akademiſchen Jugend 
vor der Zukunft iſt rieſengroß, aber noch iſt in ihr die Un⸗ 
klarheit faſt ebenſo groß. Damit es bei uns anders werde, 
und alle Kreiſe unſerer Hochſchule ihr Intereſſe für die ſoziale 
Frage bethätigen können, richten die Unterzeichneten an ihre 
Kommilitonen die Aufforderung, eine Sozialwiſſenſchaft⸗ 
liche Studentenvereinigung zu begründen, die ohne 
Parteiſtellung und ohne ſtudentiſch⸗korporativen 
Charakter die Kommilitonen aller Fakultäten in die wich⸗ 
tigſten und allgemein intereſſanten Gebiete der ſozialen Frage 
einführen ſoll. Die Vereinigung will vor Allem den Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit geben, ſich in wiſſenſchaftlicher Weiſe über 
die Grundfragen der ſozialen Theorie und Praxis zu unter⸗ 
richten, damit ſie dadurch beſſer in der Lage ſind, zu der 
großen Frage der Gegenwart Stellung zu nehmen. In jedem 
Semeſter ſollen 4—6 öffentliche Vorträge mit anſchließender 
Erörterung, wozu durchgängig Leitſätze vorher verbreitet 
werden ſollen, gehalten, ſo ziale Zeitſchriften und Bücher 
zugänglich gemacht, ſowie vierzehntägig ſehenswerthe An⸗ 
ſtalten, Fabriken und dergl. beſichtigt werden. 
Schließlich ſoll die Einrichtung eines ſozialen Kurſus für 
Studenten in Halle angeſtrebt werden. Eine große Anzahl 
akademiſcher und anderer Fachleute, Profeſſoren, Geiſtliche 
u. ſ. w. haben bereits zugeſagt, durch Vorträge das zeit⸗ 
gemäße Unternehmen fördern zu wollen. 

— Den „Fliegenden Blättern“ iſt es, wohl zum erſten 
Male, nun auch paſſirt, verboten zu werden. Die Türkei 
hat das harmloſe Witzblatt verboten, wozu ein illuſtrirtes 
orientaliiches Gedicht in einer der letzten Nummern des Witz⸗ 
blattes Veranlaſſung gegeben haben ſoll. 

— [Gipfel der Höflichkeit.] Friſeur (der einer 
hochgeſtellten Perſönlichkeit die Haare geſchnitten): „Exzellenz, 
das war der ſchönſte Abſchnitt meines Lebens.“ 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


ung im Alter, d. h. jugendfriſches Ausſehen auch noch 
in den reiferen Jahren zu haben, erreicht man dadurch. 
daß man die Haut pflegt, ſie zart und geſchmeidig erhält, 
namentlich aber, daß man die Anwendung ſchlechter, ſoda⸗ 
ſcharfer Seifen vermeidet. Wer das Antlitz immer hübſch, 
die Haut zart und friſch erhalten will, verwende für feine 
Toilette keine andere Seife als die unübertreffliche Doering’s 
Seite mit der Eule, die ſowohl parfümirt als auch unpen e umirz 
überall à 40 Pig. zu haben iſt. ö 
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mit 1 Mk. p. Ctr. u. erbittet Aufträge 
1 — an. 


eis pro EEE 
Pan 15 Pf. 


r 1 ů GG h TR ee 

In Bei Berechnung des In- * 
ertionspreises zühle man 0 = 

11 2 0 leich einer — ei N i = 


Hauslehrerſtelle 
5 t ein Candidat der Theologie. Of. 
817 a. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


Jung. „Jung Schrſſtſeber, d d. d. Maſchine 


eid wei 8 „Dez. Condition. 
Sell Dll a. d. Exp. d. Geſell. u. Nr. 8263. 


Materialiſt 


25 J. a., in d. Col.⸗, Materialw. ⸗, 19 5 
Tab.⸗ Wein⸗ u. Deſtill.⸗ „Branche b w., 
mit Buchführ. u. Correſp. vertr., der 
deutſch. u. age Spr. ae ſ. g 
eugn. p. 1. Dez. reſp. 1. Jan. 95 Eng. 
1 T. 29 poſtlag. Elbing e. 


Ein junger Maun 
28 J. alt, ſucht, geſtützt a. gute Zeugn., 
Stellg. als La eriſt, Bodenverwalter u. 
ſ. w. Selbi eſitzt gute Handſchr., au 
etwas mit uchführ. vertr., würde evtl. 
auch Beſchäftigung in ein. Comtoir als 
Agen Buchhalt. annehm. Antritt kaun 
Zeit erfolgen. Gefl. Angeb. an mr 
Künzel, Arnswalde, erbet. [8097] 
(Vermittler verbeten.) 


Junger Mann ſucht z. 1. Jan. Stell. 


Holz⸗ od. auch Baugeſch. f. Comtor u. 
Flat b. ger. a Meldung. 
Unt. Nr. 7729 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 


Stelleun nachweis d. Casto. Ber. ö. 
A Bromberg 
für männl. u. weibl. Gaftw.- Berfonal 
Vermittelung v. An⸗ u. Verkäufen, 
Pacht⸗ u. Verpachtungen v. Hotels und 
Reſtaurants. 183051 
Bromberg, Wilhelmſtraße 4. 


Junger Landwirth 
der Intereſſe a. ſeinem Fach beſitzt, ſucht 


zum 15. 12. ev. ſpäter Stell. als 2. Inſp., 
Rechnungsf. > m Stellung. 609 
8 briefl. Aufſchr. Nr. 8032 


d. d. Exved. d 2Geſelligen erbeten. 

Suche bei beſcheid. 2 Anſpr. per 5 
Stell. als Inſpektor. B. 26 J. alt, 9 
J. 5. Fach, gute N d. poln. Sprache 
mächt., Prov. Poſen u. Pommern evtl. 
bevorz., Agenten erb. Off. w. br. mit 


Aufſchr. Nr. 8257 an die ( Exp. d. Geſ. e. 


. „ energiſcher Landwirth, 
26 J. alt, 10 J. b. Fach, in Rübenbau, 
Drillentür, Viehzucht und doppelter 
Buchführung vertraut, ſucht ſof. Stellung 


nis alleinig. Benmler eis, . 


ni N Off. u. Nr. 8325 an d. Exp. d. Geſ. 


Brenner 


30 Jahr alt, ev., a und theoret. 
gebildet, deutſch u. poln. ſprech. unbeſtr., 
Tüchtig im Fach, ſ. per bald od. 1. Jan. 
Stellung. Gefl. Offerten erbitte an 
Seiffert, Görlitz, Grüner Graben 21. 


Ein Zieglermeiſter 
ſucht zu Neujahr oder ſpäter Stellung. 
Derſ.iſt mit Ring⸗ und Feldöfen, Dampf⸗ 
und Handbetrieb und allen im Ziegler⸗ 
fach vorkommenden Arbeiten vertraut. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Off. 
u. 7876 an die Exped. des Geſell. erbet. 


Gärtnergehilfe 
militärfr., ſ. ſof. Re. r. Zeugn. erb. a. 
R. R. Wilhelm, Freiwalde p. Roſenberg Wp. 


Für 2 ficht. Unterſchweizer 


ſucht Stellung M © er, Oberſchweizer 
S Schönwäldchen b . Gilgenburg. [8266 


Breunnerei⸗Eleve 
ſucht Stellg. z. weiter. Ausbildg. v. . 
oder ſpäter. Adreſſe an 18327 
Brennerei⸗Verwalter H. Feige, 
Amt Badingen, Kreis Templin. 


Ein junger, unverheir. Mahl⸗ und 
e e ee ſucht, geſt. auf gute 

Zeugniſſe, dauernd lohnende Stellung. 
Offerten mit Auf beit Nr. 708 — 5 
lagernd Goldfel 182 


Ein 3 


5 1895 Stellg. m. ca. 30 Mädchen 
ffert. an Herrn P. Haberer er 


fee erbeten. 

Ein junger ſucht, geſtützt „ 
herrſchaftlicher Diener auf gute geug⸗ © 
niſſe zum 1. Januar Stellg. Meld. w 
br. ı u. Nr. 8133 an die Exp. des Geſ. 5 


Die Wirthſchafterſtelle in 
Browina iſt beſetzt. 18323 


Haupt⸗ Agentur. 

Eine d. größten Lebensverſ.⸗Anſtalt. 

m. vorzügl. Bedingungen ſucht für 
Graudenz u. Umgegend geeigneten —5 
tüchtigen Haupt⸗Vertreter gegen hohe 
Proviſion. Meldungen u. Nr. 8308 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Für mein Stabeiſen⸗, Eiſenkurzwaar.⸗ 
7 Colonialwaaren⸗ ⸗Geſchäft ſuche per 

Januar oder 1. Februar 1895 einen 
en der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtigen, freundl. 


„Serlänfer 
mit prima Nefereuzen. 808 
free trete, comte 


ür meine Eiſen⸗ u. Kohlenhandlun 
13 per 1 entern 11 


ichtigen Fertiufer 


(moſaiſch), ſowie 


einen Lehrling 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
ind. Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
ei freier — erbeten. 
| Behr, Natel (Netze). 
Dir unser Getreide⸗ Geſchäft ſuchen 
per 1. Dezember cr. einen tüchtigen 


Einkäufer. 
Nur in der Brauche erfahrene 5 


Bu 8 in 
Gebrüder Le Seiligenbe bl. 


Suche per 1. Jannar 1895 für mein 
Colomalwaaren⸗ und Deitillations- 
Geſchäft einen tüchtigen [8284] 


jungen Mann 


als Verkäufer, der polnisch ſpricht. 
Herrmann Eichſtaedt, Konitz Wpr. 


Für eine alte, gute Material-, Co⸗ 
lonial⸗ u. Eiſenwagren⸗ Handlung, ver⸗ 
bunden mit Deſtillation und eſtau⸗ 


ration, wird ein tüchtiger 


älterer Commis 


mit guten Branchekenntuiſſen, der dort 
eine Vertrauensſtellung einnehmen ſoll, 
geſucht. Antritt möglichſt ſofort. Meld. 
Se Gehaltsanſprüchen u. Photographie 
af briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 8154 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein Commis 
und eine Verkäuferin 


der Manufakturwaaren⸗ Branche, der 
polniſchen Sprache mächtig, finden von 
ſofort Aufnahme bei [8285] 

R. Spitz, Gneſen. 


Ein jüngerer Commis 
der ſeine Lehrzeit unlängſt beendet und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
ſofort oder per 15. Dezbr. cr. in meinem 
n und Deſtillations⸗ edc 
Stellung. 531 
. Opalka, Baffenheim ltr 

Für mein Manufakturwaaren⸗ und 
Leinen⸗ Geſchäft ſuche per 1. Dezbr. d. J. 
einen jüngeren Commis 
der N En mächtig. [822 

M. Ble Dan 12 

Für mein Peſtillaklons⸗ u. Eolonial- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Ja⸗ 
nuar 1895 einen 8005 

tüchtigen Expedienten 
welcher der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ſein muß. Bei Mel⸗ 
dungen ſind Zeugnißabſchr. beizufügen. 
H. Manaſſe, Gneſen. 

Suche von ſofort für mein Colonial⸗ 

waaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft einen 
jüngeren Gehilfen 
für die zweite Stelle, welcher der poln. 
Sprache mächtig iſt. 18244 
Emil Bahlau, Oſterode Ditpr. _ 
Suche für mein Material», Deitil- 


tations⸗ und Eiſen⸗Geſchäft en gros & 
en detail für erſte und zweite Stelle 
Gehilfen. 181858) 


24.2 und polnische Sprache erforderl. 
oh. Ohneſorge, Czersk Weſtpr. 


Ein Schriftſetzer 
und ein Schweizerdegen ſof. geſucht. 


Meldungen ſind Gehaltsanſpr. beizuf. 
R. Reinke, Wartenburg Oſtpr. 


Brauer 
findet bei gutem Gehalt e 
Franz Steiner & 
Brauerei . bei 
79520 Marienwerder. 
Ein zuverläſſiger 
Forſtkaſſengehilſe 
am liebſten gelernter Jäger, der gleichz. 
mit Amtsvorſtehergeſchäften beſcheid 
weiß, wird zum 1. Dezember geſucht. 
Gehalt jährlich 720 Mark. Meldungen 
mit Zeugnißabſchriften werd. brfl. unt. 
Nr. 8281 an die Exp. des Geſ. erb. 


Ein tücht. Uhrmachergehilfen 

und PT ere verlangt 18316 
Kokolsky, Graudenz. 

Zum 1. Weener ein jüngerer 
Conditorgehilfe 


verlangt. Conditorei von P. Geiſe, 
80861 Schubin. 


Zwei tüchtige, gut gekleidete [4243] 


Barbiergehilfen 


können ſofort eintreten bei Adolphine 
Bartkowski, ( Strasburg Weſtpr. 


Einen tſchtigen 181638 


Wurſtmacher 


für 16. Wurſt wird per ſofort 


geſucht „Salomon, Znin, 
srov. Poſen. 
Ein tüchtiger 18247 


Schuhmachergeſelle 


auf genähte 8 geübt, findet 

5 em ar dauernde Beſchäfti⸗ 
a. ei C. 2 Regiments⸗ 
Schuhmacher Küra ſier⸗ Regiments 5, 
Rieſenburg. 


Zwei Stellmadergejellen 


ünden dauernde Arbeit bei [824 
J. Jebra . 
a u. 


8 0 
Einen tüchtigen 182291 
Klempuergeſellen 
ſucht von ſofort 
J. Czipull, Dt. Eylan. 
Bleiglaſer 


tüchtiger 3 5 Deniz Lohn ne 
ſucht. Stellung dauern 
v. Wyszomirski & — — Boten. 


wei Tiſchlergeſellen 
angt E. Urban, Kaſernenſtr. 10. 


* Tiſchlergeſellen 
verlangt C. Müller, Unterbergſtr. 9. 


en 


Einen tüchtigen 17812 
Nnifornt und 


2 tücht. Rockſchneider 


Stück ſucht 
N Reimann, Inowrazlaw. 


— Tüchtige ‚Shweiver-Bejelten 

ſofort oder ſpäter ſucht 83 

C. Heyſel, S 5 
Versende 12. 


— —— nn 


Ein ordentlicher, zuverläſſiger 
Müllergeſelle 


der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten be [8129] 
E. Herrmann, 
Waſſermühle Seemenb. Gilgenburg. 


Dom. Stein b. Dt. W ut 
zu ſofort einen 


Deputalfchmied. 


od. auch einen Schmied, der die Schmiede 
75 3 dee, Hosen 


0 von W 18249 
Lauter, Gutsſchmied in Blandau 
per Gottersfeld. 


Ein verheir., evang. 17940 


Schmied — 
mit Burſche, welcher mit der Dreſch⸗ 
maſchine Beſcheid weiß, kann ſich meld. 

Herrſchaft Mur.⸗Goslin, Poſen. 


Zum 1. Januar ſuche ich einen 


jungen Beamten 


der ſich vor keiner Arbeit ſcheut und 
ausgelernt hat. Anfangsgehalt 250 
Mark bei freier Station ohne Wäſche, 
perſönliche Vorſtellung nöthig. [7699] 
v. 88 ern, Ritkmeiſter, 
Soßnow Wpr. Poſt. 


— — — nn 


E. jung., d. dtſch. u. belt Sprach. mächt. 
sas] 2. Inſpektor 


findet ver 1. Januar 1895 Stellung. 
Dom. Trzemzal bei Tremeſſen. 


Inſpektor 


* Leitung des Prinzipals vom 
1. Dezember d. Is. geſucht in Hee ſe⸗ 
licht bei Gilgenburg Oſtpr. [8092] 


Zum 1. Desbr. wird ein energ., jüng. 


Beamter 
geſucht, welcher auf ſchwerem Boden 
gewirthſchaftet hat. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen und Zeugnißabſchr. 
an das Dom. Czierspitzp. Mewe Wp. 


Suche zu ſofort einen jungen, Hun 
N evangeliſchen [8279] 
JInſpektor 


der auch der poln. Sprache mächtig iſt, 
Gehalt nach Uebereinkunft, Zeugniſſe in 
Abſchrift erbeten. 

Dom. Klunkwitz bei Laskowitz. 


Virthſchafts⸗Juſpeklor 


5 e., Jahren, wird v. ſof. geſucht. 
371 Gut Kunterſtein b. 81567 


Ein erfahrener 


56] 

Wirthſchafts⸗ Juſpeltor 
wird zum 1. Januar 1895 in Stephans⸗ 
dorf bei Löbau in Weſtpr. geſucht. Ge⸗ 
halt 400 Mark. Orlovius. 
Stallſchweizer⸗ Geſuch. 

Suche zu ſof. mehrere Melker und 
empfehle auch ſolche d. Herren Gutsbeſ. 
beſtens, ebenſo Oberſchweizer. [8258 

Bieri, Stuhm. 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtänd. 


chweizer 
von ſofort für 20 Kühe und 20 Jung⸗ 
vieh geſucht. Vorſtellung erforderl. 
Vorwerk Falkenau⸗Jaſtrzembie 
8238] per Strasburg Wpr. 
Dom. Ernſthof ſucht per ſofort 
oder 1. Januar einen fleißigen, ehrlichen, 


fücht., ev. Geſpaunwirth. 


Bedingung: Scharwerker. 


Ein e ſſiger, tüchtiger 


Hofmann 
der die Gärtnerei und Schirrarbeit 
überne men ri findet Stellung in 
Dom. Kl. Babenz bei Roſenberg. 
Daſelbſt wird auch ein zuverläſſiger 
Schweizer 
zu 50 Stück Vieh geſucht. 
Ein tüchtiger, verheiratheter 
Kutſcher 
wird bei hohem Lohn und Deputat per 
jofort | gejucht. 8164 
Dom. Buchenhagen bei Brieſen, 


Suche Reittnecht 


Kavalleriſt, leicht, der junge Pferde 
reiten kann. 8074 
Puſta Dombrowken bei Wrotzk. 
Hoge, Rittmeiſter. 


5—20 Ziegeleiarbeiter 


ſucht die Dampfziegelei von [8210] 
Leo Jeruſalem, Rudak b. Thorn. 


Die Hausdienerſtelle 


wird am 1. De rn frei. Ordent⸗ 
ws nüchterner Menſch kann ſich gen 
282] IH otel Eilers, Tuchel. 


unverh. 


[8220] 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten in der 


Kunſt⸗, 8 Boes fer Mart von [8012 
Wwe. Boesler, Marienwerder Wp. 


ür mein Colon — — — 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche U 


einen Lehrling. 
S. Latte Nachflg., Culmſee. 


Einen Barbierlehrling 
ſucht von ſofort 17792 
O. Klein, Barbier und Heilgehilfe, 
Freyſtadt Weſtpr. 


— innen einen 


en Sohn rechtſchaffener Eltern kann 
ſich a 924 


[ 
Mütferfeheling 


unter günftigen Bedingungen melden in 
ig Big ken bei ed inen. 


De Fe opt er: N 
2 = x 3 > 


Für mein Leder⸗ N ER, 
Geſchäft ſuche ich einen [8248 
Lehrling oder Boloutair. 

A. Leſſer, Soldau Opr. 


Einen Lehrling 


wirascht die Bäckerei von Ei, 


ert. 
Suche per ſofort oder 1. 5 
zwei Lehrlinge 
moſ. Confeſſ., wenn möglich der poln. 
Sprache mächtig für mein Manufaktur⸗ 
waaren⸗ u. Gontettionsgeicäft 18290 
ener 
Suche zu ſofort : [8287] 
2 Gärtnerlehrlinge. 
H. Conjack, Kunftgärtner, Sloszewo, 
Poſt Wrotzk Wpr. 


Auen Sehrling 
ſucht Bäckermſtr. M. Nikleniewicz, 
Graudenz. 18342 


Ein Lehrling 
findet in meinem Manufaktur⸗ u. Con⸗ 
N Win Sonnab. geist. 
832 83291 — 2 ze vy, Na l. 


Einen Lehrling 
für mein Tuch⸗, Manufakturwaaren⸗ u. 
TConfektionus⸗ wann ſuche zum ſogl. 
Eintritt. L. Cohn, Guttſtadt. 


Ein Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
Schulkeuntnuiſſen, findet Stellung im 
Kolonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗ Ge haft 
bei E.A. Bukowski, 
[8110] ___ Lantenburg. 


Zwei Lehrlinge 
zur Erlernung der Bäckerei und Con⸗ 
ditorei können von ſogleich eintreten. 
. Sieg, Conditorei u. . 
Oberthornerſtr. 30. 18165 


Für Er Aten 5 a‘ 2 


1222 


871 Mädchen. N 


5 2 
Gl ein geb, j. M re. w. eine Stelle 
zur weit. Anssbild, i. d. Wirthſch. zum 
1. Jan. a. Stütze der Hausfrau geſucht. 
5 erwünſcht. Off. erb. 
unter B. S. 100 poſtlag. Eibing. 


Junge tüchtige Wirthin 
ſucht ſofort, womögl. ſelbſtſtänd. Stellg. 
Offerten an die Buchhandlung von A. 
Fuhrich, Strasburg, erbeten. [8242 


Ein jung., gebild. Mädchen, welch. 
Kenntniſſe im Kochen, Schneidern und 
Handarbeiten hat, ſucht unt. beſcheiden. 
Anſprüchen von ſof. Stellg., am ee 
in ein. Pfarrhauſe. Adr.: H. 
Kruslewiez bei Inowrazlaw. 18204 


u 


Ein junges, gebildetes 
Mädchen 
aus anſtändiger Familie, welches längere 
Jahre in der Wirthſchaft wie im Geſchäft 
thätig geweſen, 5 von ſof. Stellung. 
Off. werd. briefl. mit Aufſchr. Nr. 7946 
an die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein junges Mädchen ſucht, geſt. auf 
gute Zeugn., in einem Kurz⸗, Woll⸗ u. 
Weißwaaren ⸗Geſchäft von gleich oder 
\päter Stellung. Gefl, Off. unt. M. 

183061 


20 poſtlag. Bromberg J. 
Ein jung. Mädchen, w. 5 Jahre in 
ein. Putz⸗, Weiß⸗ u. Wollw.⸗Geſchäft als 


Verkauf. thät. iſt, ſucht, geſt. a. g. Zeugn., | 


v. 15. Dez. od. 1. Jan. 95 anderw. Eng. 
Gefl. Off. u. L. M. 10 poſtl. Bromberg J. 


Ein jung. Mädchen, 21 3. alt, in d. 
Küche u. all. häusl. Arbeit. erfahr., ſucht 
z. 1. Januar in Thorn Stellg., am liebſt. 
zur Stütze der Hausfrau oder bei einer 
einzelnen Dame. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur . Offerten poſtlagernd unter 
M. D. 94 Hannover. 138322 


Junges, auſtänd. Mädchen 
flink, fleißig und mit angreifend, welches 
die ländliche Wirthſchaft erlernt und an 
ſolche Arbeiten e wünſcht jetzt 


noch die be are Küche allein zu er- 
lernen und ſich darin zu vervollkomm⸗ 
nen, wozu es gegen freie Station u. 
möglichſt Familienanſchl. Stellung ſucht. 
Gefl. Anerbietungen 7 briefl. mit 
der Aufſchr. Nr. 8289 d. „Expedition 
d. d. Geſelligen erbeten. 
Für ein jung., geb. 122 
erfahr. Buchhalterin, Mädchen, 
wird Stell. zum 1. Januar 95 geſucht. 
Gefl. Offerten an Herrn * 
beſitzer Brieſen, Golina. 18268 
Fi if 8 nt a 
MR NR. Sak⸗ 
Ih ch mwg F giſcherſte 32 
Eine . Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Zu erfragen Langeſtr. 3, 1 r. [8272] 
Eine in der Haus⸗ u. t ak 
erfahrene junge Dame ſucht z. 
1895 = einem Gute Stellung als 
0 
Wirthin 
zur ſelbſtſtändigen Führung e. Wirth⸗ 
Nez * nun 3 der 9 rau. 
Gefl. Off. erb. unter Chiffre M. 94 
born, Poſtamt Güldenhof i. Poſen 
CECT w EEEEEETEN EEETE NET ETEREETORTEN.En 
ee ee N. re TEE TEST ee TEE eee eee eee een ere; 
Eine Buchhalterin 
welche mit der Einrichtung u. Führun 
der Penbelten Buchführung 2 1 
i ch ſchon in einem Maſchinen⸗ 
ſchäft „ 3 ſucht zum bald. 
Antritt ein kleines Maſchinengeſchäft 
(Specialität Näh⸗ u. landw. Maſchinen). 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter 
8223 an die Exped. des Geſelligen erb. 
Suche zum ſofortigen Eintritt oder 
1. Januar 1895 [8254] 
eine Kaſſirerin 
mit guten Zeugniſſen, die auch mit dem 
W 5 par vertraut ift. 
ahn, Stutthof. 


en reſp. Stütze, 
Kinderfrauen oder ältere Kinder⸗ 
mädchen erh. gl. od. 1. Dzbr. ſehr gute 
Stellen in 3 Häuſern durch 
Frau Emma Jager. 


Eine tüchtige EEE 


die Putz verſteht, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet am 1. 
anuar dauernde Stellung bei 
emal, Gneſen 
Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung. 


— — — 


Suche per 1. Dezember er. eine 


erſte Direetriee 
die gleichzeitig auch Verkäuferin iſt, 
bei hohem Salair und freier Station. 
Stellung dauernd und angenehm. Den 
Off. bitte Photographie, Zeugniſſe und 
Gehaltsanſpr. beizufügen. 8182 
S. Joſephſohn, Putzhand 
Meidenb urg. 
Für ſofort gef. ein A N 
junges Mäd 
zur Hilfe im Haushalt für = Hotel. 
Derſelben iſt zugleich Gelegenheit ge⸗ 
boten, die feine Küche zu erlernen. 
Gehalt 40 Thaler. Selbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf u. ſ. w. bitte zu richten an 
Frau Helene Bernau in Schneide⸗ 


mühl. 
Ein einfaches 179841 


junges Mädchen 
vom Lande, welches die Wirthſchaft, die 
K älberaufzucht und das Melken unter 
Leitung der Hausfrau zu beſorgen hat, 
wird zum 1. Januar 1895 oe We Dom. 
Fit ſchkau per Hoppendor Weſtpr. 
18155 


Ein anſtändiges 


junges Mädchen 


ev., das ſich vor keiner Arbeit ſcheut, 
ſehr kinderlieb, ſuche ich für meine 
Landwirthſchaft als Stütze. Das etwas 
ſchneidern kann, bevorzugt. 

Frau E. Preuß, Klein felde per 


ung, 


Schadewinkel Wpr. 
Eine Meierin 


mit nur ee Zeugniſſen, die mit de 
Laval Alfa-Haudſeparator arbeiten und 
in der Wirthſchaft helfen muß, findet. 
ſofort Stellung. Dom. Sulitz 1 5 
Groß⸗Starzin Wpr. 17906 


Ein jung. Mädchen m. gut. Zeugn. als 

Mamſell für die Ka n a 
zum 1. Januar 95 geſucht. Zeugniß⸗ 
abſch . wenn mögl. auch 5 hotogr. 

F r u Bodenburg, Danzig, 
8072] 1 Wilh. Schützenhaus. 


Ein gebild. Mädchen in Bricht Alter, 
aus guter Famil., mo). das 80 kocht 
u. in all. Zweigen des Pars ba ts bründl 
erfahr., kinderlieb iſt, wird als 


Slütze der Hausfrau 


für ſogl. od. 1. Jan. geſucht. Gute Be⸗ 
handlung u. Famllienanſcht Pr eſichert. 
Nur Refl., die ſchon in ſolch. Stellung 
gew., find. Berückſ. Meldg. m. Gehalts⸗ 
anſprüch., Photogr. und Zeugn. an 

8159] Jacob Herrmann, Pr. Friedland. 


Suche zu Mea eine 


Namſell 
welche gut kochen kann und gründlich 
erfahren in der Federviehzucht iſt, 
Molkerei ausgeſchloſſen. Gehalts⸗ 
anſprüche und Zeugniſſe bitte einzu⸗ 
ſenden an Frau Mehl, Poburke 
b. Weißenböhe. 
Für mein Kurz⸗, Woll⸗ „Weißwaaren⸗ 
und Putzgeſchäft duüche ich von ſofort ein 


Lehrmädchen 
aus anſtändiger jüdiſcher Familie. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht. 18300 


T. Jonas Löwentbal, 
Strasburg Wpr. 


Vom 1. Januar 1595 ab iſt die 
Wirthiuſtelle 

in Oſtwehr b. Papros neu zu beſetzen. 
Gehalt 180 Mk. Geeignete Bewerbe⸗ 
rinnen, Danger und aus guter 
Familie, die unter Leitung einer älteren 
Dame zu wirthſchaften gewillt ſind, 
wollen ſich unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe bei dem fiskaliſchen Gutsverwalter 
Wenghoffer in Oſtwehr melden. 


Eine erfahrene Wirthin 


findet zum 1. Januar 1895 u. Leitung 
der Hausfrau Stellung in Kuxen bei 
Chriſtburg. 18237 


Suche zum 1. Januar eine junge, 
in allen Zweigen der 8 (art 


erfahrene 
Wirthin 


die auch perfekt kocht. 
Berger, Gr. Kleſchkau 
bei Gr. vampten, Kreis Danzig. 


Geſucht zum 1. Dezember oder 
1. Januar ein älteres 179831 


Mädchen für Alles 


das allein aan kaun, mit Wäſche und 
Plätten beſcheid weiß 
Frau Lieutenant iter Oſterode. 


Geſucht 


an. gu möglichſt ah 111 Land eine der 


eutſchen und polniſchen 


Sprache 
mächtige, durchaus zuverläſſige 88 


55 


perfekte Köchin 


welche in der Wirthſchaft bel en und 
die Wäſche übernehmen muß. Lohn nach 
Uebereinkunft. Zeugniſſe find einzu⸗ 
ſenden an Frau Rittergutsbeſitzer 
Mittelſtädt, Nozycezyn bei Krum⸗ 
knie, Provinz Poſen. 


Suche von ſofort eine ordentliche 
Leuteköchin 


die auch melken muß. 8139 
A. Nerger, Eng elsburgb. Nibbvalde 


Eine ſanbere Waſchfran 


kann ſich melden in [3270] 
. Sommer’ Brauerei, 


Eine zuverläſſige Kinderfrau am 


von gleich oder ſpäter zu einem 3 Mo⸗ 
nate alten Kinde geſucht 18313 
Unterthornerſtr. 27. 


— — — — — 


Ein anſtänd. Aufwwartemäpden id W. 
gewünſcht Herrenſtr. Nr. 2, 2 Tr. 
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Eine Anfwärterin Br peut 
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der Zwang 

lüdas im Grundbuche von Gr. Peterwitz 

and IV, Blatt 118, auf den Namen der 

ſitzer Johann und Wilhelmine geb. 

Maaſer⸗Kühnbaum ſchen Eheleute ein⸗ 

3 aſelbſt belegene em 
5 


[8 
am 21. Jaunar 1895 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
e bſchrift des Grundbuch⸗ 


andere das 1 5 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
n können in der Gerichts⸗ 
chreiberei II, — Zimmer Nr. 7 — einge⸗ 
ehen werden. N a 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird © 

am 22. Januar 1895 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 6 — 
verkündet werden. 
Dt. Eylau, den 17. Novbr. 1894. 
Königliches Amtsgericht II. 


Die beliebten Sahnenküschen 


zu 25 Pf., 30 Pf. und 50 Pf. empfiehlt 
18271] Gustav Brand. 


& 
»  Auclionen. N 


Deffentl. Verſteigerung. 
Donnerſiag, 22. Hupember 


Vormittags 1 5 
werde ich bei dem Rittergutspächter 
Herrn Dreckmeier⸗Sedlinen (Kreis 
Marienwerder) 


ca. 20000 Zentner 


Zuckerrüben 


noch auf dem Felde lagernd, zwangs⸗ 

weiſe öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 18241] 
Kraeker, Gerichtsvollzieher, 


Marienwerder. 


Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Freitag, den 23. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, werde ich bei dem 


Rittergutspächter Herrn Dreck- 
meier in Sedlinen 18253 


1050 Ctr. Kartoffeln und 
10000 gebrannte Ziegel 


zwangsweiſe gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Marienwerder, 
den 20. November 1894. 
Harnau, Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Sonnabend, den 24. November, 
Vormittags 11 Uhr, 13096] 
werden im Danziger Tatterſall 


20 Reit-, Wagen: u. Arbeits⸗ 
Pferde, 10 Wagen als Halb⸗ 
u. Landauer, Coupee, Schlitten, 
Geſchirre, 1 und 2 ſpäuuige, 
Damen⸗ u. Herren Reitzeuge⸗ 
öffentlich verſteigert. Anmeldungen von 


1 bis z. 22. d. M., Vorm. 
erb. Näh. durch d. Tatterſall in Danzig 


e Nr. es € 
+ . 
ra A am. 8 2 


% 


1 
71 > 


= 2 Holzmarkt, 


2 CA u “ > 
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Au dem am 29. November 1894, 
von 10 Uhr Vormittags ab in Farchmin's 
Hotel in Garnſee ſtattfindenden 


Holzverkaufskermin 


kommen aus dem Haupt ⸗ Revier zum 
Ausgebot: 182561 
Eichen: etwa 650 rm Kloben, 54 rm 
nüppel, 347 rm Stubben, 29 rm 
Reiſer. 

Bnchen: etwa 248 rm Kloben, 68 rm 
Knüppel, 235 rm Stubben, 5 rm 
Reiſer. 

Anderes Laubholz: etwa 144 rm 
Kloben, 16 rm Knüppel, 67 rm 
Stubben, 49 rm Reiſer. 

Nadelholz: etwa 4760 rm Kloben, 
500 rm Knüppel, 1900 rm Stubben 
und 130 rm Reiſer. 

Außerßem: 140 Stück Fe 5 Stüd 
Buchen, 24 Stück Birken⸗ und 
Erlen⸗ und 183 Stück Kiefern⸗ 
Nutzenden. 


Jammi, den 17. Novbr. 1894. 
Der Forſtmeiſter. 


Slrauchholz⸗Verkauf 


in der Oberförſterei Rehhof. 

Am Donnerſtag, den 29. Novbr. er., 
Nachmittags 3 Uhr, wird in Jampert's 
Gaſthaus zu Rehheide der geſammte 
Einſchlag an Reiſig 3. Kl., aus den 
Schlägen und der Totalität de 1894/5, 
ſoweit er nicht für fiskaliſche Zwecke 
reſervirt wird, in einem Lioſe letwa 
15000 —18 000 rmöffentlich meiſtbietend 
verkauft. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht und können 
auch gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren vorher von hier bezogen 
werden. 2511 

Rehhof, den 19. Nopember 1894. 

Der Jorſtigeiſter. 


LER 


vollſtreckung 


Seng 


1 ? 1 . 
ea Holzverkauf 
m Wege des ſchriftlichen Anfgebotes in der Oberförſt . 
Das in den nachſtehenden Kahlſchlägen des Wirt ase ae 1854705 


entfallende Kiefern⸗Langholz ſoll im Wege des ſchriftlichen i vor 
1829 


dem Einſchlage verkauft werden. 


— — 


Schutzbezirk 


Loos Nummer 
Abtheilung 


1 zrhn 47 = 2 
> nn 76 b 1 
Jammi 0 
5 
6 Dianenberg 206 5 2 
nie [le] a 
Ruden 4 a 
2 Bogguſch 279 — - 


Die Belaufsförſter haben Aunweiſung, die € 3 
Etwa vorkommendes anbrüchiges oder fonit 


Schlagflächen örtlich anzuzeigen. 


chadhaftes Holz wird dem geſunden gleich geachtet. 


Schlagfläche] Hieb⸗ 


ha dee fm 


Ungefähre An⸗ 


forderungs⸗ 
preis 
pro fm 


Bemerkungen 


maſſe 


dan E41 
40370 | — 
210 9 | 30 
8 6 „ 
2.) 14 | — 
335% 
465 8 | 50 ſſüdlich. Schlag 


Intereſſenten die Grenzen der 


Die Aufarbeitung erfolgt 


urch die Forſtverwaltung und werden dabei abgelängt: 
6 Stämme von über 1,5 fm mit 24 cm Mindeſtzopfſtärke 


von 1,01 bis 1,5 tm mit 20 


cm 5 


von 0,51 bis 1,0 fm mit 16 cm 


[22 


Die Gebote find für jedes der Looſe getrennk für 1 Feſtmeter der nach 


daß 


erfolgtem Einſchlag ermittelten Maſſe mit der ſchriftlichen Erklärung abzugeben, 
Bieter ſich den ihm bekannten, bei mir einzuſehenden oder gegen Eritattung | 


der Schreibgebühr von hier zu beziehenden allgemeinen Verkaufsbedingungen 

unterwirft, und in verſigeltem Umſchlag mit der Aufſchrift: ; 
„Angebot auf Nutzholz in der Oberförſterei Jammi" 

portofrei ſpäteſtens bis 4. Dezember 1894, Abends 6 Uhr an den Unterzeichneten 


abzugeben oder einzuſenden. 


Die Eröffnung der Gebote erfolgt in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter am 4. Dezember dieſes Jahres, Nachmittags 6 Uhr, im Farchmin ! ſchen 


Gaſthauſe zu Garnſee. 


Sofort nach ertheiltem Zuſchlag ſind 25% des aus dem 


ebotenen Einheitspreis und der oben angegebenen Hiebsmaſſe ſich berechnenden 


Zetrages als Angeld anzuzahlen. 


Jammi, den 19. November 1894. 
Der Forſtmeiſter. 


— — — 


. 


Die ſtaatlich conceſſionirte 


7147 K 


2 » 
& Controlſtation zu Illoſwo Opr. 8 


4 Grenzſtation Mlawa, iſt ſeit dem 24. Oktober d. Is. eröffnet. 2 


Reiſe nach dem Auslande fortſetzen und ihr ſämmt⸗ 33 


4 Auswanderer nicht deutſchen Urſprungs können unbehindert ihre 


2 liches Reiſegepäck mitnehmen, ſobald fie die hieſige Controlſtationpaſſiren. 2 


Die beiden 


Geſellſchaften haben ihre 


Preiſe für ihre direkten 


Schiffslinien nach New⸗York auf 75 Mk. herabgeſetzt. 
2 Namen Ditpr., den 7. November 1804. 


* H. Schirrmacher, 
Vertreter des Nordd. Lloyd. 


Adolph Funk, A 


Vertreter der Hamburg⸗Amerikaniſchen 


Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 


DD 
IN 


Tabellen 


Etſchüſts⸗Kücher 
Jandwirthſch. Formulare aller Art 


fertigt 


Gustav Rötte’s Buchäruckerei 


Koften :njchläge 
poſtwendend. 


ns 
x CE Nu 
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Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Pfarrhufen⸗ 


vächters Johann Sentkowski zu 
Slupp wird heute am [8345] 


20, November 1894 


Vormittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Schleiff zu 
Graudenz wird zum Konkursverwalter 
ernannt. i 

Konkursforderungen ſind bis zum 

15. Jannar 1895 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenſtände auf 


den 21. Dezember 1894, 


Vormittags 11 Uhr 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


1. Februar 1895, 


Vormittags 11 Uhr . 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim⸗ 
mer Nr. 13, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Kon⸗ 


— 


kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben 


oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig 
ſind, wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, 
von dem Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 


1. Jaunar 1895 


Anzeige zu machen. ; 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Graudenz. 


Weizen, Noggen 
Gerſte 


kauft zu höchſten Preiſen 179701 
Alexander Lörke. 
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Graudenz. ,, N 
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klſler jan) 
feinite Tuch⸗, Buckskin⸗, 
Cheviot⸗, Kammgarn⸗, 
Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
gu Original⸗Fabrikpreiſen 
aufen will, verſäume nicht, 
unſere reichhaltige neue 
Muſterkollektion zu ver⸗ 
langen, die wir auch an 
Private ſofort frei verſenden 
und geben damit Gelegen⸗ 
heit, Preiſe u. Qualität mit 
denen der Konkurrrenz zu 
vergleichen. — Gleichzeitig 
erſte Bezugsquelle für 
Schneidermeiſter u. Wieder⸗ 
verkäufer. 157681 
Lehmann & Assmy 
Tuchfabrikanten 
Spremberg, N.. 


Pianoforle- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenkonstr, höchst. Tonfülle und 
fest. Stimm. zu Fabrikpreis, Versand 
frei, mehrwöchentliche Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. [7028] 


. . A 


9 \ 7 
Zwei ſtarke Arbeitswagen 
Garantie Achſen und Räder 60 bis 70 
Ctr., ſtehen billig zum Verkauf bei 
Schmiedemeiſter J. Droszkowski, 
Graudenz, Getreidemarkt 1. 


7 


Sachverſtändiger 
ur Werth⸗Taxe für ein Torfbruch auf 
eſſen Ausnutzung hin geſucht. Offerten 
mit Taxanſprüchen ꝛc. werden briefl. u. 
Nr. 7982 an die Exp. des Gef. erbeten. 


Cigarren. 


Eine alte, große rheiniſche Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht für West u. Oſtpreußen 
einen tüchtigen, gut eingeführten Pro⸗ 
viſions⸗Reiſenden. Preislagen Mk. 
2770. Es wird nur auf Herren re⸗ 
flektirt, welche ſchon länger in d. Branche 
arbeiten und bei der beſſeren Händler⸗ 
Kundſchaft gut eingeführt ſind. Meld. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 7821 
d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Von heute ab: Tägl. friſche, warme 


pommerſche 
Kloblauchswurſt 


Wiener⸗Würſtchen und Saueischen 
Morgens von 9—11 Uhr, 
Abends von 6—8 Uhr. 


Oscar Deuser. 


l 
Sun 
. 


2 1 2 23% IR 5 — A. 8 + ee . 4 a 
Nach mehrjähriger Thätigkeit g 


ar; Baum am hiesigen 
Chirurgisch-gynäkologisch. Stadt- 
lazareth zu Dans eröffnete ich 
am 1. November d. Js. eine : 
= Privat-Klinik - 
4 für Chirurgie und Frauen- 
i krankheiten in Danzig, 
Langgasse 14. (8118 i 
2 „ Dr. Kubaez, 8 
= Special- Arzt für Chirurgie und & 
5 Frauenkrankheiten. 8 
Sprechst. 8½—10 V., 3—4 N., 
Danzig, Langgasse 14. 


2 


2 


2:3 


—— 


2 e — e 
tel Sach 


Ho 
Berlin NW. 


Dorotheenſtraße Nr. 78/79 
dem Central⸗Hotel ſchräg gegenüber. 
Gegründet 1865. 


Parterre-Zimmer. Solideste Preise. 


Gepäck wird ſpeſenfrei von und zum 
Bahnhof Friedrichſtraße befördert. 


Schöner Converſationsſaal. Bäder. 
Telephon im Hauſe. [4023] 


Beſitzer: Gustav Schultz. 


Buchführung 
u. Comptoirfächer lehrt mündl. u. briefl. 
egen Monatsraten Haudels⸗Lehr⸗ 
nititut Morgenstern, Magde⸗ 
burg. Proſpekt u. Probebrief gratis. 


— EEE FREE — 
— AED ABER 


Ein Horizontalgatter 
neuerer Konſtruktion, gut erhalten, wird 
für alt zu kaufen geſucht. Meld. w. br. 
u. Nr. 7925 an die Exp. des Geſ. erbet. 


Gratis und franco! 


Wolhnachts-Ralalog 


3 51. Jahrgang. 5 
Eine Auswahl der beſten Werke = 
25 aller Wiſſenſchaften. 5 
2 Jugend-u.Volksschriften- 2 


atalog 
Preiſe notoriſch billig. 4 
3 Gsellius’ Buchhandlung, 


+ 
3 
4 
% 
2 
2 


er 25353 
Nen h 2 


ET NEE LE 
Große 9: Augen 


Große Letten 12 M. 


(Dberbeti, Unterbett, zwei Kiffen) mit ge⸗ 
reinigten neuen Federn bei Guſtav 
Luſtig, Berlin S., Prinzenſtraße 46. Preis⸗ 
liſte Bude Viele Anerkennungs⸗ 

ſchreiben. 


— 


Trautwein- 
HOSunuuor.Iguy 
9puasmeL 


Neue Tianinos 350 Mark, 


a heforiinte Median 


Free Kostenlose, radicale Heilung 
obne krzt u. ohne Medicin. 
DEN ef Be Preis gebunden 1 Mk. 
o rrätl. l. al. Buchhdl. 
. ˙ A 2 — un» 


Rohen Schinken, gekochten Schinken 
Lachsſchinken, Schinkenwurſt, 
Salami, Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Mettwurſt, 
Warſchauer Rauchwurſt, Mortadell⸗ 
wurſt, Zungenwurſt, Preßkopf, 
Hamburger Rauchſleiſch, gekochtes 
Pökelfleiſch, Rinderroulade, 
Schweineroulade, feine Leberwurſt, 
ſeine o Thüringer 
Rothwurſt, feine Blutwurſt, 
täglich friſche Saueischen, 
Knoblauchswurſt, friſch gehacktes 
Klopsfleiſch, Kaſſeler Rippſpeer 
empfiehlt 181511 


Hugo Köhler, 


Fleiſchermeiſter, 


Strasburg Wpr., am Markt 112. 


neu kreuzsait. e 


Gänſebrüſte, sr 


Pökeffleiſch, 
Schmalz 


empfiehlt die Grupper Miſchhalle. 
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Nübenſchuitzel 


20000 Ctr. p. November, à 12 Pfg. 


. p. Centner, waggonfrei hier, per Caſſe, 
17241 


abzugeben 
Julius Springer, Culmſee. 


Kleinere und größe Poſten 


Blumſe 


bat abzugeben. Meldungen werden br . 
unt. Mr. 8130 an die Exp. des Gef. erb. 
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Wichtig für jede Hausfrau. 
Poſtcolli enth. 8 Doſen feinſt. Ge⸗ 
müſe, od. Poſteolli enth. 8 Doſen 9 
feinſt. Früchte gegen Nachnahme 
nur 6,50 verſend. Conservenfabrik 


W. Zinnert, Potsdam. 
Man verlange Preisliſten. 
Dom. Rathsdorf, Poſt Summin 
pr. verkauft, 18292 


Imperator⸗Eß kartoffeln 


über Zollharfe gegangen, a 150 Mk., 


Setd⸗Kartoffeln 


ſandfrei, a 1,20 Mk. franco Station 
Piſchnitz bei Abnahme von Waggon⸗ 
ladungen. 


R "7" ee St EEE" TEE? Wr 
Geräucherten Speck 
von hieſigen Landſchweinen a Ctr.60 Mk. 
hat noch abzugeben Carl Reeck jun., 
Bromberg, Friedrichſtr. 37. 13508] 
Wei nachts- Geschenk 
Nussb. Pianino, 


eee TE 2 . 
222 7 


32 


Ton ist sofort sehr billig zu ver- 
kaufen. Am Orte befindlich, wird e 
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3000, 4000, 6000 u. 7000 ME, 
ſind von ſogleich reſp. Januar 1895 
zu verleihen. 8341 
H. Gabriel, Tabakſtr. Nr. 9. 


9000 Mark 
ganz od. getheilt, auf ländl. Hypothek z. 


1. Stelle zu 5% find zu vergeb. Meldg. 
u. M. G. poſtl. Strasburg Wpr. erb 


690000 Mark 


hinter 206000 Landichaft, bei Taxe v. 
343000 Mk. auf ein Rübengut in Wpr. 
in äußerſt günſt. Lage, für längere 
Jahre feſt zu zeitgemäß. Zinsfuß geſ. 
Selbſtdarlehnsgeber n Offert. 
mit näheren Bedingungen befördert die 
Exped. des Geſelligen unter Nr. 7981) 


Auf mein Grundſtück ſuche [8223] | 


Mark 


à 5% zur erſten Stelle hypothekariſch 
aufzunehmen. Urbanows ki, Kl. Bal⸗ 
lowken per Neumark Weſtpr. 
3000-49090 Mark 

werden auf ein ſtädtiſches Geſchäfts⸗ 
Grundſtück hinter Bankgelder geſucht. 
Meld. werden briefl. m. d. Aufſchrift 
Nr. 8259 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Günstigste Kapitalsaulage 
11000 Mk. Hypothek 


zur zweiten Stelle mit 5 pCt. Zinſen 
auf ein Apothekengrundſtück eingetr., 
ſofort zu cediren geſucht. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchr. Nr. 1101 
durch die Exvedition des Geſelligen erb. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigt und 
5 gewaſchene, echt nordiſche 5 
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Graudenz, Mittwoch! 
Späte Rache: 


Roman von Franz Treller. 


Mignon hegte ſchon längſt keinen Zweifel mehr, daß 
ſpaniſches Blut in 5 Adern floß, und mit Vorliebe las 
und lauſchte ſie Schilderungen von den Ländern, welche 
Spanier oder deren Abkömmlinge bewohnten, und ſo lag 
ihr dieſe Wendung nahe. ; 

„Unſer Mutterland Spanien kenne ich wenig“, ant- 
wortete Don Manuel „aber mein Vaterland Mexiko ver⸗ 
einigt alles, was Himmel und Erde an Lieblichkeit und 
großartiger Schönheit ſowie rieſenhaften, ſchreckensvollen 
Bodengeſtaltungen aufzuweiſen haben, von den mit Eis be⸗ 
deckten Gipfeln der Cordilleren, den finſteren, viele tauſend 
Fuß tiefen Canons bis zu den ſanften Thälern Orizabas 
mit ihrem köſtlichen Blumenſchmuck.“ 

Mignon horchte mit Entzücken ſeinen Worten. 

„Ich habe zwei Jahre in der Wüſte gelebt, fern von 
jeder Menſchenſpur und die wilde Großartigkeit auf meine 
Eeele wirken laſſen“, ſagte der Mexikaner weiter. 

Sie ſah ihn fragend an, denn die elegante Geſtalt des 
Diplomaten vor ihr war ſchwer mit der Wüſte in Einklang 
zu bringen. = 2 

„Ich habe einst”, ſagte er, dem Blicke antwortend, Teife, 
während er die Augen ſenkte, „ein großes Leid erduldet, 
und die Verzweiflung trieb mich in die Einöde; ich ſuchte 
dort Heilung und fand Lindernng. Wenig ahnte ich damals, 
welch ſeltenes Glück mir hier für ſpätere Jahre noch vor⸗ 
behalten ſei.“ a 

Er erhob die Augen, und ein Blick, ſo leuchtend in in⸗ 
nigem Gefühl, traf Mignon, daß ihr das bisher unberührte 
Herz ſtillſtand und eine glühende Röthe in ihrem Antlitz 
einporſtieg. 5 

Don Manuel bemerkte es, und fühlend, daß er ſich zu 
weit hatte hinreißen laſſen, erhob ſich und ſagte in einiger 
Verlegenheit: „Ich bitte, Frau Maroni meine ehrerbietigſte 
Empfehlung auszurichten!“ Dann verbeugte er ſich und ging 
said) hinaus. N 

Mignon blieb grenzenlos verwirrt zurück. Sie fühlte 
nach immer den Blick dieſer Augen tief in der Seele, und 
ein leiſer Schauer ging durch ihren Körper. Welch ſelt⸗ 
amer Menſch! Aber auch wie ſchön, wie männlich kraft⸗ 
zoll und edel dieſer Don Manuel Diaz war! Welch ſchön 
klingenden Namen er führte! 

Dann richteten ſich ihre Gedanken auf ſich ſelbſt. 
Stammte ſie nicht auch aus ſpaniſchem Blute? War es 
nicht vielleicht auch ein edel klingender Name, den ſie mit 
Recht führen durfte? Wie hatte er doch geſagt? Sie ſähe 
einer Dame ähnlich, die ihm einſt theuer geweſen war — 
ſo ähnlich, daß der vornehme Mann ſeine Verwirrung nicht 
zu verbergen vermochte und ſie hatte entſchuldigen müſſen? 
Sollten ihrer Mutter ſeine Erinnerungen gelten? 

Dann dachte ſie wieder an den Blick, mit dem er ſie 
angeſehen. War es Bewunderung, Theilnahme, ſelige Rück⸗ 
erinnerung, was daraus geſprochen? Ihr kleines Herz 
klopfte jetzt ungeſtüm. 

räulein Serra, welche endlich ihre Toilette vollendet 
hatte, trat herein und unterbrach das Sinnen des Mädchens. 

Don Mantel aber fuhr wie ein Träumender nach ſeiner 
Wohnung zurück; Vergangenheit und Gegenwart floſſen in 
feinem Geiſte ineinander, und dazwiſchen ſtand das Bild 
der im Dorfe Geismar ermordeten jungen Frau. Zu Hauſe 
angekommen, ſchloß er ſich ein, um völlig ungeſtört ſeinen 
edanken nachhängen zu können. 


ag | & 


9. Fortſ.] Alle Rechte vorbeh. 


2 
Der ſo ruhige und bedächtige Polizeirath Moosbach ver⸗ 
folgte, das war von ihm bekannt, die Spur eines Ver⸗ 
brechens mit ebenſo großer Klugheit wie unendlicher Zähig⸗ 
keit. Er fühlte es als eine perſönliche Niederlage, daß es 
ihm trotz aller energiſchen Anſtrengungen bisher noch nicht 
gelungen war, das Dunkel, welches über dem grauſigen Ver⸗ 
brechen lagerte, das vor achtzehn Jahren die Reſidenz er⸗ 
ſchaudern Berk aufzuhellen. 

Die Mittheilungen des Mexikauers gaben ihm endlich 
einige Anhaltspunkte und zeigten ihm eine Fährte, welche 
2 5 ſich der energiſche Kriminalbeamte ſofort an⸗ 

ickte 


Nachdem er Don Manuel Diaz verlaſſen hatte, fuhr er 

705 nach dem Polizeipräſidium zurück und murmelte dabei 
ortwährend vor ſich hin: „Burgos, Sklavenvogt des Don 
Diego Ulloa in Mexiko.“ 

An ſeinem Ziele angelangt, ſchlug er zunächſt das Adreß⸗ 
buch auf, um nach dem Namen Burgos zu ſuchen, und zu 
er nicht geringen Erftaunen ftand da Wirklich ganz 

eutlich der Name Hermano Burgos, Rentier. Der Stern 
beim Namen zeigte den Hausbeſitzer an; der Mann wohnte 
vor der Stadt in einer einſam gelegenen Villa. 

Moosbach ſchlug nun das Adreßbuch des Jahres nach, 
in welchem der Mord in Gaismar geſchehen war, und auch 
in dieſem ſtand derſelbe Hermano Burgos, Rentier, in der— 
95 einſamen Villa wohnhaft, verzeichnet. Er ſuchte 
rauf weiter und fand den Namen ſchon zwei Jahre früher, 
weiter zurück aber nicht mehr. 

Er ließ ſich nunmehr den betreffenden Band der ge— 
heimen Perſonalakten holen, fand aber darin nichts über 
den Rentier. Dann fuhr er ſofort nach jener Seite der 
Stadt hinaus, wo die Villa lag, und ſuchte den Polizei⸗ 
Kommiſſar des Bezirks auf. „Was halten Sie von dem 
Hermano Burgos, der in der Bergſtraße wohnt?“ fragte er. 
„Kennen Sie den Herrn und was wiſſen Sie von ihm?“ 

„Hermano Burgos iſt ein Bürger der mexikaniſchen 
Republik, der vor mehr als achtzehn Jahren ſich hier nieder⸗ 
gelaſſen hat. Er iſt ein erſichtlich wohlhabender Mann, der 
ſehr zurückgezogen lebt und nur eine alte Haushälterin und 
einen Knecht, der ihm gleichzeitig als Kutſcher dient, bei 
ſich hat,“ erwiderte der Kommiſſar. „Burgos, ein Mann 
von abſtoßendem Aeußern und ebenſolchen Manieren, iſt 
5 5 ein Deutſcher und hat erſt das mexikaniſche 

ürgerrecht erworben. Sein Geburtsort iſt ihm, wie er 
behauptet, ſelbſt unbekannt; er will drüben von deutſchen 
Eltern geboren ſein und zwar in den Revolutionsjahren, 
woraus ſich der Mangel eines Geburtsnachweiſes erklären 
würde. Er ſteht in dem Rufe, Darlehen gegen Wucherzinſen 
herzugeben; es wurde aber darüber trotz wiederholter Be⸗ 
obachtungen, nichts feſtgeſtellt. Geſellſchaftlichen Verkehr hat 
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er augenſcheinlich gar nicht; er beſucht von Zeit zu Zeit 
des Abends ein Wirthshaus unweit ſeiner Wohnung, in 
dem nur Bauern und Arbeiter verkehren; er hält ſich Wagen 
und Pferde. Er wurde nur einmal wegen Thierquälerei zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt. Wiederholte Beſichtigungen des 
einſamen Hauſes durch die Brandkommiſſion, welcher ſich ein 
geheimer Poliziſt zugeſellt hatte, wie durch Schornſteinfeger, 
haben nie etwas Verdächtiges ergeben. Seine gelegentlichen 
Gefährten im Wirthshauſe, wo er Grog oder auch einen 
Rum zu trinken pflegt, halten ihn für einen unheimlichen 
Geſellen; einige wollen wiſſen, er ſei drüben Sklavenhändler 
geweſen.“ : 

Der Polizeirath machte ſich nach dem Bericht des Kom⸗ 
miſſars einige Notizen; darauf ſetzte er ſich in ſeinen Wagen 
und fuhr nach dem Dorfe Gaismar hinaus, welches auf 
derſelben Seite des Stadt lag. 

Er hatte ſchon damals, als er die Mordſtätte unter⸗ 
ſuchte, als ſicher angenommen, daß ein Ortskundiger an 
dem Verbrechen betheiligt geweſen ſein müſſe, und eine 
Anfrage im Dorfe nach einem gewiſſen Burgos konnte 
nichts ſchaden. 

Der alte Lehrer des Ortes ſaß, ſeine Pfeife rauchend, 
im kleinen Stübchen, als zu ſeiner Ueberraſchung eine 
Equipage vor ſeinem Hauſe hielt, welcher ein Herr entſtieg, 
der alsbald an ſeine Thüre klopfte. 

Der mit freundlicher Miene auf das einladende „Herein!“ 
des alten Herrn eintretende Moosbach ſtellte ſich vor und 
fuhr dann fort: „Ich habe die Ehre, mit Frau Maroni 
und ihrem Pflegetöchterchen bekannt zu ſein, und da mich 
Amtsgeſchäfte hier in dieſe Gegend riefen, ward es mir 
von der jungen Dame auf die Seele gebunden, mich nach 
dem Befinden ihres ſo verehrten Lehrers zu erkundigen 
und gleichzeitig die herzlichſten Grüße zu übermitteln.“ 

Der alte Herr war darüber ſehr erfreut, und man 
plauderte einige Minuten nur von den beiden Damen. 

Bald wußte aber der gewandte Rath das Geſpräch auf 
ein anderes Gebiet zu ſpielen. „Sie ſtehen ſchon lange der 
Schule hier im Orte vor, verehrter Herr?“ fragte er. 

„Länger als fünfzig Jahre“, entgegnete der Greis. 

„Da fällt mir ein — haben Sie einmal vor Jahren 
einen Hermann Burgos, Burger oder Bürger als Schüler 
gehabt?“ 

Erſtaunt ſah ihn der alte Lehrer an. 
Sie auf jenen Burſchen?“ rief er. 

„Sie entſinnen ſich ſeiner alſo noch?“ 

„Oh, ſehr gut! Der hat ſich in mein Gedächtniß ein⸗ 
geſchrieben, wenn Sie Hermann Burger meinen“, antwortete 
der Greis. „Ich fand den Buben bereits in der Schule 
vor, da ich als junger Lehrer hier angeſtellt wurde, und 
nie habe ich in den langen Jahren, während deren ich hier 
meines Amtes walte, einen roheren und verthierteren 
Bengel unter meinen Schülern gehabt als dieſen Hermann 
Burger; er hat mir Aerger und Kummer genug bereitet.“ 

„Ich freue mich Ihres friſchen Gedächtniſſes“, meinte 
der Rath. 

„Die früheſten Eindrücke haften am feſteſten. Nach 
Schülern, die ich in ſpäteren Jahren unterrichtet habe, 
würden Sie mich vielleicht vergeblich fragen, aber dieſer 
Burger hat ſich in mein Gedächtniß eingeſchrieben.“ 

„Was wurde aus dem Menſchen?“ 

„Er hatte mehrere Diebſtähle verübt und ſtand im Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung; da entwich er. Wie damals ver— 
lautete, ſollte er nach Amerika gegangen und dort ein reicher 
Mann geworden ſein.“ 

„Haben Sie niemals ſpäter wieder von ihm gehört?“ 
fragte Moosbach weiter. 

„Einige von den alten Bauern wollen behaupten, er ſei 
wieder zurückgekehrt und habe ſich ſogar hier im Dorfe 
ſehen laſſen; doch das iſt auch ſchon lange her“, lautete 
die Auskunft. 

„Hat er hier noch Angehörige?“ 

„Nein; alle ſeine Verwandten ſind bereits geſtorben.“ 

„Beſitzen Sie in Ihren Regiſtern noch einige Notizen 
von ihm?“ 

„Oh ja, Herr Rath.“ Der Alte holte ein verſtaubtes 
Buch vom Schranke herab, ſchlug es auf und zeigte Moos⸗ 
bach die Perſonalnotizen. Der Kriminalbeamte notirte ſich 
dieſe ſorgfältig. (Fort. folgt.) 


„Wie kommen 


Verſchiedenes. 


— Die neue preußiſche Königskrone, welche 1889 
nach einem Entwurf von Profeſſor E. Döpler d. J. ausgeführt 
worden iſt, und welche der Kaiſer jetzt bei allen heraldiſchen 
und künſtleriſchen Darſtellungen anſtatt der bisherigen Form 
verwendet zu ſehen wünſcht, ſchließt ſich an die Form der Krone 
Friedrichs J. Von dieſer Krone iſt der mächtige für die damaligen 
Allongeperrücken eingerichtete Reif noch im Thronſchatz vorhanden. 
Die Steine, Diamanten in Roſenform von ſeltener Größe und 
theilweiſe von ganz außergewöhulicher Höhe, find gleich dem 
Saphir, der den Reichsapfel darſtellt, ſchon früher herausgenommen 
worden und haben vorläufige Verwendung gefunden bei der 
Krone, die ſ. Zt. für Kaiſer Wilhelm J. gemacht wurde. Die 
Steine ſchmücken jetzt die neue Königskrone, deren Reif ſich von 
der Krone Friedrichs I. nur dadurch unterſcheidet, daß er maſſiger 
gehalten iſt, entſprechend der Höhe der Diamanten. Die neue 
Krone trägt auch das rothe Sammetfutter, das der bisherigen 
Königskrone fehlt. Bügel und Reifen ſind aus maſſivem Gold; 
im übrigen herrſcht die weiße Farbe vor, da nur Diamanten und 
Perlen verwendet ſind, bis auf den großen blauen Saphir oben 
auf der Krone, der wieder ein hübſch geſtaltetes Kreuz trägt. 

— Der größte Apfel in Deutſchland iſt dieſes Jahr 
in Hub in Baden geerntet worden. Das Aepfelchen wiegt 875 
Gramm und hat einen Umfang von 36 Centimeter. Ju früheren 
Jahren iſt dort ſchon ein Apfel in der Schwere von 509 Gramm 
geerntet und als hervorragendſter Apfel Deutſchlands prämiirt 
worden. 

— Fürſt Anton Sulkowski auf Schloß Reiſen bei 
Bojannowo (Prov. Poſen) veröffentlicht in der neueſten Nummer 
der „Zukunft“ einen umfangreichen Artikel „Die Polen von 
heute.“ Er bemüht ſich zu zeigen, daß die Polen gelernt 
haben, durch Unglück klug geworden ſind. Er ſchließt mit den 
Worten: „Vor allem werden es mit der Zeit die deutſchen Inter⸗ 
eſſen gebieteriſch erheiſchen, daß der polniſchen Nation die ihrer 
Miſſion entſprechende Macht und Selbſtſtändigkeit zugeſprochen 
werden muß. Dieſe Erkenntniß des eigenen Werthes gegenüber 
pſeudoliberalen Strömungen und Anmaßungen hat den Polen 
von heute die Nüchternheit der Beobachtung und der ruhigen 
Auffaſſung erhalten, die ſie den um ſie herum ſich abſpielenden 
Ereigniſſen entgegen zu tragen feſt entſchloſſen ſind.“ 
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No. 273. 


21. November 1894. 


E. 
Briefkaſten. 


S. L. Die Tagesſtunden, an welchen am Sonntag gearbeitet) 
Gewerbe und Handel an offener Verkaufsſtelle betrieben werden 
darf, ſind durch Ortsſtatut und wo ein ſolches nicht beſteht, von 
der Polizeibehörde zu beſtimmen. In einzelnen Ausnahmefällen 
kann zur Verhütung unverhältnißmäßigen Schadens die untere 
Verwaltungsbehörde von dem Verbot der Sonntagsarbeit auf be⸗ 
ſtimmte Zeit dispenſiren. Dieſer Dispens iſt ſtets ſchriftlich zu 
ertheilen und muß im Arbeitsraum abſchriftlich angeſchlagen 
werden. Auf Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften finden die Vor⸗ 
ſchriften über die Sonntagsruhe keine Anwendung. Nachdem 
Ihnen die Offenhaltung des Geſchäfts, worin der Kolonialwaaren⸗ 
handel mit dem Ausſchank verbunden, unterſagt iſt, werden Sie 
darauf Bedacht nehmen müſſen, den Ausſchank während der 
Sonntagsruhe geſondert betreiben zu dürfen. Die dazu nöthige 
folgen wird eventl. bis aun den Reg.⸗Präſidenten zu vera 
olgen ſein. 

F. in B. 1) Ihre Aufrage iſt in der allgemeinen Faſſun 
nicht recht verſtändlich, um daraus zu erſehen, ob Sie ein aus 
gehobener Rekrut für das Bezirkskommando direkt oder für irgend 
einen anderen Truppentheil ſind. Sollte Letzteres der Fall ſein, 
ſo kann Ihre Einberufung zum Militärdienſt bis zum 1. Februar 
nächſten Jahres erfolgen. Freiwillig ſich beim Bezirkskommando 
oder einen anderen Truppentheil zu melden, ſteht Ihnen zu jeder 
Zeit frei. Die Einſtellung erfolgt vom 1. Oktober bis Ende März. 


* 
* 
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| 2) Nein! Kapituliven dürfen Sie eventl. erſt nach Beendigung 


Ihrer Dienſtzeit. 

H. B. In der Provinz Schleſien 8 folgende Huſaren⸗ 
Regimenter: 1) . von Schill (1. Schleſiſches) 
Nr. 4, und zwar Stab, I., 2. und 5. Eskadron in Ohlau, 3. und 4. 
Eskadron in Strehlen. 2) Huſaren⸗Regiment Graf Goetzen 
2. Schleſiſches) Nr. 6, und zwar: Stab, 1., 2., 4. und 5. Eskadron 
in Leobſchütz, 3. Eskadron in Ober⸗Glogau. 

„ Ein Aboun, Ihr Knecht iſt von dem Zeitpunkte, daß er zu 
längerer Haft gefänglich eingezogen wurde, als aus Ihrem Dienſte 
ſofort entlaſſen anzuſehen und hat Lohn und Koſt nur für die 
eit zu fordern, in der er wirklich gedient hat. Sie dürfen 
einerlei Kürzungen vornehmen, wenn Sie auch für den Vertreter 
des Eulaſſenen mehr zu zahlen hatten, als für dieſen. 


— — 
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Standesamt Graudenz 
vom 11. bis 18. November. 


„ Aufge bote: Schiffsgehilfe Johann Werner und Louiſe 
Mundt; Schmied Felix Sfatodoski und Marianne Kaſiek; Feld⸗ 
webel Friedrich Dahlmann und Anna Krüger; Kleidermacher 
Eduard Schmanke und Emma Kosbab; Reſerviſt Ferdinand Koppel 
und Marie Thielecker; Kaufmann Max Olbeter und Hedwig Lach; 
Schuhwaarenfabrikant Hermann Reich und Martha Haeneke; 
Klempuer Paul Gabriel und Sophie Kleine; Maſchinenſchloſſer 
Karl Moz und Anna Stitker; Bahnarbeiter Karl Raethke und 
Pauline Naß; Hausmann Friedrich Haesler und Anna Wollboldt. 


2 adele agen Arbeiter Julius Schmidt mit Bertha 
Schimmelpfennig; Bahnarbeiter Guſtav Buchholz mit Marie 
Drewanz; Kaufmann Guſtav Buntfuß mit Martha Heinrichs; 
Schneider Eduard Pols mit Marie Rahn; Vizefeldwebel Auguſt 
Unruh mit Marie Hildebrandt; Sergeant Robert Laube mit 
8 ‚ponelan; Bahnarbeiter Karl Fiskal mit Veronika 
Drzewicki. 

Geburten: Tiſchlermeiſter Eduard Jaſchkowski, S.; Ges 
fangenaufſeher Richard Heyer. S.; Arbeiter Johann Riwalski, T.; 
Händler Julius Werner, T.; Eiſenbahnzeichner Adolf Fenske, S.; 
Tiſchler Auguſt Kühn, T.: Arbeiter Johann Wichert, T.: Schmied 
Johann Gringel, S.; Milit.⸗Juvalide Franz Pychowsti, T.; 
Arbeiter Karl Hill, S.; Ziegler Otto Frieſe, T.; Arbeiter Auguft 
ao T.; Ziegler Karl Röhr, T.; Arbeiter Andreas Schlagowski, 
T.;, Schneidermeiſter Anton Migodzinski, S.; Feldwebel Guſtav 
Köhler, S.; Böttcher Richard Paetſch, S.; Maurer Julius Mahlke, 
S.; Bahnarbeiter Guſtav Simon, T.; unehelich: 3 S.; 3 T 

Sterbefälle: Arbeiter Johann Marohu, 57 J.; Marianne 
Krauſe geb. Julinski, 51 J.; Paul Schumann, 6 St:; Arbeiter 
Johann Mucharski, 42 J.; Hedwig Kirſchke, 6 J.; eine männliche 
und eine weibliche Todtgeburt. 
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Bromberg, 19. November. Amtlicher Handelzkammer⸗Bericht. 
Weizen 120—128 Mk., feinſter über Notiz. — way 98 
bis 108 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 90—106 Mk., Brau⸗ 
erſte 108-122 Mk. — Hafer 102112 Mk., geringe Qualität 
illiger. — Futtererbſen 105—115 Mk., Kocherbſen 125—140 
Mark. — Spiritus 70er 31.50 Mk. 

Poſen, 19. November. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 48,80 
do. loco ohne Faß (70er) 29,20. Matt. 

Poſen, 19. November 1894. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,50 —13,70, Roggen 10,90 —11,00, Gerſte 
10,00 — 13,40, Hafer 10,30 —11,50. 

Berliner Produkteumarkt vom 19. November. 

Weizen loco 122—139 Mk. nach Qualität gef., gelb mär⸗ 
kiſcher 133—133,50 Mk. ab Bahn und Boden bez., November⸗ 
8 132,75 —133,26—133 Mk. bez., Mai 138,75—139 Mk. 

ezahlt. 

N oggen loco 110—117 Mk. nach Qualität gef., guter 
114,50 Mk. ab Boden bez., inländiſcher 115 Mk. ab Bahn bez., 
November 115,25—115,50— 114,75 Mk. bez., Dezember 115,25 bis 
115,50 —115 Mk. bez., Mai 119,50—119—119,50 Mk. bez., Juni 
120,25 —120— 120,25 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 92— 180 Mk. nach Qualität gef. 

„Hafer loco 108—142 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 117—129 Mk. 

Erbſen, Kochwgare 138—165 Mk. per 1000 Kilo. Futterw. 
116—129 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 43 Mk. bez. 


Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion 
über den Großhandel in der Zentral-Markthalle. 
| Berlin, den 19. November 1894. 

Fleiſch. Rindfleiſch 38—62, Kalbfleiſch 30--70, Hammelfleiſch 
35—58, Schweinefleiſch 47—54 Mk. per 100 Pfund. ’ 

Schinken, geräuchert, 60-100, Speck 60—65 Big. ver Pfund. 

Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten 0,80 — 1,20, Hühner, alte 
0,80-—1,30, junge 0,40 — 0,60, Tauben 0,35— 0,40 Mk. per Stück. 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe 0,38—0,46 Mk. per Pfd., Enten 
1,00—1,50, Hühner, alte, 0,60—1,00, junge, 6,40 0,80, Tauben 
0,35—0,40 Mk. per Stück. 

Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 41—46, Zander 126, Barſche 
40—48, Karpfen 63—85, Schleie 92—107, Bleie 26—49, bunte 
Fiſche 31-37, Aale 65—98, Wels 36—40 Mk. ver 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 160, Lachsforellen 77—80, 
Hechte 19—38, Zander 40—80, Barſche 24—32, Schleie 55, Bleie 
17—34, Plötze 18, Aale 65—80 Mk. per 50 Kilo. ; 

Geräucherte Fiſche. Aale 0,50—1,20, Stör 0,90—1,30 ME. per 
½ Kilo, Flundern 0,50—4,00 Mk. per Schock. 

Eier. Friſche Landeier, ohne Rabatt 3,20 Mk. p. Schock. 

Butter. Preiſe franco. Berlin incl. Proviſion. Ja 102—112, 
> ne geringere Hofbutter 80-85, Landbutter 60-70 Pfg. 

er Pfund. 

Käſe. a Käſe (Weſtpr.) 30-65, Limburger 25—88, 
Tilſiter 12—70 Mk. per 50 Kilo. i 
Gemüſe. Kartoffeln per 50 Kilogr., blaue —, weiße 2,00 
bis 2,50, Roſenkartoffeln — Mk., Mohrrüben per 50 Kilogr. 
1,50—2,00, r (Schock) 2,00—4,00, Weißkkohl 1,00 
bis 1,50, Rothkohl 2,00—3,00 Mk. 


Stettin, 19. November. Getreidemarkt. Weizen loco feit,' 
neuer 120—132, per November⸗Dezember 133,00, per April⸗Mai 
138,50. — Roggen loco feſt, 116—119, per November⸗ 
Dezember 120,00, per April⸗Mai 121,75. — Pommerſcher Hafer 
loco 110—116. — Spiritusbericht. Loco ruhig, ohne Faß 
70er 30,80, per Novbr.⸗Dezbr. —, per April⸗Mai —. 


Magdeburg, 19. November. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92 % ——, neue 10,10 — 10,20. Kornzucker excl. 88% Rende⸗ 
ment 9.60 —9,70, neue 9.60— 9,70 Nachprodukte excel. 75% 
Rendement 7.007,70. Matt. 
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we = Dr Brandt 


100 bis 200 Eſchen 


gan, * Fache, aten 
er, 
Oſtrowikt ur Bahnſtat. 


Brungerſte 


tauft [931] Aron gi ©. Bohm. 


Alle Münzen und Mednillen 


Bade einz., g. Samml. u. Münz⸗ 
funde kauft S. B. eee 


Größere Poſten 


Daberſche Kartoffeln md 
Magnum bonum 


kauft Otto Hartmann, Krojanke. 
Ein hölzernes, gut erhaltenes [8066 


oßwerk 
iſt a, zu W bei 
Urtz, Kokotzko, Kr. Culm. 


Oster 5 


Cheviotstoffe| 


falten einen Weltruf, ſind eleganter und 5 


. 533 15 Alleebäumen geeignet, 


114] 


altbarer als jeder andere Stoff. Man ver⸗ 
lange im eigenen Jutereſſe Muſter moderner 2 
Herrenſtoffe für Anzüge und Paletots in hell 
oder dunkel direct von Adolr Oster, 
Mörs a. Rhein. 13 Tauſende maßgebende ME 
Anerkennungen aus den höchſten Kreiſen, 
Garantie, koſtenloſe Zurücknahme nicht 
ö conbenirender Stoffe. ; 


„Für uur 


dus . 8 
8 5 Nie 5 a. dark 


Nicht 6 u. 7 Mark, wie 
in Zeitungen von verſchiedenen Firmen 
offerirt wird. Für nur 5 Mk. beziehen 
ie aus erſter Hand eine weit beſſere 
und feinere, ſolid gearbeitete, mit ae 
Klaviatur verſehene 792 


Snlon: und gonzerl⸗ 
Harmonika. 


Dieſelbe iſt doppeltönig m 
Deckel⸗ u. Kantenverzierung, 2 Regiſtern, 
10 Klappen, 2 Bäſſen, 48 timmen und 
bat außerdem einen reizenden, aus⸗ 
geseichnet lieblich klingenden Ton, de3- 


feinſter 


15 . 6 Mk., nur 8 Mark. 
Baudonions 14,50 Mk. 


erhält ein jeder 


Kreuz⸗ Max Meimel, Kirch⸗ 
ſtraße. Klingenthal i. S. ſtraße. 
— aller * 


Zithern, alle Streich- und Metaliblas - 
instrumente, Symphonlons, Polyphons, 
Aristons etc. bezieht man am billigsten 
und vortheilhaftesten direct von der 
altrenomirten Fabrik 
L. Jacob, Stuttgart. 
Echte Müller’ sche Accorgzither, in 
einer Stunde erleınbar, nur I5 Mk. mit 
Schule.— Illustr. Kataloge gratis u. franco, 
wobei um gefl. Angabe für welches In- 
strument gebeten wird. 


Mehlkaſten 
lang 2,44, tief 0,75, hoch vorn 0,90, hinten 
1,28 m. 5 Fächer mit je 1 Glasdeck el, 
nußbaumartig geſtr., zu verkaufen. 17681 
ugs Liepelt, Bromberg. 

Zwei prachtv. Edelhirſchgeweihe, 
10⸗ u. 12 ender, ſchädelecht, zu verkaufen. 
W? zu erfragen in der Expedition des 
Geſelligen unter Nr. 8226. 


Einen neuen 


Dreſch falten. 


mit zwei 3 vierſp., hat 
abzugeben 
Joh. Schloſſowski, Griebenan 
p. Unislaw, Kr. Culm. 
Als letzte 5 leinige Centner 
ſchöne, große, rohe 18127 


Preißelbeeren 


we und verſende à Liter 30 Pf. 
Eduard Müller, Danzig. 


Hygieniſches Depot 


„R. Oschmann, Konſtanz 60, 
verſendet neue illuſtr. Cataloge über 
bygien. Gummiwaaren gratis u. franko 
Verſchloflen als Brief geg. 20 Pf. nn 


web verſchiedenen Formen und N 


Mörtelmiſchmaſchine 


Nest gebraucht, iſt wegen Aufgabe des 


Weſchäfts billig an u verkaufen. eldun⸗ 
en 8 brieflich mit Aufſchrift Nr. 


— 


— 


Am Buß⸗ 


4 8 72 6 Ped. Akkordzithern, nicht R 


Außerdem 1 
Käufer eine feine 
Konzert⸗ Mundharmonika gratis bei 


Wer huſtet 


oder 


heiſer ſpricht 


muß 


FAT's ächle 


- und können leicht ſogar in der f 

| eIRT Hor d — Seiter oder Heiſerkeit empfiehlt ſich die Anwendung von 4—5 Paſtillen, die, in 
eißer Milch anfgeldft, täglich dreimal genommen werden. Die 128 

iſt ſicher und unfehlbar günſtig. 2 
Man verlange beim Einkauf ſtets Jay's ächte Sodener Mineral- WE 
Paſtillen und achte darauf, daß jede Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen mit 
3 Soden aT. verſehen iſt. Preis BEE 

In allen Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhand⸗ we 


Pastllei 


gebrauchen, und Huſten und 
Heiſerkeit werden ſchnell 
— 


5 8 
42 See? 9 Bene 


der Le des Bür 


85 Pfg. per 
ae — 


5 12 5 a 
gl EEE, 


Jud. Timmermann N chf. 


Eontoir und Jager Danzig Fihmakt 20021 


aeldha nen & Porries => 


nen und gebraucht 


kauf⸗ und miethsweiſe. 
Sämmtliche Erſatztheile, Schieneunägel, 
Laſchenbolzen, Lagermetall ze. billigſt. 


BE In ca. 15 Minuten feinſte Tafelbutter — 


Produkt der Centrifugenbutter vollkommen gleichwerth 
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daß es bei krankhaften Reizungen der Athmungsorgane als 


Husten, Heiserkeit, Verschleimung etc. 
keine wirkſamere Hilfe giebt, als 


Fays ächte Sodener Mineral-Pastilen. 


Fah's ächte Sodeuer Nane fte ſind bequem in der Anwendung 


140491 


tentaſche mitgetragen werden. Bei ſtarkem Be 


Schachtel. 


5 


er, 
en 

er 5 
ar * 
— . A 5 


erhalten Landwirthe nur mittelſt der neueſten, geſetzlich geſch. 


On chmelibuttermaschine, 
RE Leichtefte und Jubalk ee W 3 Ausbutteru'ng 


Preis 12 15 
Verſandt gegen Nachnahme. 


20 35 45 
Proſpekte und feinſte Zeugniſſe gratis und franko. 


50 Liter 
5 N 


— Fabrik von R. v. Hünersdorff — — 


Graue Haare 14 


erhalten eine prachtvolle, echte, nicht 
ſchmutzende, hell oder dunkelbraune 
Naturfarbe d. unſer garant. 1 
Org.⸗Präparat „Crinin“, Preis 3 Mk. 
Funke & Co. l Parfumerie hygièn que, 


3 1 


Sa „Für ı nur 6 Mk. 
n bverſ. p. Nachn. eine hoch⸗ 
w,˙ elegante, prachtv. klingend. 
„ Ziehharmonika m. offen. 
e Weblin AB 
2 Re 2 Doppelbälg uha 4 
doppelt. Z⸗chörig, jed. dalgfaltenediebeich 
Größe 40cm. Ziehharm. v. 3 300M ſtets 
a. Lag. Jed. Inſtr.w. genau abgeſt. ab abr 
verſandt. Jos. — Balvei. Weſtf. 


a Thartreusen 
eBenediktiner 0 
Maraschino, Curae ao 
u. sonstige feinste Tafelliqueure u. Bitters 
(14 Sor ten), die sonst viel Geld kosten, 
lassen sich von Jedermann sofort in einer 
den besten Marken gle ichkommenden 
nn und enorm nn herstellen mit 


5 7 — 60 0 Pig 
au chsy or schrift. 


1 Patrone zu 2775 
Genaue Ge 


2 


A T. * 3 Feinheit! 
im Geruch, parfümirt diskret und fein] 
Wäsche, Briefpapier ete. In Cartons u. 
Enveloppes von hochfeiner Ausstattung 
e M. 1,50 — so Pfg. — 20 Pfg. 

Zu beziehen durch alle einschlägigen 
Geschäfte, ev. auch direkt geg. Einsendg.$ 
des Betrags u. Portos in belieb. Marken. 
Jul. Schrader, Feuerbach- e nor 
Prospekte gratis. 9 


— —.ꝛ. — 
Echt Star. gold. — mit geſetzlichem 
g 8 1 Stempel 333 75 


No. 31 mit großem No. 20 mit imitirtem = 
Turkis und 2 echten Brillanten von vor⸗ 
Perlen Mk. 4.50. zügl. Feuer Mk. 4.50. 
Gegen Nachnahme oder vorher. Kaffe Nicht 
5 convenirend Geld zurück. > 
4 Nichard Lebram, 6 . 
Berlin C. 19, Scharruſtraße 5. 
0 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 7 
Illuſtrirte Preisliſte gratis u. franco, M 

—— — ͤ—œ———— 


Concurrenzlos. 


u Fabrikpreiſen liefere jedes 1 
an Private in 19612 


Hertenanzugs⸗ u. Pa Ietotiofen 


Fabrikatsmuſter gratis. 


die Exped. des Geſelligen erb. P. Lachmann, Sommerfeld WE, 


Viehrer ba. 2 


Bucbebenaft, 1,72 m groß, 


En 8 Sabre alt, gekört, ver⸗ 


—— ̃ —˙ m Dosnitten bei 


Wodigehnen, Kreis Mohrungen. [8291] 


2 Deckhengſte 


5 zur Remontezucht geeignet, verkäuflich. 


Dom. Heinrichau b. Freyſtadt Wp. 
Von einem derſelben ein Jahrgang 


2 kapitaler Fohlen hier zu beſichtigen. 


Zu verkaufen: 


1. Nappe, Wallach, 5“, 89 geb. von 
Arch tekt (Trakehnen) a. Lilly⸗ 
en v. Trik, geſund, fehlerfrei, 
ſchwer. Gewicht, gut geritten. 
2. Rappe: Oſtpr. Stute, 5“, 86 geb., 
geſ., fehlerfrei. 

Fuchs: Wallach, Harpagos von 
Eberbard 5 d. Hamara, Trakehner 
Vollblut, 5“, 87 geb., ſehr ſchnell, 
ſpringt A 

1—3 Vor d. Zuge u. d. Eskadron ger. 
2 u. 3 ſicher bei den Jagden. 
v. Liebermann, Rieſenburg, 
Rittmeister u. Esk. Chef Cür. Württbg. 


4 kräftige Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 183391 
E. Handt, . 20. 


Drei junge Zugochſen 


verkäuflich bei 
Oeſterwitz, Plement 75 Aebden. 


555 7 * Stiere und 
1 Vulle 


u *mit 10 Ctr. Durchſchnitts⸗ 
eee ſtehen zum Verkauf in 
Mortung p. Löbau Wpr. 
1821914 Giraud, Verwalter Verwalter. 


5 felle Sliere 
0 felte Schweine 


verkäuflich in l bei Schloß 


2 Roggenhauſen, Bahnhof Leſſen. [8231] 
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tte Stiere 


d verkäuflich in Kl. n Sr e 
per Diterode, [8234] 


. Sprungfähige, gut ge 
baute, hier gezüchtete 


Orfordſhiredopn⸗ 
Hide 


ſind u zeitgemäß billigen eig ver⸗ 
käufiſch 1 N nnaberg bei Melno, Kreis 
Graudenz. 177761 


irfung RZ 


= ER 5 neu 
22 


1 8 u en  Brandunglid 


ollen hier ſofort 18209 


200 Lämmer 


verkauft werden. 
Dominium Jellen b. Pehsken. 


200 zweijährige 18246 


Hammel 


kernfett, verkäuflich in Leip, Kreis 
Oſterode. 


N — und 
ö XN jüngere [7775] 


2 Follbluteber 


der großen Dorkſbire⸗ ⸗Raſſe, ſowie auch 


junge Sanen 


ſind verkäuflich in Annaberg bei 
Melno, Kreis Graudenz. 


Zweijährige 9830 
billigt ge Dogge 
Louis en Goldap. 


L Derfhengi 


warmblütig, Oſtpreuße oder Olden⸗ 


burger bevorzugt, wird geſucht. Bitte 
Abſtammung, Alter und Preis anzu⸗ 
geben an Rohloff, gi 
Mur.⸗Goslin, Bojen. 7940 


Ein fehlerfreies, Pen 

4 7 2 

Reitpferd 
2 eventl. nur angeritten, nicht 

5 3 Zoll, zu kaufen geſucht. Be⸗ 


ſchreibung und Offerten unter Nr. 8131 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Faſelſchweine 


im Gewichte von 90 —100 Pfde, 

kauft das Dom. Langenau 
bei Freyſtadt Wpr. Gefl. Offert. 
erbeten. 17627 


25 N Geschäfts- und Grund- 
e Stücks-Verkäufe und 5 


N 4 Te 


Sanfdlofferei 


mit Werkzeug und Maſchinen, ſeit 56 
Jahren im Betriebe, iſt wegen Todes⸗ 
fall bei geringer Anzahl. zu verpachten. 
Julius Rady’s Ww., Bromberg, 

Mauerſtraße 12. [3666] 


Einzig allein am Orte liegende 


Gaſtwirthſchaft 


mit circa 4 Morgen Land, 1 Meile von 
Danzig, iſt für 24000 Mk. mit 7000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Agenten ver⸗ 
beten. Zu erfragen bei J. Erdm. 
Piltz, Maurermeiſter in Langer 
Brunshöfer Weg. 18250 


Ich beabſ. and. Unternehmungh. m. 
gut eingef. Deſtillations⸗ u. Cigarren⸗ 
nur engros-Geſchäft unter gut. Be⸗ 
dingungen zu verk.; nicht zu gr. Kapital 
er: : pa). auch für einen jungen Mann, 
welcher ſich etabliren will. Meldg. w. 
br. u. Nr. 8321 an die Exp. des Geſ. erb. 


Holel⸗Verkauf. 


Erſtes Reiſehotel in der Provinz, 
ſtarker Reiſeverkehr, ſow. Stadt⸗ u. Land⸗ 
beſuch, gute Brodſtelle, iſt krankheitsh. 
vom Eigenthümer ſelbſt m. Einrichtun 
bei 10-6000 Mk. Anzahl. von glei 
oder ſpäter zu verkaufen. Meldungen 
mit Anene der Verhältniſſe werden 
briefl. = ufſchr. Nr. 7878 durch die 
Exped. d Geſelligen erbeten. 


Ein ſchönes Haus in Bromberg iſt 
gegen ländl. Beſitzung oder Waſſermühle 
zu vertauſchen. Näheres d. E. Baum⸗ 
garth, Bromberg, Prinzenhöhe. 17852 6 


In einer Stadt in Oſtpr., m. 10 000 
Einwohnern, ul ehen Vabipeff 466 und 
Garniſon, wi 


drei neue Mohnhäufer 


A ohem Auen Miethsertrage bei 
Biger Anzahl ung — er Off. 
werd. briefl. mit Bulle r. 7466 an 
die Exped. des Geſe igen erb. 


beab ichs m. 
Schankgeſ 

einer Kreisſt ſaßt⸗Ritie am Markt, m. 
Ausſp., z. verkaufen. Umſatz Colonial⸗ 
waaren 30000 Mk., Reſtaurat. 5400 Mk. 
ag vor werd. briefl. m. d. 


er Are billig 3. verfau 


Hebern, eines and. 3 
1 N. 
ft m. RNeſtauration, in 


Aufſchr. 
Nr. 8317 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Für a atore ſehr geeignet. 


Ein Grundſtiick 


5 r. Bine Bahnh., Poſt, Chauſſee, 


ohnh., Stall, Scheune, ca. 4 Morg. 

beit. Gart., Acker u. 2 dicht b. N 
m. Invt. u. Ernte, . 9 Preis v. 15 

Anzahl. n. Ueber⸗ 

eink., paſſ. f. penſ. Beamte, Handwerker 

Farbe ſchäft nicht am Orte, 1 

auhandwerk., Höckerei, Kaufmann, f. 

Federgewachſ. n. beſond. Nebenverdienſt. 

Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 7596 d. d. 

Exped. des eſellig. in Graudenz erbet. 


Krankheitshalber will ich meinen 
Gaſthof 
zum Material⸗ u. Deſtillations⸗Geſchä 
geeignet, für den Preis von 48000 25 
Anzahl. n. Uebereinkommen, ech 


Näheres nur mündlich. 
R. Glinewski, Konitz Weſtp Weſtypr. 


Gaſtwirthſchaft 
einzige in einem großen Kirchdorfe, Ver⸗ 
83 einer großen Garniſonſtadt 

Weſtpr. (Dampferparthie), Kegelbahn, 
Tanz nat und Garten, mit 10 Morgen 
guten Ackers, günſtig zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. Offerten werd. 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 8320 durch d. 
Exped. des Geſellig. in Graudenz erbet. 


Gute Brodſtelle! 


Mein in ein. kl. Stadt Oſtpr., gute 
Lage, ſchöne Umgeg., am Markt geleg. 
Geſchäſtshaus, in gut. baul. Zuſtande, 

r. trock. Kellerräume, wor. z. Zeit ein 
orkoſt⸗ u. Fleiſchw.⸗Geſch. = gut. Erf, 
betr. w., b. ich Will., kränklichkeitsh. z. ver⸗ 
kauf. Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 8319 
d. d. Exped. d. Geſell. in Graudenz erbet. 


hünstige Parzellirung 


Fortsetzung. 

Nachdem von dem Rittergute 
Stecklin bei Hoch - Stüblau ein 
grösserer Theil in Parzellen ab- 
verkauft, wird der Verkauf in belie- 
bigen Parzellengrössen und unter 
günstigsten Bedingungen mit und 
ohne Rentengutsbildung fortgesetzt, 
auch können täglich Besichtigungen, 
sowie Abschlüsse auf dem Rittergut 
stattfinden, [3304] 


Philipp Isaacsohn, Berlin 


Brücken-Allee 23. 


Eine „ mit 
Zubehör und ca. 1 Morgen Acker, iſt 
wegen 8 ſofort zu verpachten. 
Auskunft bei 8262 
Verw. Marie Zynda, Berent Wor; 


Mein im Kr. Schlochau in Weſtpr., 
unmittelbar an Chauſſee, 10 Minuten 
von der Bahnſt. Bärenwalde, gelegenes 


Gut 


500 Morg. Größe, mit gutem Acker u. 
Wieſen, ſchönem alten Garten und 
Park, herrſchaftl. geräumigen Wohn⸗ 
haus, guten Wirthſchaſtsgebäuden, Tome 
plettem Inventar, bin ich Willens, zu 
7 Selbſtreflektanten wollen 
ſich melden an Marie v. Zitzewitz, 
Bärenwalde i. Weſtpr. [8225 


Kleine Ziegelei 

mit 3 ha Land, neuen Gebäud., gutem 
Thonla 2 iſt Familienverh. weg. unter 
günſt. Beding. zu verkauf. Näh. Ausk. 
FF Tichter, Sonnen⸗ 
thal, Kreis Rawitſch. Reflektanten 
mü ſſſen evangeliſch fein. 180841 

Eine gut eingerichtete 182091 


Gärtnerei 


mit neu erbautem maſſiven Gewächs⸗ 
haus, 1 Meile von einer großen Gar⸗ 
niſonſtadt, iſt vom 1. Januar 1895 185 
zu vermiethen. Offerten unter G. P. 1 
poſtlagernd Dt. Eylan erbeten. 


Mühlengrundſt. mit 3 o. 7 zn 
culm. Land, in ſehr gut. Zuftande, Mühle 
mit 3 Gängen, in groß. Dorfe gel, gute 
Kundſchafts⸗ u. Geſchäftsmüllerei, hat zu 
verkaufen Jacob Tuchel in Jungfer 
bei Tiegenhof. 180781 
Ich bin Will, m. Windmühlen⸗ 
grundſtück m. flott. Geſch.⸗ u. Kunden⸗ 
müllerei u. 10 M. culm. Land, verände⸗ 
rungshalber * zu verk. Ern ſt Ott, 
Mühlenbeſ. ohenwalde p. Elbing, 
nächſte Bahnſtotion Marcushof. [8189 


Verſchiedene Beſizungen 


mit ſchönen Wieſen, die in beliebigen 
Größen zuſtentengütern zu vergeben 
ſind, dicht an der Bahn, Stadt, Chauſſee 
und Zuckerfabrik gelegen, weiſt jeder Zeit 
unentgeltlich den Herren Käufern nach, 
chönſeſe Wpr. Bahnſtation. 
* Gonſowski. G. Linde. 


Mild hpächter 


mit eigenen nd A a d 
auf ein Gut mit 80 Kühen geſucht. Ai 
Wunſch könnte derſelbe die Milch von 
weiteren 80 Kühen erwerben. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 7797 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


71 ITäckerei von ſofort oder von 
Eine Bäckerei —— } u 5 
geſucht. Offerten unter M. 25 poſt⸗ 
lagernd Thorn erbeten. 1750 


Feſach! Eine rent. A 
Im. ca. 20 Mg. Land u. Wie 

iſt f. 600 Mk. v. ſof. od. ſpät. z. verpacht. 
od. m. 4500 Mk. e Anfr. 
werd. 8 m. Aufſchr. Nr. 8260 d. d. 
Exped. d. Geſellig. in 3 — erbet. 


Größere und kleinere 18328 
Waldparzellen "ER 
auch Waldgüter, werden zu kaufen ge⸗ 
2 Gefl. Offert. u. T. 128 Annonc.⸗ 
urean Berlin, Votsdamerſtr. 47. 
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